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Ueber die neue Mietregelung wird fol
gende amtliche Verlautbarung heraus-
gegeben

Es kam der Reichsregierung darauf an,
mit größter Beſchleunigung eine rechtliche
Grundlage für eine möglichſt reibungsloſe
Durchführung der Mietſenkung zu ſchaf-
fſen und die auf dieſem Gebiet zunächſt be-
ſtehende Unſicherheit tunlichſt zu beſeitigen.
Sollte dieſes Ziel ohne Zeitverluſt erreicht
werden, ſo mußte die Durchführungsverord-
nung ſich darauf beſchränken, diejenigen Fälle
zu regeln, die in der Praxis die überwiegende
Rolle ſpielen und deren einheitliche Regelung
für das ganze Reich unbedingt erforderlich
erſcheint. Jm übrigen iſt den Länder-
regierungen in weitem Umfang das
Recht eingeräumt, von ſich aus die weiter
hin erforderlichen Durchführungs- und Er
gänzungsbeſtimmungen zu erlaſſen und für
beſtimmte Fälle Ausnahmen von der allge-
meinen Mietſenkung zuzulaſſen.

Die Durchführungsverordnung legt
allen Vermietern die Pflicht auf, den
Mietern unverzüglich den Zins mitzuteilen
der für die mit dem 1. Jannar 1932 be-
ginnende Mietzeit zu zahlen iſt. Das giltjür alle Mietvrrhätniſte über Wohnungen

und Geſchäftsräume in Alt- und Neubanten.
Jn der weiteren Behandlung beſtehen
zwiſchen Alt- und Nenubauten erhebliche
Unterſchiede.
Jn den Altbauten beträgt die Mietſenkung

bekanntlich bei Geſchäftsräumen und Woh-
nnugen ohne Rückſicht darauf, ob geſetzliche
vder vereinbarte Miete gezahlt wird. 10 v. H.
der Friedensmiete. Mietermäßigungen, die
der Vermieter im Laufe des Jahres 1931 zu-
geſtanden hat, dürfen auf die geſetzlich vorge-
ſchriebene Mietſenkung angerechnet werden.
Nur in den Fällen, in denen die Miete ſich
deswegen ermäßigt hat, weil die Friedens-
miete auf Grund des S 2 des Reichsmieten-
geſetzes neu feſtgeſetzt worden iſt, oder in
denen der Mieter ſich auf die geſetzliche Miete
berufen hat, iſt die Anrechnung ausgeſchloſſen.
Die Neuberechnung der Miete auf dieſer
Grundlage wird bei Altbauten im allge-
meinen kaum Schwierigkeiten machen. So-
weit das doch der Fall ſein ſollte, entſcheidet
das Mieteinigungsamt oder eine andere von
den Ländern hierfür beſtimmte Stelle.

Bei Neubauten, d. h. ſolchen Bauten, die
nach dem 1. Juli 1918 bezugsfertig geworden
ſind, iſt nach den Vorſchriften der Notver-
vrönung die Mietſenkung individuell vorzu-
nehmen, indem der Betrag, um den der Ver-
mieter durch die Zinsherabſetzung entlaſtet
wird, bei der Miete in Abzug gebracht wird.
Bei mehreren Wohnungen desſelben Grund-
ſtücks iſt der erſparte Betrag auf die einzel-
nen Mieter anteilig nach der Höhe des Miet-
zinſes zu verteilen. Bei einem Teil der Neu-
bauten kann die Feſtſtellung der neuen
Mieten mit Schwierigkeiten verbunden ſein
und eine gewiſſe Zeit erfordern, da beiſpiels-
weiſe eine völlige Klarheit über die Aus-
wirkung der Mietſenkung erſt nach Erſchei-
nen der hierzu erforderlichen Durchführungs-
beſtimmungen möglich iſt. Das gilt vor allem
in den Fällen, in denen die Hypotheken aus
ausländiſchem Kapital gegeben wurden.

Die Verordnung zur Durchführung der
Mietſenkung ſieht daher vor, daß in ſolchen
Fällen der Vermieter den Mietern
eine vorläufige Mitteilung überdie im Januar 1932 zu zahlenden
Mieten zukommen laſſen muß Den in der
vorläufigen Mitteilung angegebenen Betrag
müſſen die Mieter vorbehaltlich endaültiger
Mietfeſtſetzung zahlen. Späteſtens bis zum
25. Januar 1932 muß auch bei Neubauten
der Vermieter den endgültigen Mietbeſcheid
erteilen. Die Länder haben Stellen zu be-
ſtimmen, die im Streitfalle über dic Miet-
ermäßigungen bei Neubauten zu entſcheiden
haben .Jm allgemeinen dürften hierfür nicht
die Mieteinigungsämter beſtimmt werden,
die bisher mit den Neubauten noch nicht be-
faßt worden ſind, ſondern diejenigen Stellen,
die bisher die Hauszinsſteuer vergeben haben
und denen daher die Verhältniſſe der Neu-
bauten bekannt ſind.

Eine beſondere Vorſchrift iſt für die ge
meinnützigen Wohnungsunternehmungen ge
troffen worden. Dieſen Unternehmen, die
vielfach einen ſehr großen Wohnungsbeſitz
aus verſchiedenen Bauperioden verwalten, iſt
die Verpfilchtung auferlegt worden, unbe
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Die Mietſenkung.
Deutſchlands Zuſammenbruch

eine Weltkataſtrophe.
Jm amerikaniſchen Senat und Kongreß

geht der erbitterte Kampf um die Genehmi-
gung des Hoovermoratoriums weiter. Die
Regierung muß die ſtärkſten Gründe zu ihrer
Rechtfertigung einſetzen. So erklärte im Ar-
beitsausſchuß des Kongreſſes der Unterſchatz-
ſekretär Mills, daß das Hovverfeierjahr not-
wendig geweſen ſei, um eine Kataſtrophe zu
vermeiden und ſchilderte in großer Aufregung,
wobei er mit der Hand auf das Rednerpult
ſchlug, das Ausmaß der europäiſchen Kata
ſtrophe im Falle eines deutſchen Zuſammen-
bruches. Eine neue deutſche Znfla-
tion würde eine allgemeine Panitk
hervorrufen.

Der Außenminiſter Stimſon erklärte, ein
geſundes Dentſchland ſei das beſte Bollwerk
gegen Unſicherheit und Kommunismus. Ein
Zuſammenbruch des Deutſchen
Reiches würde die Finanzſyſteme
aller großen Länder einſchließlich

Vereinigten Staaten be-
rühren. Wenn der deutſche Handel zu-
ſammenbrechen würde, ſo würden die Roh-
ſtoff- und die Lebensmittelpreiſe
in der Welt folgen. Eine deutſche Revolution

würde alle Verpflichtungen zerſtören. (Vgl.
dazu den geſtrigen Leitartikel „Das Gold in
Gefahr. Wir wollen euch nicht mehr“, deſſen
Grundgedanken durch die obigen Erklärungen
eine überraſchend ſchnelle Beſtätigung erfahren
haben.)

Inzwiſchen bildet ſich unter dem Druck der
leidenſchaftlichen Oppoſition gegen das
Kriegsſchulden- und Reparationsmoratorium
und in Auswirkung der Wirtſchaftskriſe und
Staatshaushaltsſorgen Amerikas ein Kon-
flikt zwiſchen Frankreich und Amerika heraus:
die amerikaniſche Regierung weigert ſich, auf
alle Kriegsſchuldenzahlungen im gleichen Ver
hältnis zu verzichten, wie Deutſchlands Re-
parationszahlungen ausfallen, behält ſich
vielmehr die genaue Prüfung der Zahlungs-
fähigkeit der einzelnen Schuldner vor. Dar-
über herrſcht in Frankreich größte Erbitte-
rung, denn Frankreich iſt in voller Höhe
zahlungsfähig und ſchließt aus den zahlreichen
energiſchen Hinweiſen in den amerikaniſchen
Parlamentsdebatten auf Frankreichs enorme
Rüſtungsausgaben, daß Amerika auf die fran
zöſiſchen Schulden zahlungen nur bei ent-
ſprechender franzöſiſcher Abrüſtung verzichten
will.

Reichskagseinberufung abgelehnt
Der Aelteſterat des Reichstags lehnte am

Mittwochvormittag die von den Deutſchnativ-
nalen und Kommuniſten eingebrachten An
träge auf Einberufung des Reichstogs mit
321 gegen 256 Stimmen ab. Für die Einbe-
rufung des Reichstags ſtimmten nur die
Nationalſozialiſten, Deutſchnationalen, Deut
ſche Volkspartei und Kommuniſten. Jn der
Aelteſtenratsſitzung waren alle Fraktionen
mit Ausnahme des Landvolks vertreten.
Von der Landvolkpartei lag ein Brief an
den Präſidenten Löbe vor, in welchem die
Ablehnung der Reichstagseinberufung ſchrift-
lich damit begründet wird, daß die Notver-
ordnung eine Reihe grundlegender Forde-
rungen des Landvolks erfülle oder doch der
Erfüllung nahegebracht habe, und zwar nicht

nur in landwirtſchaftlichen Fragen, ſondern
auch bei dem durchgreifenden Abbau von
Löhnen und Gehältern und dem Abbau er-
höhter Preiſe und Preisſpannen. Die Land-
volkpartei erworte, durch Verhandlungen
weitere Verbeſſerungen für die Veredelungs-
wirtſchaft zu erreichen, könne ſich aber dieſe
Verbeſſerungen durch eine Einberufung des
Reichstages nicht verſprechen und ſei deshalb
gegen Einberufung des Reichstags.

Da neue Anträge auf Einberufung des
Reichstags noch vor dem 23. Februar zu
erwarten ſind, wurde die nächſte Sitzung
des Aelteſtenrats zur Entſcheidung über
dieſe Anträge für den 11. oder 12. Jannar
in Ausſicht genommen.
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ſchadet des Grundſatzes einer möglichſt all-
gemeinen Mietſenkung eine weitgehende An-
gleichung der Mieten vergleichbarer Woh-
nungen vorzußehmen. Die Begründung hier-
für liegt in dem genoſſenſchaftlichen Ge-
danken, mit dem eine Bevorzugung einzelner
Wohngruppen, z. B. derjenigen, die in Jn-
flationswohnungen wohnen, auf die Dauer
unvereinbar iſt.
Blutige Zuſ ammenſtöße

in Steiermark.
200 Handgrangaten beim ſozialiſtiſchen Bürger

meiſter.
Jn VBvitsberg (Steiermark) fand am Mitt-

wochabend gleichzeitig mit einer national
ſozialiſtiſchen Verſammlung eine ſozialdemo-
kratiſche Verſammlung ſtatt. Während der
Verſammlung erfuhr der Landjägerpoſten,
daß im Bürgermeiſteramt die Gemeinde
hat eine ſozialiſtiſche Mehrheit Erploſiv-
ſtoffe verborgen ſeien. Die Gendarmerie
drang in das Bürgermeiſteramt ein und be-
ſchlagnahmte 200 Handgranaten. Als das in
der ſozialdemokratiſchen Verſammlung be
kannt wurde, eilten die Teilnehmer zum
Bürgermeiſteramt, wo ſich ein heſtiger
Kampf entwickelte.

Ein Gendarm erhielt einen Meſſerſtich ins
Geſicht. Gleichzeitig wurde ihm ſein Kara-
biner entriſſen und daraus ein Schuß gegen
ihn abgefeuert. Die Kugel verletzte den
Gendarm und tötete die Schriftführerin der
ſozialdemokratiſchen Verſammlung. Nach
dieſem Angriff machte auch die Gendarmerie
von der Schußwaffe Gebrauch. Dabei wurde
eine Perſon getötet und ſechs ſchwer verletzt.
Einer der Schwerverletzten dürfte kaum die
Nacht überleben. Von Graz ſind in Kraft-
wagen Verſtärkungen für die Gendarmerie
nach Voitsberg abgegangen

Arbeitsloſen- Unruhen in London
Zahlreiche Arbeitsloſe aus allen Londoner

Vierteln veranſtalteten vorgeſtern nachmittag
eine Kundgebung ber der es zu Unruhen
kam. Als die Demonſtranten, die rote
Fahnen mit Hammer und Sichel
trugen, in Weſtminſter ankamen, wo ſie zu
dem Generalrat der Grafſchaft eine Abord-
nung ſchicken wollten verſopchte die berittene
Polizei, ſie anzuhalten. Ein Polizeibeamter
wurde vom Pferde heruntergezogen. Endlich
gelong es den Beamten, die Menge zu zer-
ſtreuen.

Eigene Goldwährung in Südafrika
Der ſüdafrikaniſche Miniſterpräſident,

General Hertzog, gab die feterliche Erklärung
ab, daß die Regierung der Südafrikaniſchen
Union den Goldſtandard nicht aufgeben
werde, und kündigre an, das dem Parlament
während ſeines nächſten Tagungsabſchnittes
eine Geſetzesvorlage zur Einführung einer
eigenen ſüdafrikaniſchen Währung, zu-
gehen werde.

Die Londoner „Times“ nennt den 21. Ja-
nuar als Tag der Aufhebung des holländi-
ſchen Goldſtandards.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet: Der
Goldſtandard in Kanada wird Anfang Ja-
nnar aufgehoben.

Aus Kopenhagen verlautet: Die Unruhe
aus Norwegen überträgt ſich auf Dänemark.
Die Sparkaſſen und Banken werden geſtürmt.
Gerüchte von Zahlungseinſtellungen durch-
ſchwirren Kopenhagen Die Kurſe fallen weiter
im Eiltempo. Manche Papiere

verloren.
haben bis

Hindenburgs Brief
an Hoover.

Der Brief, den Reichspräſident von
Hindenburg am 20. Juni d. J. an Hooverrichtete, in der er Amerika um Hilfe für
Deutſchland bat, wurde am Mittwoch vom
amerikaniſchen Außenminiſter Stimſon im
Wortlaut veröffentlicht.

„Die Not des deutſchen Volkes, die ihren
Höhepunkt erreicht hat, zwingt mich zu dem
ungewöhnlichen Schritt, mich an Sie, Herr
Präſident, perſönlich zu wenden. Das
deutſche Volk hat Jahre hindurch ſchwerſte
Notzeiten durchgemacht, die im vergangenen
Winter ihr Höchſtmaß erreicht haben. Die
wirtſchaftliche Erholung, die man für dieſes
Frühjahr erwartet hat, iſt nicht eingetreten.

Jch habe daher jetzt die Schritte unter
nommen unter Berufung auf die außer-
gewöhnlichen Befugniſſe, die mir die deutſche
Verfaſſung verleiht, um die Durchführung
der dringendſten Aufgaben, denen ch die
Regierung gegenüberſieht, ſicher zu ſtellen
und die nötigen Subventionen für die Ex
werbsloſen bereit zu ſtellen. Dieſe Maß-
nahmen ziehen in radikaler Weiſe alle wirt
ſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe in
Mitleidenſchaft und fordern die größten
Opfer von allen Teilen der Bevölkerung.
Alle Möglichkeiten, die Lage durch innere
Maßnahmen zu verbeſſern ohne Hilfe vom
Ausland, ſind erſchöpft.

Wie die Entwicklung in den letzten Tagen
zeigt. mangelt es der ganzen Welt an Ver
trauen in die Fähigkeit des deutſchen Wirt
ſchaftsſyſtems, unter den gegenwärtigen
Laſten weiter zu arbeiten. Die Tüchtigkeit,
der Arbeitswille und die Diſziplin des deut
ſchen Volkes rechtfertigen das Vertrauen in
die ſtrikte Erfüllung der großen privaten
Schuldver pflichtungen aus Anleihen, mit
denen Deutſchland belaſtet iſt. Aber um
ſeinen Weg im Völkerleben weiter iarrget

in dizu können und das VertrauenLeiſtungsfähiakeit Deutſchlands zu erhalten.
braucht Deutſchland dringende Hilfe. Die
Silfe muß ſofort kommen, wenn wir ſchweres
Unglück für uns und andere Völker ver
meiden wollen. Das deutſche Volk muß weiter
die Möglichkeit haben, unter erträglichen
Lebensbedingungen zu arbeiten.

Sie, Herr Präſident, als Vertreter des
großen amerikaniſchen Volkes, ſind in der
Lage, die Schritte zu unternehmen, durch die
eine ſofortige Aenderung der Lage, die heute
drohend für Deutſchland und die übrige
Welt iſt, herbeigeführte werden könnte.

Zuſammenarbeit der Front
ſoldatenbünde der Mittelmächte.
Der Stahlhelm teilt mit: Jm Zuſammen-

hang mit der für 1932 vorgeſehenen Ab-
rüſtungskonferenz hat während der
letzten Monate durch die gegenſeitigen Be
ſuche der Führer eine Vertiefung der Be-
ziehungen zwiſchen den Frontſoldatenbünden
der Mittelmächte ſtattgefunden. Auf Ein-
ladung der ungariſchen Frontſoldaten an das
Deutſche Reich, Oeſterreich, Bulgarien und
die Türkei tagten in der Zeit vom 12. bis
15. Dezember die Frontſoldatenvertreter der
Mittelmächte erſtmalig gemeinſam in Buda-
veſt. Von ſeiten des „Stahlhelm“, Bund der
Frontſoldaten nahmen die Abteilungschefs
im Bundesamt Oberſt Ausfeld und Direktor
Nord teil. Eingehende Beratungen brachten
als Ergebnis die Bildung einesBlocks zum Zweck eines einheit-
lichen Vorgehens in den ſich aus
den Friedens verträgen ergeben-
den gemeinſamen politiſchenund wirtſchaftlichen Schickſals-
fragenDie Frontſoldaten der Mittelmächte be-
trachten es als eine vornehme Pflicht,
mit allen ihnen zur Verfügung ſtehenden
Mitteln die Arbeitsloſigkeit ihrer
Kameraden und Volksgenoſſen
zu lindern, Sie werden den Regierungen
entſprechende Vorlagen unterbreiten.

Brief Brünings an die SPD.
Der Reichskanzler Brüning hat an die

Führung der SPD. ein Schreiben gerichtet,
in dem es heißt: „Gerade um eine unerträg-
liche Schrumpfung der Kaufkraft des deut
ſchen Volkes zu vermeiden, wird die Reichs
regierung es als ihre vornehmſte Pflicht an
ſehen, darauf zu achten, daß der jetzige
Stand von Löhnen und nnur bei einem entſprechend igehaltenen Stand aller Prei
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aunfrechter halten bleiben kann.
Mit voller Abſicht habe ich in dieſer bedeut-
ſamſten Frage des Geſamtprogramms die
Reichsregierung in dieſer eindentigen Formfür die dinrſt feſtgelegt.“-

Brüning wendet ſich doch ſonſt oft ge
nug an die Oeffentlichkeit, warum richtet er
diesmal 2 grundlegend wichtige, für das
Geſamtvolk und für alle Parteien bedeutſame
Erklärungen nur an die Sozialdemokratie

3

Der in Berlin tagende erſte Unteraus-
ſchuß des deutſch- franzöſiſchen Wirtſchafts-
komitees hat ſich, wie wir hören, im Prinzip
für eine Anpaſſung der Löhne in Frankreich
und Deutſchland ausgeſprochen. Der Antrag
wurde vom Präſidenten der Pariſer Hanudels-
kammer Andre Bandet, begründet. Die Haupt-
entſcheidungen liegen in Paris, wo am 19. De-
zember der vierte Unterausſchuß zuſammen-
tritt. Wie man ſich die Durchführung der
Lohnſenkung auf die niedrigen Löhne denkt,
iſt nicht geſagt worden.

Oſtpreußen und Hindenburg.
Gerüchte um eine Entſchließ

der Landwirtſchaftskammer.

Der Deutſche Landwirtſchaſtsrat teilt mit:
„Jn der Morgenpreſſe finden ſich Nachrichtenüber Entſchließungen der Oſtpreußiſchen
Landwirtſchaftskammer, die aus dem Zu-
ſammenhang herausgeriſſen ein falſches Bild
der tatſächlichen Auffaſſungen ergeben. Wir
erfahren, ohne bereits im Beſitze des Wort-
lautes der Entſchließung zu ſein, daß darin
die Tendenz zum Ausdruck gebracht ſei, daß
die oſtpreußiſche Landwirtſchaft von dem
guten Willen des Herrn Reichspräſidenten,
der Landwirtſchaft zu helfen, überzeugt ſei,
daß dieſer gute Wille ſich jedoch
im augenblicklichen Syſtem nicht
habedurchſetzen können. Daraus wird
die Forderung hergeleitet, die Macht des
Reichspräſidenten zu erweitern, um die als
notwendig erkannten Beſchlüſſe zur Rettung
der deutſchen Landwirtſchaft durchzuführen
Keine Aufforderung der vſtprenßiſchen Land
wirtſchaftskammer zum Rücktritt Hindenburgs

Jn der Angelegenheit der Entſchließung
der oſt preußiſchen Landwirtſchaftskammer hat
der Präſident der Kammer Dr. h. e. Brandes
am Dienstag ein Schreiben an den Reichs-
präſidenten gerichtet. Er erklärt fernerhin,
daß die durch einen Teil der Preſſe gegangene
Meldung, wonach die Landwirt-ſchafts kammer den Rücktritt des
Reichspräſidenten fordert, indieſer Form nicht zutreffe.

Hörſing kaltgeſtellt.
Der Bundesvorſtand des Reichsbanners

trat am Mittwoch in Magdeburg zuſammen
Von Hörſing lag ein Schreiben vor, in dem
es heißt: Den Wünſchen unſerer Gauführer
entſprechend und geinäß den Beſchlüſſen
unſerer letzten Bundesratstagung auf Ein-
richtung eines beſonders techniſch organi-
ſatoriſchen Führerkörpers habe ich den Kam
Höltermann mit der Durchführung dieſer
Aufgabe beauftragt. Jm engſten Zuſammen-
hang damit ſtehen Verhandlungen mit uns
naheſtehenden und befreundeten Parteien,
Verbänden und Organiſativnen über die Ver-
teilung der Aufgaben, die von der Front der
demokratiſch geſinnten Deutſchen in den
nächſten Wochen und Monaten gelöſt werden
müſſen. Eine Ausſprache zwiſchen Hölter
mann und mir führte uns zit dem gemein-
ſamen Entſchluß, dem Bundesvorſtand vor
zuſchlagen, die Geſchäftsführung des Bundes
insgeſammt dem Kamereden Höltermann als
geſchäftsführenden Bundesvorſitzenden zu
übertragen. Jch werde als erſter Bundes-
führer nach wie vor meine ganze Kraft in
den Dienſt des Bundes ſtellen.

Der Bundesvorſtand beſchloß einſtimmio
gemäß Hörſings Vorſchlägen. Am 27. De

„Die Toni aus Wien.“
Erſtaufführung im Stadttheater Halle.
Die Toni iſt nicht, wie man leicht an

nehmen könnte, irgendein feſches ſüßze
Weaner Madel, ſondern die beliebte, be
rühmte und charmante Hofſchauſpielerin, der
ganz Wien zu Füßen lag. Kein Wunder alſo,
wenn der junge feurtge Student Theodor
Körner ſich ſofort ſterblich in ſie verliebt,
als er ihr nach einem Gaſtſpiel im Gaſthof
„Zur Poſt“ in Leipzig begegnet. Er hat dabei
Gelegenheit, ſich als ihr ritterlicher Be
ſchützer aufzuſpielen. Als die Künſtlerin ſchon
nach einer knappen Stunde Pleißeathen mit
der Extrapoſt verläßt, hat ſie ſich als „Die
Toni aus Wien“ ins Gäſtebuch der Studen-
tenverbindung eingetragen und zugleich tief
ins Herz des Dichters eingegraben. Aber
auch ihr Herz iſt nicht unberührt geblieben.
Das zeigt ſich, als bald darauf Th. Körner
ihr in Wien im Hauſe des Barons Wallis-
hauſen begegnet. Sofort flammt der im
Herzen glimmende Liebesfunke zur hellen
Flamme auf. Ein kleines Jntriguenſpiel
der in den Dichter verliebten Nichte des
Hauſes vermag kein Unglück anzuſtiften. Die
reſolute Toni Adamberger zerreißt das
Lügennetz und empfiehlt ſich mit ihrem The-
odor der Geſellſchaft als Verlobte, Auf das
junge Glück fällt bald ein tiefer Schatten:
Die Kriegsfackel von 1813 lodert auf und
Körner muß im Freikorps Lützows eintreten.
Ohne ſein Vorhaben Toni verraten, ver-
läßt er die Donauſtadt. Jn einem Briefe erſt
bekennt er ſeine heimliche Abreiſe und haucht
unter den Kugeln der Franzoſen ſeine
Dichterſeele aus, die das deutſche Volk in
flammenden Gedichten begeiſterte. Die Kunde
von dieſem Heldentode erhält Toni auf dem
Segen ihres Künſtlertums, nach einer

orſtellung im Burgtheater, der die Kaiſer
von Oeſterreich und Rußland beiwohnteun.

Die Handlung iſt kein Operettenſtoff im
ewöhnklichen Sinne. Man ſah aber geſtern,
ß auch noch anderes zieht, und das Publi-

Der Mißkrauensankrag gegen Klepper.
Zm Preußiſchen Landtag begründete am

Mittwoch der deutſchnationale Abg. Dr. von
Rohr in ſehr temperamentvoller Rede den
von ſeiner Fraktion eingebrachten Miß-
trauensantrag gegen den Nachfolger von
Höpker-Aſchoff, den neuen ſozialiſtiſchen,
früher deutſchnationalen W Finanz-
miniſter Dr. Klepper. er neue Miniſter
habe in der Domänenbank wie in der
Preußenkaſſe gezeigt, daß an ſeiner Geſchäfts
führung ſehr viel auszuſetzen ſei. Jnsbeſon-
dere trage er die Verantwortung für den
Ankauf des Scheuer-Konzerns, bei dem der
Preußiſche Staat ſehr übervorteilt worden
ſei. Von Rohr forderte, daß der Miniſter,
der nicht erſchienen war, herbeizitiert
werde, damit er Rede und Antwort
ſtehen könne. Der Antrag wurde angenom-
men. Der Miniſter erſchien und mußte die
weitere ſcharfe Kritik der Deutſchnationalen
über ſich ergehen laſſen. Nach weiterer Aus-
ſprache vertagte ſich das Haus auf Donners-
tag. Die namentliche Abſtimmung über den
Mißtrauensantrag gegen den Finanzminiſter
wird der Landtag am Schlußtage ſeines
Sitzungsabſchnittes, am Freitag, durchführen.
Zum Schluß ſchilderten die deutſchnat. Frau
Mehlis und der Volksparteiler Graf Kanitz

in erſchütternden Beiſpielen die Not und die
wangsvollſtreckungen in der ſchleswig-hol-
einiſchen und oſtpreußiſchen Landwirtſchaft.

Gegen die Ausſchaltung
des Landtages.,

Jm preußiſchen Landtäg hat die deutſch
nationale Fraktion einen Antrag eingebracht,
wonach die Staatsregierung erſucht werden
ſoll, bei allen ihren Maßnahmen die
Staatsverfaſſung peinlich zu be-
achten und jeden Verſuch zu unter-
laſſen, mit Hilfe ſogenannterNotverordnungen den Landtagund den Staatsrat auszuſchalten.
Jn der Begründung wird geſagt, daß die
preußiſche Regierung nach Zeitungsmeldun-
gen eine ſogenannte Notverorönung zu er-
laſſen beabſichtige, durch die eine Reihe von
Landkreiſen, Amtsgerichtsbezirken und ſon-
ſtigen Jnſtanzen der Verwaltung ohne Mit-
wirkung des Landtages nach freiem Er-
meſſen der Staatsregierung aufgehoben wer
den ſollten. Ein derartiges Vorgehen würde
eine völlige Ausſchaltung der durch die
Staatsverfaſſung für die Geſetzgebung in
Preußen feſtgeſetzten Grundſätze bedeuten.

Zur Rekkung der Landwirtkſchaft.
Die Miniſter der norddeutſchen Länder beraten

in Braunſchweir
Auf Einladung des braunſchweigiſchen

Staats miniſteriums ſand in Braunſchweig
am Mittwoch eine Miniſterkonferenz der
nordoſtdeutſchen Länder ſtatt. Der braun-
ſchweigiſche Miniſter Dr. Küchenthal (Dutl.)
wies darauf hin, daß die Länder mit Anträgen
an die Reichsregierung herantreten würden,
in die Möglichkeiten zur Linderung der
Not der Landwirtſchaft reſtlos zu er-
ſchöpfen. Darauf hielt der Präſident der
hraunſchweigiſchen Landwirtſchaftskammer
Hogreve einen Vortrag, in dem er ſich mit der
Not der Landwirtſchaft beſonders in Braun
ſchweig befaßte. Ferner ſprachen Miniſter Kla-
ges, die Miniſterpräſidenten von Thüringen,
Oldenburg, Mecklenburg- Schwerin und Stre
litz, Präſident Drake-Detmold itnd der Bütr-
germeiſter von Lübeck.

Vom hraunſchweigiſchen Staatsminiſte
rium wird folgende Verlautharung ausge
geben:

„Die heute in Braunſchweig tagende
Länderkonferenz, an der die Regierungen der
Länder Sachſen, Thüringen, Mecklenburg-
Schwerin, Oldenburg, Anhalt, Lippe, Lübeck,
Mesflenburg-Strelitz, Schaumhurg-Lippe und

Braunſchweig teilnahmen, hatte in erſter
Linie die Not der Landwirtſchaft zum Gegen-
ſtand unter beſonderer Berückſichtigung der
durch die vierte Notverordnung vom
8. Dezember 1931 zum Schutze der Landwirt-
ſchaft getroffenen Maßnahmen. Bei aller An-
erkennung, daß durch dieſe Maßnahmen in
verſchiedener Richtung Erleichterungen ange-
bahnt ſind, ſind ſich die verſchiedenen Regie
rungen darin einiggeweſen,daßdieſe
Maßnahmen bei weitem nicht aus-
re ichen, um die Notſtände der Landwirt-
ſchaft wirkſam zu lindern und eine Wieder-
geſundung der Lage der Landwirtſchaft in ab-
ſehbarer Zeit zu gewährleiſten. Vor allem iſt
die Länderkonferenz der Ueberzeugung, daß
noch eine Anzahl weiterer Maß-
nahmen von der Reichsregierung
mit größerer Beſchleunigung indie Wegegeleitet werden muß. Des-
halb wird noch eine Abordnung der an der
Länderkonferenz beteiligten Länder hei der
Reichsregierung vorſtellig werden. Jm übri-
gen behandelte die Länderkonferenz die Aus-
wirkung der Notverordnung vom 8. Dezember
1931 auf die Finanzen und die Beſoldungs-
regelung der Länder.“

än. àzember findet in Berlin eine Bundesrats-
tagung des Reichsbanners ſtatt, die ſich ver-
mutlich auch mit der in der Preſſe erörterten
Ueberſiedelung der Bundesleitung von Magdeburg nachBerlin befaſſen wird.

Schwierige
Stillhalteverhandlungen.

Zu den Verhandlungen des Stillhalte-
ausſchuſſes in Berlin ſchreibt der Londoner
„Evening Standard“, die Amerikaner ſchienen
ſehr wenig geneigt zu ſein, eine Verlänge-
rung derjenigen kurzfriſtigen Kredite zu ge
nehmigen, die als Handelskredite angeſehen
würden. Noch ſchwieriger ſei die Frage für
die nicht auf dieſe Weiſe gedeckten Kredite,
die eigentlichen Finanzkredite, von denen in
d ein großer Teil untergebracht worden

T

um intereſſiert. Es müſſen nicht durchaus
e wogte Situationen, ſchlüpfrige Verſe und

verwerfliche Dinge ſein.
Steffan hat es mit Paul Knepler

nach einer Vorlage von A. M.
und E. Rubricius ein wirkſames

Textbl zu ſchreiben und eine Muſik dazu
zu lieſern, die volkstümliche Züge aufweiſt.
Sie erhebt ſich zwar nicht zu beſonderer
Höhe, verliert ſich aber auch nicht in muſi-
kaliſche Plattheiten. Ungeſucht, hier und da
auch liebenswürdig, gibt ſie ſich und gefällt;
durch die eingeflochtenen Körnerſchen Lieles-
lieder bekommt die Muſik eine gewählte Note,
die Verſe ſchützen den Komponiſten vor
Banalität. Jm Lauſe der Handlung erhebt
ſie ſich über das Niveau, das ihr im erſten
Akte eigen iſt, weiſt eine ganze Anzahl guter
„Schlager“ auf und findet lebhaften Anklang.
Es iſt, das darf man ohne Uebertreibung
ſagen, eine der beſten Operetten der letzten
zehn Jahre und gibt dem Volke tertlich und
muſikaliſch etwas. Etwas fragwürdig iſt nur
die mit ſchneidenden Diſſonanzen durchſetzte
Einleitung zum 3. Akte, die Weberſche Motive
verwendet.

Ein großer Apparat iſt allerdings für
„Die Toni aus Wien“ erforderlich; jedoch
nicht von dem Umfange, wie es das neuauf-
geſchirrte „Weiße Rößl“ beanſprucht. Ernſt
Steffan verlangt z. B. eine Koloraturſänge-
rin, ohne jedoch von deren Notwendigkeit zu
überzeugen. Dieſe von Elfriede Draeger,
der Trägerin der Partie, mühelos und leicht
hingeworfenen Stakkato-Töne ſind durchaus
entbehrlich, ſcheinen aber doch zu imponieren.

Die Aufführung trug den Stempel vor-
trefflicher Abrundung. Paul Herlt hatte für
Echtheit und Tun und Treiben auf der Bühne
geſorgt und wurde dabei von Heinz Behrens
feſſelnden Bühnenbildern ſehr unterſtützt
Walter Trolldenier dirigierte mit Um
ſicht und Geſchmack und verhalf der Muſik zu
einem ſchönen Erfolge.

Den Dichter Theodor Körner verkörperte

ECrüſt
vperſtanden,
l JWiülner

Emil Frickartz auf ſeine Weiſe. Er hätte

noch etwas mehr

ſei. Für die erſteren beſtehe keine Gefahr,
ſolange Deutſchlands Außenhandel noch im
Schwung ſei. Die letzteren würden jedoch

machen, da die
Aktiven ſehr

ſehr große Schwierigkeiten
ihnen zu Grunde liegenden
ſchwer flüſſig zu machen ſeien.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Waſhington: Amerika rechnet mit der Neu-
regelung und Herabſetzung der Repara-
tionen und Kriegsſchulden. Jm neuen
amerikaniſchen Etat ſind nur noch 50 Pro-
zent der fälligen Kriegsſchuldenzahlungen
eingeſetzt.
Der Mailänder „Corriere della Sera“

meldet aus Rom: Der neue italieniſche Etat
ſetzt die deutſchen Reparationszahlungen im
nächſten Jahre nicht mehr als Einnahmen
ein. Jn jedem Falle ſei eine Verlängerung
des Moratoriums als unabwendbar hinzu-
nehmen.

Schwung, Begeiſterung,
Feuer und Eleganz entwickeln können, um
dem Jdealbilde nahezukommen. Als Sänger
war er eine Art Rattenfänger von Hameln,
dem viel Beifall geſpendet wurde. Ellen
Pfitzner war ganz die charmante Adamberger,
nur als Czardastänzerin blieb ſie hinter den
Erwartungen zurück. Hier fehlt noch Feuer
und raſſiges Temperament.

Dem Hofſchauſpieler Koberwein wurde
Paul Herlt vollauf gerecht, er fand ſtets den
rechten Ton ſür den väterlichen Freund und
warm fühlenden Kollegen. Recht gut ſchnitt
auch Marion Kaufmann als Wiener
Wäſchemädchen ab, und Max Stojewſky
holte aus der Rolle des auch dichtenden ſäch-
ſelnden Schmälzle heraus, was herauszu-
holen war. Den Roes gab Carl Momberg
ausgezeichnet, und auch die zahlreichen Sprech-
rollen waren in den Händen von Albrecht
Betge, Rudolf Maſſias, Harald von
Anderten, Otto Tiedemann, Werner
Zeugner beſtens aufgehoben.

Das Publikum nahm die Neuigkeit mit
ſtürmiſchem, anhaltendem Beifall auf. Blu
men und andere Liebesgaben kamen in Hülle
und Fülle zum Vorſchein.

Druckfehlerberichtigung. Der Name des
GGeigers im Konzert des VLehrerGeſangver-
eins iſt Kurt Stiehler, nicht Stichler.

Martin Frey.

Richard Wagner als Bühnenfigur.
Der bekannte franzöſiſche Bühnenautor

Françcois Rens Fauchvis hat ein Stück
rollendet, in deſſen Mittelpunkt die Figur
Richard Wagners ſteht. Fauchoigs hat auch
ein Beethoven-Stück geſchrieben, das ſeiner
zeit in ris eben wurde. Auch das
neue Wagner- Stück ſoll in Paris zur Ur
aufführung kommen.

Verkauf von WagnerDoknmenten nach
Die Gründerin des Curtis Jnſti

Um die Senkung öer
ſtädtiſchen Tarife.

Aus Berlin wird witgeteit Der e
Vorſtand des Deutſchen Städtetages beſchäf-
tigte ſich am Mitiwochnachmittag mit den
Auswirkungen der Notverordnung für die
Gemeinden und Gemeindeverbände. Es
wurde feſtgeſtellt, daß trotz der Entlaſtungen,
die die Notverordnung bringt, für die Ge
ſamtheit der Gemeinden und Gemeindever-
bände ein Fehlbetrag von 250 bis
275 Millionen Mark für 1931/32 ver-
bleibt. Die Jahresbelaſtung der Gemeinden
durch die Wohlfahrtserwerbsloſen betrage
gegenwärtig mehr als eine Milliarde Mark.
Die Unterſtützungsſätze ließen ſich in den
meiſten Gemeinden nicht mehr herabſetzen.
Unter dieſen Umſtänden ſei es notwendig,
daß die Reichsregierung den in Ausſicht ge
nommenen Reichszuſchuß für die gemeind-
liche Erwerbsloſenfürſorge möglichſt ſchnell
und möglichſt hoch leiſte. Die Finanz- und
Kaſſenſchwierigkeiten der Gemeinden müßten
raſch behoben werden, damit die Weiter-
zahlung der Unterſtützungen, Löhne, Gehälter
und Zinſen geſichert ſei.

In Anweſenheit des Reichs-
kommiſſars f ü r Preisüber-wachung, Oberbürgermeiſter Dr. Gverde-
ler, wurde auch die Frage der ſtädti-
ſchen Tarife eingehend beſprochen. Bei
den Verkehrsbetrieben werde das Ausmaß
der Tarifſenkungen höher ſein können als bei
den Verſorgungsbetrieben, nicht nur wegen
des größeren Lohnanteils an den Geſamt-
ausgaben, ſondern auch wegen des möglichen
Exlaſſes der Beförderungsſteuer. Soweit
bei den Verſorgungsbetrieben die Geſtehungs-
koſten durch die Senkung der Löhne, des
Zinſes und des Kohlenpreiſes niedriger ge-
worden ſeien, ſei auch hier eine Ermäßigung
der Tarife möglich. Allerdings mache der An-
teil von Kohle und Lohn bei dem beträcht-
lichen Kapitaldienſt für ausländiſche Anleihen
und neben den hohen Abführungen an die
Stadtkaſſen nur einen verhältnismäßig ge
ringen Anteil der Bruttoeinnahmen aus.
Jn gewiſſer Beziehung hänge demnach
die Senkung der Tarife von der
Bereit ſtellung und der Höhe ber
geforderten Reichshilfe für diekommunale Erwerbsloſenfür-
ſorge ab.

Aus Berlin verlautet: Der deutſche Aus-
fuhriberſchuß ſinkt rapid. Er iſt um rund
130 Millionen Mark im letzten Monat zu-
rückgegangen. Für Dezember errechnet man
ſchon einen weiteren Rückgang von 100 Milli-
onen Mark. Reparationszahlungen würden
damit unmöglich, einfa chaus Mangel an De-
viſen.

Von zuſtändiger Stelle wird darauf hin-
gewieſen, daß für die Reichsangeſtellten im
Dezember mit Rückſicht auf Weihnachten die
eigentlich am 25. fällige zweite Gehalts-
zahlung bereits am 22. d. M. erfolgt.

Die nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabge-
ordneten Florian (Düſſeldorf) und Veller
(Wuppertal) hatten wegen Aeußerungen in
einer Verſammlung Strafbefehle über zwei
Monate Gefängnis erhalten. Auf ihren
Einſpruch verurteilte das Gericht den Abg.
Florian zu ſechs Wochen Gefängnis und hob
den Strafbefehl gegen Veller auf.
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tute of Muſe in Philadelphia, Mrs. Mary
Louiſe Curtis-Bock, hat jetzt eine Sammlung
von über 100 ungedruckten Briefen und
Kompoſitionsmanuſkripten Richard Wagners
erworben, nachdem die Erben Wagners ihre
Finwilligung zu einer Veröffentlichung dieſer
Dokumente gegeben haben. Die Sammlung,
die bisher in engliſchem Beſitz war, ſollte
durch einen deutſchen Verlag zur Veröffent-
lichung gelangen, doch mußte dieſer Plan aus
wirtſchaftlichen Gründen aufgegeben werden.
Es handelt ſich zum größten Teil um Briefe
Wagners an ſeine Frau, für die Albert
Lenrow die Herausgabe beſorgen ſoll.

Auszeichnung eines deutſchen
Juriſten.

Jm Friedenspalaſt des Haag trat das
aus den beiden Mitgliedern des Jnter-nationalen Gerichtshofes, dem Engländer
Sir Cecil Hurſt und dem holländiſchen Pro
feſſor van Eyſingha, ſowie einem Vertreter
der Univerſität Barcelong beſtehende Preis-
richterkollegiuum für ein von den Bares
longer Jnſtituten erlaſſenes juriſtiſches
Preisausſchreiben zuſammen. Es handelt ſich
um die Ausſetzung eines Preiſes von 1000
Pfund Sterling für die Abfaſſung des beſten
Leitfadens des allgemeinen öffentlichen
Rechts.

Das Preisrichterkollegium faßte den Ent
ſchluß, zwar keiner der eingegangenen 17
Arbeiten den Preis zuzuerkennen. jedoch
eine Arbeit zum Abdruck zu empfehlen. Nach
der Oeffnung des dieſer Arbeit beigefügten
verſchloſſenen Briefumſchalges ergab ſich, daß
fie von dem früheren Rektor der Univerſität
Hamburg. Dr. Rodolph Laun, ſtammk: die
den übrigen Arbeiten beigefügten Be
umſchläge wurden verbrannt. Dieſe tſcheidung ſoll in allen Zeitſchriften für
bſfegtliches Recht ausführlich bekanntgegeben
werden.
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alsEin junges Mädchen
Köder.

Liebe, zwei Banditen und eine Rundfeile.
Ein junges Mädchen, kaum der Schule

entwachſen, diente dem Johann Kanz und
dem Hermann Beranek als Köder bei ihren
verwegenen Raubüberfällen an Jnnsbrucker
Ausflugsorten Das Mädchen mußte auf der
Straße Herrenbekanntſchaften machen und
ihre Begleiter zu einem Spaziergang auf-
fordern. Jrgendwo, wo es recht finſter war,
ließ ſich das Pärchen nieder und da warteten
ſchon Kanz und Beranek mit Mordwerkzeugen
auf ihre Opfer Beſonders übel wurde dem
Kaufmann Karl Haiſt aus München mit-
geſpielt. Jhn führte das Mädchen in den
Tummlerpark. Kaum hatten ſie auf einer
Bank Platz genowmen, ſprangen die beiden
Räuber hervor und Haiſt bekam mit einer
ſchweren Rundfeile einen Schlag auf den
Kopf. Er erlitt eine Rißquetſchwunde, konnte
jedoch mit ſeinen letzien Kräften die Flucht
ergreifen.

Beide Angeklagten wurden einſtimmig
des Raubes ſchuldio erkannt und vom
Wiener Schwurgericht zu ſchweren Kerker-
ſtrafen verurteilt. Beranek zu vier Jahren,
Kanz zu ödreieinhalk Jahren. Die Angeklag-
ten nahmen das Urteil an. Das junge
Mädchen wird ſich geſondert vor dem Jugend-
gericht zu verantworten haben.

Ein König auf Anleiheſuche.

König Alexander von Jugoſlawien
wird am 18. Dezember eine Reiſe nach Paris
antreten, angeblich, um dort perſönlich über
eine Anleihe von 2 Milliarden Franken
(350 Millionen Mark) zu verhandeln. Wäh-
rend ſeiner Abweſenheit iſt alle Gewalt dem
Kabinett übertragen.

Auffallend iſt, daß der König ſeine Familie
mit auf die Reiſe genommen hat.

Abſturz bei einem Probeflug.
Wie der Reichsverband der Deutſchen

Luftfahrtinduſtrie mitteilt, ſtürzte am Mitt-
woch auf dem Flughafen Lübeck-Travemünde
ein Zweiſchwimmer-Verſuchsflugzeug D 2176
vom Typ H. D. 60 bei einem Probeflug aus
einer Höhe von etwa 500 bis 600 Meter ab.
Das Flugzeug hatte, ſoweit von der Erde be-
obachtet werden konnte, bereits während des
Fluges Beſchädigungen erlitten, die den Ab-
ſturz herbeiführten, wobei der Pilot Karl
Wiborg tödlich verunglückte.

Feuersbrunſt zerſtört.

Ausblick von cinem der ſchönſten Tempel Bangkoks, dem Wat Tſcheng, auf den Menam-
Strom und die Stadt.

Die ſiameſiſche Hauptſtadt Bangkok iſt von eit
2000 Perſonen ſind obdachlos geworden.worden, der 500 feſte Häuſer vernichtet hat.

einem ſchweren Brand heimgeſucht
Der

Materialſchaden wird auf 10 Millionen RM. geſchätzt.

Spionage- Netz über Deukſchland.
Deutſche Kommuniſten als Helfershelfer für den Fünfjahresplan

der Sowjetunion.
Vor dem Erweiterten Schöffengericht Lud-

wigshafen begann der Werkſpionageprozeß
gegen den Leiter der Chemieabteilung der
RGO. (Rote Gewerkſchaftsoppoſition), Erich
Stefſen, und mehrere andere Perſonen, die
ſich wegen Berthilfe zur Werkſpionage zu ver-
antworten haben.

Steffen war mit dem Mitangeklagten
Dienſtbach in der Nacht zum 22. März bei
einem Zuſammentreffen mit einem ausländi-
ſchen Agenten von der Polizei in Ludwigs-
hafen überraſcht und unter dem dringenden
Verdacht feſtgenommen, Werkſpionage bei
Fabriken in Ludwigshafen betrieben zu haben.

Der Polizei ſiel damals außerordentlich be-
laſtendes Material in die Hände, das die
Spionagetätigkeit tnländiſcher kommuniſtiſcher
Kreiſe im ruſſiſchen Dienſt nachwies.

Nach dem Eröffnungsbeſchluß ſollen die
Angeklagten Steffen und Dienſtbach in der
Zeit vom November 1930 bis Ende Februar
1931 in Ludwigshafen und Mannheim den An-
geklagten Schmid, einen Angeſtellten der
J. G. Farben, durch Zahlung von größeren
Geldbeträgen und Verſprechen von weiteren
Zuwendungen dazu veranlaßt haben, dem
Dienſtbäch mindeſtens 15 Berichte, darunter
mehrere Originale, über chemiſche Geheim-
verfahren auszuliefern, die ſich Schmid als
Werkſchreiber der J. G. Farben verſchafft
hatte.

Die Geheimberichte wurden von Dienſt-
bach an Steffen weitergegeben. Sie ſollten

nach Rußland weitergeleitet werden, um
dort bei der Durchführung des Fünfjahres-
plans Verwendung zu finden.

Jn der Mittwochſitzung des Werkſpionage-
prozeſſes ſchilderte zunächſt Kriminalhaupt-
wacht meiſter Sonderegger, Ludwigshafen,
ausführlich die Aufdeckung der Werkſpionage.

Er kam zu dem Schluß, daß der Ludwigs-
hafener Fall nur ein kleiner Ausſchnitt aus
dem über ganz Deutſchland gezogenen
Spionagenetz ſei. Die Bekämpfung der durch
die Kommuniſten betriebenen Spionage ſei
deshalb beſonders ſchwierig geweſen, weil

die Partei ihre Angehörigen ſyſtematiſch
belehrt habe, wie ſie ſich der Polizei gegen
über zu verhalten hätten.

Polizeihauptmann Buchmann betonte, daß
die Spionagetätigkeit in Offenbach beſonders
gefährlich geweſen ſei. Hätte ſie dort Erfolg
gehabt, ſo wäre nach Mitteilung des betref
fenden Werkes der Betrieb für Deutſchland
erledigt geweſen.

Bei einer Hausſuchung in der Berliner
Wohnung des Steffen habe man drei Ver-
fahrensvorſchriften der J. G. ſowie eine Liſte
mit Deckadreſſen gefunden, unter denen ſich
auch Namen befanden, die mit der Nach-
richtenbeſchaffung aus den verſchiedenen Jn-
duſtriebezirken zurſammenhingen. Der Zeuge
erklärte weiter, es wäre auch notwendig ge-
weſen, eine Unterſuchung in der ruſſiſchen
Handelsdelegation in Berlin vorzunehmen.
Die Polizei ſei aber der Auffaſſung geweſen,
daß ſie ohne Erlaubnis des Außenmini-
ſteriums nichts unternehmen könne. Land-
gerichtsrat Dr. Rittersbacher, Frankenthal,
der die Unterſuchung führte, teilte mit, daß
Schmid ſeine Ausſagen freiwillig und ohne
jeden Zwang gemacht habe.

Die Verhandlung wurde dann auf Don-
nerstag vertagt.

Schneeſturm über Lettland.
Eine Betonbrücke auseinandergebrochen.

Lettland wird von einem gewaltigenSchneeſturm heimgeſucht, der großen Schaden
anrichtete. Meterhohe Schneewehen legten den
Eiſenbahn- und Straßenverkehr lahm. Die
Drahtverbindungen waren zum Teil ge-
ſtört. Der Gebäudeſchaden iſt ſehr groß. Jn
Windau wurde die Betonbrücke, die die beiden
Teile der Stadt verbindet, infolge des unge-
heuren Winddruckes auseinander gebrochen.

Zahlreiche Schiffe haben SOS-Rufe aus-
geſandt. Allein aus Riga werden 6 Dampfer
als überfällig gemeldet. Bei Libau zer-
ſchellte der eſtländiſche Segler „Lukas“ an der

DAS GEBOT DER STUNDE

äußreren Hafenmole, wobei die ſechsköpfige
Beſatzung den Tod in den Wellen fand.

a

Schneeſtürme über
Skandinavien.

Ueber Schweden und Norwegen raſen
orkanartige Schneeſtürme, die an vielen
Stellen zur Unterbrechung der Eiſenbahn-
und Drahtverbindungen jührten. Jn Mittel
ſchweden erreichte der Sturm die Höchſt
geſchwindigke ift von 30 Sekundenmetern.
Zahlreiche Fiſcherboote wurden vom Sturm
überraſcht.

t

Schwere Sturmverwüſtungen
an der Oſtſeerüſte.

Der Orkan, der in der Nacht zum Mitt-
woch über Oſtpreußen hinbrauſte, hat an der
Küſte ſchwere Verwüſtungen verurſacht. Ganz
beſonders ſchwer iſt das Oſtſeebad Cranz be
troffen worden. Dort ſchätzt man den in dieſer
Nacht entſtandenen Schaden auf eine halbe
Million Mark. Die Uferpromenade und das
Strandbad ſind von den Wellen zerſtört
worden.

Die ſtürmiſche See iſt weit ins Land ge
drungen. Die Chauſſeen ſind mit gefällten
Bäumen überſät. Jn den Häuſern ſind faſt
ſämtliche Fenſter zerſplittert. Seit 1913 iſt
Cranz von einem ſolchen Sturm nicht heim
geſucht worden. Die Villenkolonie Weſtende
iſt faſt völlig abgedeckt worden. Jn Neukuhren,
dem großen oſtpreußiſchen Fiſchereihafen,
ſind mehrere Fiſcherkutter vernichtet.

Bei Neukrug iſt ein Dreimaſtſchoner im
Sturm gekentert. Die Mannſchaft, vermutlich
acht Mann, iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach
ertrunken. Das Wrack wurde auf den Strand
geworfen.

In Pillau iſt durch den Sturm u. a. die
Molenbahn im Hafen zerſtört worden. Die
See hat den Strand überſpült und ſteht in
den Dünen. Der ganze Strand iſt mit Bret-
tern und Balken überſät.

Schreckensſzenen
im brennenden Jrrenhaus.

Das Jrrenhaus in Charlottetown auf der
Prince Edwards-JInſel (Kanada) iſt durch
eine Feuersbrunſt vollkommen eingeäſchert
worden. 400 Jnſaſſen konnten von der
Feuerwehr aus dem brennenden Gebäude
gerettet werden. Drei Kranke ſind verbrannt
und drei andere werden noch vermißt. Es
ſpielten ſich bei der Kataſtrophe ſchreckliche
Szenen ab, da ein Teil der FJrren ſich ver-
zweifelt gegen die Rettung wehrte.

Man hört das Gras wachſen
Der Direktor des Göttinger Jnſtituts

für angewandte Elektrizitätslehre, Profeſſor
Dr. Reich, berichtete an einem Vortrags-
abend der Geſellſchaft für techniſche Phyſik
und des Vereins zur Förderung des mathe-
matiſch-natur wiſſenſchaftlichen Unterrichts
über bedeutſame Verſuche zur Feſtſtellung
des Pflanzenwachstums mit Hilfe der Elek-
tron-Röhre, die in dieſem Falle als Meß-
inſtrument gilt und ſich durch überaus große
Empfindlichkeit auszeichnet. Der Gelehrte
nahm in ſeinen Ausführungen Bezug auf
den zum Beiſpiel im Lautſprecher vielfach
auftretenden Pfeifton, der hervorgerufen
wird, wenn zwei gegeneinander nur wenig
verſtimmte Schwingkreiſe eine Koppelung er-
fahren. Legt man nun zwiſchen die leicht be-
weglichen Kondenſatorplatten ein im Keimen
befindliches Gerſtenkorn, ſo werden die beiden
Platten bei der Weiterentwicklung des Korns
bzw. bei deſſen Wachſen auseinander-
gedrängt. Selbſt die denkbar geringſte Lage-
veränderung iſt meßbar unter Zugrunde-
legung der Höhe des Pfeiftons, Es iſt alſo
erwieſen, daß das Wachſen der Pflanzen auf
elektriſchem Wege tatſächlich „hörbar iſt.“

Steigerung der Kaufkraft durch Senkung der Preise

OPEL führt!
1,2 Ltr. 4 Zyl. Ane Freise Neue Preise 8 Ltr. 6 Zyl. Ahe Preise Neve Preise Blitz Schnell-Lastw. Ane Freise Neve Preise

h Zweisitzer 1996 RM 1890 Cobr'iolet, 2-sitz. 3175 RM2890 2 To. Chassis, 3,4 m Rodst. RM 3995 RM 3695
We 9322 Cobriolet, 2-sitz. R 00 RM 2290 limovusine R 5 RM 2995 2 To. Pritschenwogen RM RM 4395

V d limousine R 00 RM 2395 Cobriolet, 4-sitz. R 85 RM3590 2 To. Chassis, 4 m Rodst. R 95 RM 4295
o lieferwogen 2409 RM 2290 lieferwogen 2950 RM 2695 2 To. Pritschenwagen 549* RM 5095

und 10 ondere interessante Modelle zu enisprechend gesenkten Preisen

Der Name OPEIl verbörgt restlos erprobte Kon-
struktion bestes deutsches Materiocl sorgfältigste
deutsche Werkmannsarbeit höchste Quolität, lebens-

Preise ob Werk Röüsselsheim am Main

dauer und Wirtschaftlichkeit DAHER: OPELS
Oberlegenheit auf dem deutschen Automobilmarkt,
OPELS Oberlegenheit im deutschen Automobilexport.
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NDus Merſeburg.
Deukſche Chriſtbäume

zum deutſchen Weihnachtsfeſt.
Der ausländiſche Weihnachtsbaum iſt in

dieſem Jahre ganz vom Markt verſchwunden
Schon Weihnachten 1930 beſtand ein Ver-
bot der Einfuhr aller ausländiſcher
Nadelhölzer; aber es wurden noch auf be-
ſonderen Antrag Ausnahmeimpre e zuge-
laſſen. Jn dieſem Jahre aber wir es nur
noch deutſche Weihnachtsbäume
geben!

Die zahlreichen Krankheiten, die in den
letzten Jahren unſere Nadelwälder verwüſtet
haben, ſind höchſt wahrſcheinlich aus dem Aus-
lande eingeſchleppt worden. Hiergegen gibt
es keinen anderen Schutz, als ein lückenloſes
Verbot aller Nadelholzimporte. Für den
Weihnachtsbaum hier eine Ausnahme zu
machen, liegt umſo weniger Veranlaſſung
vor, als die ſehr notleidende deutſche Forſt-
wirtſchaft einen vergrößerten Abſatz und eine
Extraeinnahme zu Weihnachten ſehr nötig
gebrauchen kann.

Es iſt freilich noch nicht ganz ſicher, ob
wirklich in dieſem Jahre mehr deutſche
Weihnachtsbäume als in anderen Jahren
zum Verkauf gelangen werden. Denn gar
manche Familie, deren Ernährer arbeitslos
oder im Verdienſte allzu ſehr gekürzt worden
iſt. wird in dieſem Jahre traurigen Herzens
auf den Weihnachtsbaum verzichten müſſen
Aber umſo entbehrlicher iſt eine Zufuhr aus-
ländiſcher Bäume! Der Thüringer Wald,
das Erzgebirge, der Harz und andere große
Nadelwaldgebiete können den verringerten
Bedarf reichlich decken. Man braucht auch
nicht zu befürchten, daß etwa die Preiſe des-
halb höher ſteigen werden. Das Angebot
an deutſchen Nadelbäumen iſt ſo groß. daß
eine Preiserhöhung oder gar eine Knappheit
von Weihnachtsbäumen ausgeſchloſſen iſt.

Das Einfuhrverbot überhebt die Käufer
aber in dieſem Jahre von jeder Nachfor-
ſchung nach Herkunft und Heimat des ihm
angebotenen Baumes. Es gab nämlich in
früheren Jahren ſchon Familienväter genug
die großen Wert darauf legten. nur einen
Weihnachtsbaum aus deutſchen Wäldern auf
ihrem Tiſch zu haben. Da der Staat ſelbſt
diesmal dafür ſorgt, daß nur einheimiſche
Bäume an den Markt gelangen, braucht die
Parole: „Deutſche feiert nur unter der deut-
ſchen Tanne Weihnachten“, in dieſem Jahre
nicht ausgegeben zu werden.

Stadtrat Otto Wirth beſtätigt.
Der an Stelle des verſtorbenen Stadtrai

Freiberger zum Stadtrat gewählte bisherige
Stadtverordnete Otto Wirth iſt vom Re-
gierungspräſidenten nunmehr beſtätigt wor-
den. Seine Einführung in das Amt finder
in der nächſten Stadtverordnetenſitzung, deren
Termin allerdings noch nicht feſtſteht, ſtatt.

zen heiteres und trockenes Wetter mit nach-
laſſendem Wind. Temperatur in der Ebene
um Null Grad, nachts Froſt. Jm Harz
dauernd Froſt.

à
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

r 4 4 mi e 43 re 5 r

sparen am falſchen Ende.
Fremdenverkehrswerbung lohnt ſich immer

In den letzten n iſt für die Förde-
rung des deutſchen Fremdenverkehrs mehr
als früher getan worden. Es iſt natürlich
daß in der Zeit der allgemeinen Ausgaben-
einſchränkung auch auf dieſem Gebiete zu
ſparen verſucht wird. Das Reichsver-
kehrsminiſterium hat jedoch kürzlich in einem
Schreiben an die zuſtändigen Miniſterien
der Länder darauf hingewieſen, daß es eine
verfehlte Kommunalpolitik wäre, die bis
her für die Verkehrswerbung bereitgeſtellten
Mittel allzu ſehr zu kürzen.

Wenn die Gemeinden bemüht ſind, den
Fremdenverkehr an ſich zu ziehen und da
mit den Geſchäftsverkehr zu beleben, ſo
fördern ſie dadurch indirekt anch ihre eige
nen Finanzen.

Denn geht der Fremdenverkehr zurück, ſo
entſteht für die Städte ein neuer Ausfall
an Steuern und eine weitere Belaſtung
durch Arbeitsloſigkeit. 

Aber auch vom Standpunkt der All-
gemein wirtſchaft aus und namentlich
im Intereſſe der deutſchen Handelsbilanz
iſt Fremdenverkehrswerbung unbedingt not-
wendig. Es muß verhindert werden, daß
infolge einer paſſiven Fremdenverkehrs-
bilanz deutſche Reiſende mehr Geld im
Ausland ausgeben als ausländiſche Reiſende
in Deutſchland. Zu dieſem Zwecke müſſen
die Organe der Fremdenverkehrswerbung
verſuchen, den Zuſtrom der Ausländer nach
Deutſchland zu verſtärken. Neben dieſer all-
gemeinen kann hier auch beſondere Werbung
der einzelnen Landesteile, Bäder und Ge-
meinden nicht entbehrt werden. Es iſt daher

bedauerlich, daß verſchiedene Städte unter
dem Deutck der finanziellen Kriſe die Mit
tel für die Fremdenwerbung unverhältnis-
mäßig ſtark gekürzt oder ſogar faſt auf den
Nullpunkt gebracht haben.

Beſonders bemerkenswert iſt, daß in einigen
Städten, in denen Staatskommiſſare für die
Feſtſetzung der Haushaltsanſchläge beſtellt
worden ſind, dieſe trotz Widerſpruchs der
Gemeindeverwaltung die für Fremdenver-
kehrswerbung vorgeſehenen Mittel völlig
oder ſo gut wie völlig geſtrichen haben

Auch hier zeigt ſich alſo wieder einmal der
Nachteil einer Verdrängung der Selbſtver-
waltung durch bürokratiſche Jnſtanzen, die
ſich mit einem mechaniſchen Ausgleich des
Haushalts begnügen, ohne auf die beſonde-
ren Bedürfniſſe der einzelnen Gemeinden
genügend Rückſicht zu nehmen weil ſie dieſe
eben nicht genau genug kennen.

All dieſe Erwägungen haben für Mer-
ſeburg wie auch unſere beiden heimiſchen
Bäder, Dürrenberg und Lauchſtädt
nicht zuletzt aber für die Stadt Lützen noch

ihre ganz beſondere Bedeutung.
Wettervorh rſage bis Freitagabend: im gan Das Guſtav Adolf-Fahr ſteht unmittelbar

bevor,
und ſelbſtverſtändlich wird ein erheblicher

Lützener SchlachtfeldFremdenverkehr zum
einſetzen. Wie ſtark er ſein wird, aber

Weihnachktsgeiſt nicht nur zum Feſt.
Beim Bunde Königin Luiſe iſt dieſe Forderung erfüllt!

Wie hübſch, ja beinahe heimelig, wirkte
doch geſtern Abend der obere Saal bei Rülke
ſo wie er für die Adventsfeier des Merſe-
burger Luiſenbundes geſchmückt war! Von
den langen, weißgedeckten Tafeln flackerten
aus friſchem Tannengrün zahlloſe Kerzen
ſchwarzweißrote und blauweiße Fähnchen
grüßten, und ſchließlich wurde der weihnacht-
liche Eindruck noch durch die bunten Teller
mit Aepfeln, Nüſſen und leckeren Plätzchen
unterſtrichen, die der Kameradinnen harrten.

Und ebenſo wie die Ausſchmückung des
Saales, ſo war auch das Programm des
Abends völlig auf Weihnachten eingeſtellt.

An den gemeinſamen Geſang „Wie ſoll ich
dich empfangen“ reihten ſich in bunter Folge
Rezitationen, von Fräulein Donner,
und Fräulein Schwerdt ausdrucksvoll zum
und Fräulein Schmidt ausdrucksvoll zum
Vortrag gebracht, und lebhafteſten Beifall
fand Frau Böker für ihre Lieder, zumal
für Karl Reineckes „Vorweihnachten!“ Schließ
lich nahm auch die 1. Ortsgruppenführerin
das Wort zu ihrer Begrüßungsanſprache

Nachdem man den Kindern der Kamera-
dinnen am letzten Sonntag beſchert habe, ſo
führte Frau Jeske aus wolle man nun im
engſten Bundeskreiſe Weihnachten feiern
Feiern? Ja, denn in der ſchweren Notzeit
heute wären Kraft und Stärkung noch mehr
als ſonſt nötig. und die wolle man aus der
Weihnachtsbotſchaft ſchöpfen. Vom Herrn
und Heiland heiße es, Kraft zu erbitten. daß
man dem Bundeswahlſpruch „Jch dien“ ge-
treu bleibe. Unſer aller Vorbild, die Kö-
nigin Luiſe, habe es einſt in ſchwerſten
Tagen ausgeſprochen: „Jch glaube an Gott
und ſomit auch an eine ſittliche Weltordnung
Es kann in der Welt nur gut werden durch
die Guten!“ Nicht bequem in den Tag hin-
einleben dürfe man, und es genüge nicht
chriſtlich getauft und konfirmiert zu ſein,
vielmehr tue Not charakterfeſtes Chriſtentum
das die

rechte Geſinnung auch im Alltag des Lebens
ſich beweiſe in ſteter unermüdlicher Nächſten
liebe, in uneigennütziger Kameradſchaft, in
aufrechter Vaterlandsliehe. Nur aus echter
Gottverbundenheit heraus ſeien die Frauen
im Luiſenbunde imſtande, die Kraft aufzu-

bringen. Müde und Matte aufzurütteln, ſie
mitzureißen im Kampfe wider alles Häßliche
und Undeutſche. Das Chriſtfeſt müſſe uns
fröhlicher und tapferer, reifer und reiner
machen es ſolle helfen, würdig zu werden des
Ehrennamens des Bundes: Königin Luiſe!

Späterhin kam Frau Jeske noch auf ge-
ſchäftliche Dinge zu ſprechen. So übermit-
telte ſie eine Einladung der Jugendgruppe
zu ihrem Stiftungsfeſt am 5. Januar und
machte außerdem ſchon jetzt ganz beſonders
auf die Mitgliederverſammlung am 15. Ja-
nuar aufmerkſam die durch einen Vortrag
von Major von Boſe und durch verſchiedene
muſikaliſche Darbietungen beſonders ein-
drucksvoll zu werden verſpricht. Weiterhin
konnte ſie die erfreuliche Mitteilung machen
daß der lebhafte (und berechtigte) Beifall, den
das Märchenſpiel „Die zertanzßten
Schuhe“ hervorgerufen hat. eine Wieder
holung ſehr erwünſcht erſcheinen ließe man
einigte ſich auf den 3. Fannar: der Reiner-
trag iſt für wohltätige Zwecke beſtimmt.

Schließlich gedachte die Vorſitzende auch der
1. Bundesführerin Frau Netz, die ſoeben
ihr 70. Lebensjahr vollendete.

Sie rühmte die Tatkraft und zähe Energie,
mit der ſich die Jubilarin trotz ihres hohen
Alters ſtets für den Bund eingeſetzt hatte
e gvanſchte ihr einen geſegneten Lebens-
abend.

beſondere Ueberraſchung: lebende Bil-
der, die durch dreiſtimmigen Geſang einge-
leitet wurden. Wundervoll warm und weich
klangen die weihnachtlichen Lieder von Frau
Böker. Fräulein Schünzel und Fräulein
Pouch durch den Raum und prachtvoll wirk-
ten zumal durch die feinen Farbenzuſammen
ſtellungen, die geſtellten Bilder von der
Mutter Maria mit dem Jeſusknaben und
den Hirten.

Schließlich dankte Frau Jeske in war-
men herzlichen Worten noch allen denen, die
ihr durch unermüdliche Mitarbeit bei den um
fangreichen Vorbereitungen zur Kinderbe-
ſcherung und Abventsfeier geholfen haben.
Mit dem gemeinſamen Geſang des Bundes
liedes ſchloß der ſtimmungsvolle Ahend.

dürfte zum größten Teil von der Jntenſivi-
tät der Verkehrswerbung abhängen. Es gibt
fa ſchießlich in Deutſchland auch noch andere
Guſtav Adolf-Gedächtnisſtätten und ſie wer-
den gewiß bemüht ſein. auf dem Wege der
Werbung möglichſt viel auf ſich zu ziehen!

Unkerm Advenksſkern.
Merſeburgs Kriegsbeſchädigten- und Kriegs
hinterbliebenen- Gruppe im Kuffhänſerbund

feiert Weihnachten.

Wie ſah es unter den köſtlichen Gewölbe-
bogen unſeres Merſeburger Ratskellers ge-
ſtern anders aus als ſonſt: Tannenzweige als
Schmuck überall feſtlich weißgedeckte Tiſche
und im Hintergrund vor einer großen
ſchwarzweißroten Flagge drei prächtige ſilher-
alitzernde und im Lichte der Kerzen erſtrah-
lende Tannenbäume. Ueber allem aber leuch-
tete mit warmen rotem Schein ein großer
Abventsſtern.

Die Kreisgruppe Merſeburg-Stadt der
Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen
im Kyffhäuſerbund beging hier als eine große
Familie. die ſie ja ſchon ſeit langem iſt ihre
Weihnachtsfeier. Und wohl mehr als 250
Mitglieder die Väter und Mütter mit
ihren Kindern waren dem Rufe der Grup-
penleitung gerne gefolgt. Jmmer wieder in-
tonierte die Kapelle die alten ſchönen Weih-
nachtslieder und alle ſangen ſie mit, die Alten
und die Jungen. und ſelbſt die Kleinſten

ten Stimmchen dazwiſchen.
Mit herzlichen Worten begrüßte zu Be-

ginn der äußerlich im Zeichen des deutſchen
Notjahres berechtigterweiſe ſehr ſchlicht ge-
haltenen Feier Vorſitzender Hanſen die
lieben Gäſte. Beſonders warm willkommen

Billige Glückwunſchtelegramme für Weih-
nachten und Nenjahr befördert die Deutſche
Reichspoſt innerhalb Deutſchlands und im
Verkehr mit deutſchen Schiffen in See ſowie
mit zahlreichen außerdentſchen Ländern. Die
Glückwunſchtelegramme werden vom 14. De-
zember bis 6. Januar angenommen, die Poſt
läßt ſie den Empfängern am 1. Weihnachts
bezw. am Neujahrstage zuſtellen, die ſpikter

Gegen Ende der Feier gab es noch eine

ankommenden gleich nach dem Eingang.

Man kann für die Telegramme aus-
genommen nach einigen fremden Ländern
auch feſte zum Teil fremdſprachige Texte be-
nutzen, die bei den Telegrammannahmeſtellen
in reicher Auswahl vorliegen:; im deutſchen
Verkehr kann man ferner einer feſten Faſſung
noch einige Worte anfügen. Feſte Texte
werden im Urſchrifttelegramm nur durch ihre
Nummer wiedergegeben, die als nur ein
Gebührenwort zählt und in der Ausferti-
gung für den Empfänger durch die Tertworte
erſetzt werden. Die Gebühren betragen für
ein Telegramm im innerdeutſchen Verkehr
75 Pfennig (im Ortsverkehr 50 Pfennig), wo-
für zehn Gebührenwörter geſtattet ſind. Je-
des weitere Wort koſtet 5 Pfennig. Jm Ver-
kehr mit deutſchen Schiffen in See werden
für jedes Wort 40 Pfennig erhoben, ohne
Mindeſtbetrag für ein Telegramm. Jm
Auslandsverkehr ſind die Gebühren
nach den einzelnen Ländern verſchieden.
betragen bis der vollen Sätze, teilweiſe
ſind ſie noch niedriger. Schmuckblatt-
Ausfertigung kann im deutſchen Verkehr und
im übrigen inſoweit verlangt werden als das
Beſtimmungsland Schmuckblatttelegramme
zugelaſſen hat (Zuſchlag 1 Mark.

Gedhruckte einfache Weihnachts und
Nenjahrskarten,

die in Größe, Form und Papierſtärke den
Beſtimmungen für Poſtkarten entſprechen
und ohne Umſchlag verſandt werden unter-
liegen einer ermäßigten Gebühr. Jn dieſen
Karten dürfen außer den ſogenannten Abſen-
derangaben (Abſendungstag. Name, Stand
Wohnort und Wohnung des Abſenders) noch
weitere fünf Wörter die mit dem ge-
druckten Wortlaut im Zuſammenhang ſtehen
müſſen. handſchriftlich hinzugefügt werden
Als ſolche zuläſſigen Nachtragungen gelten
z. B. die üblichen Zuſätze „ſendet“, „Jhre“
„Dein Freund“, „ſendet Dir“, „ſendet mit
beſten Grüßen Jhre“ uſw. Die Gebühr
beträgt ſowohl im Ortsbereich des Aufgabe-
ortes als auch im innerdeutſchen Fernver-
kehr ſowie im Verkehr mit der Freien Stadt
Danzig. Litauen und Memelgebiet, Luxem-
burg und Oeſterreich für einfache Karten
ſohne Umſchlag verſandt) 3 Pfennig, für
Karten im offenen Umſchlag bis 20 Gramm
4 Pfennig.

Gebk auf eure Kinder achk!
Der Polizeipräſident in Weißenfels a. S.

Polizeiamt Merſeburg, teilt mit: Jm No-
vember ereigneten ſich insgeſamt 13 Ver-
kehrsunfälle. bei denen leider auch eine Per-
ſon getötet und einige Perſonen ſchwer ver-
letzt wurden. An den Unfällen ſind 18 Kraft-
3 andere Fahrzeuge und 5 Fußgänger betei-
ligt. 6 Fahrzeuge wurden infolge von Zu-
ſammenſtößen beſchädigt. Als Urſache der
Unfälle iſt übermäßige Geſchwindigkeit, Nicht-
beachtung von Verkehrsvorſchriften ſowie
ouch Unachtſamkeit von Kindern feſtgeſtellt
worden. Bei einigen Unfällen wurden ſpie-
lende Kinder von Fahrzeugen erfaßt und
ſchwer verletzt. Es wurde ſchon wiederholt

Ske

darauf aufmerkſam gemacht. daß verkehrs-
reiche Straßen keine Spielplätze für Kinder

krähten ſo manches Mal mit noch ungeſchick

hieß er die Kameraden Eichhardt von der
rovinzialgruppe, den Kameraden Meh-r rt vom Kreiskriegerverband ſowie die ver

ſchiedenen Vertreter der einzelnen Krieger
vereine Merſeburgs um dann des zehnfähri-
gen Beſtehens der Gruppe zu gedenken. Ka
merad Eichhardt dankte bewegten Herzens
für die ehrenden Worte des Vorſitzenden und
ging daun kurz auf die Entwicklung der
Kriegsopferfürſorge innerhalb des Kyffhäuſer
bundes, ſpeziell aber in Merſeburg ein.

Hierauf entwickelte ſich das von den Da-
men ſehr hübſch zuſammengeſtellte Unterhal-
tungsprogramm ab. nachdem Frau Schmidt
noch ein Tiſchhanner in den alten Reichs-
farben überreicht hatte mit dem in Verſe ge-
brachten Gelöbnis, daß ſtets an der Seite
ihrer Männer die Frauen zu finden ſein
würden. Es folgte jetzt ein Krippen-
ſpiel und die einzelnen Bilder ſo beſon-
ders die Marienſzene und die Anbetung der
Drei Könige waren mit einfachſten Mitteln
von tiefer. eindringlicher Wirkung. Die
lebenden Bilder wurden von Geſang beglei-
tet: Frau Raſch mit ihrem klaren Sovran
machte ſich hier hochverdient ebenſo wie ſie
ſpäter mit ihrer Schweſter Fräulein Manig,
ſgs niedliche Märchenſpiel durch Duette ver-
ſchönte.

Aber das ſchönſte für die Kinder kam erſt
zum Schluß: die Beſcherung. Jedes Mädel
und jeder Junge bekam ſein Teil ab von dem
Segen den die damit bekrauten Gruppenmit-
alieder mit ſo viel Mühe zuſammengetragen
hatten. Beglückt wanderte man ſchließlich
heim. froh einen Vorgeſchmack vom richtigen
Weihnachtsabend erbolten zu haben.

Ausverkauftes Haus.
Heute wird der Kartenverkauf zu der 5.

Fremdenvorſtellung des Hal'iſchen Stadtthea-
ters am Sonntag, dem 20. Dezember, in der
„Peterchens Mondfahrt“ zur Aufführung
kommt, eingeſtellt. Wie wir hören, ſind be-
reits alle Karten ausverkauft, ſo daß von
anderen Verkaufsſtellen noch Karten angefor-
dert werden mußten.

„Herzlichſte Glückwünſche ſendet Dir
ſind. An die Eltern ergeht deshalb wieber
die Mahnung die Kinder von verkehrsreichen
Straßen fernzuhalten. Beti dieſer Gelegen-
heit wird nochmals darauf hingewieſen, daß
das Schuſſeln auf den Fahr- und Gehſteigen
verboten und unter Strafe geſtellt iſt. Durch
dieſe Unſitte werden Fußgänger und Fahr-
zeuge oft in gefährliche Situationen gebracht.

Franz Klotz 14
Heute morgen 5 Uhr verſtarb nach längerer

Krankheit der in weiten Kreiſen unſerer
Stadt bekannte Schlächtermeiſter Franz Klotz,
Brühl 2 wohnhaft. Der Entſchlafene war
urſprünglich Kaufmann, wandte ſich aber
dann dem Fleiſchergewerhe zu, um das väter-
liche Geſchäft zu übernehmen. Fleiſchermeiſter
Klotz erfreute ſich ſeines aufrechten, freund-
lichen Weſens wegen allgemeiner Achtung
und Wertſchätzung.

Filmſchau.
„Dir Faſchingsfee.“

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Jm Lichtſpielhaus „Sonne“ läuft zur Zeit

der Film „Die Faſchingefee“, der ſich ſelbſt
verſtändlich auf die hunderte von Malen ge
ſpielte Operette gleichen Namens von Emmie-
rich Kalmän grundet. Das Milieu der
Handlung iſt die Münchener Künſtlerwelt
(Faſching und Atelierfeſt). Ein preisgekrönter
junger Maler de Kowa gerät in allerlei
Konflikte ſeeliſcher und finanzieller Natur
Und der quicklebendige Verebas bringt trotz
ſeinem beſten Willen noch mehr Verwirrung
in die ganze Angelegenheit. Dieſer Schau-
ſpieler iſt der Täger und glänzende Dar-
ſteller einer überaus komiſchen Rolle und
bringt Leben in die auch ſonſt nicht ganz
ruhige Bude. Walter Janſſen ſehr vor
nehm und Szöke Szakall ein außerordent-
ich drolliger Botenmeiſter. Und nun, meine
Damen, zuletzt zu ihnen, ausnahmsweiſe ſo.
Wir bitten um Verzeihung. Anni Ahlers
ſpielt die Faſchingsfee mit glänzender Mimik,
mit vorzüglicher Stimme und in berauſchen-
den Koſtümen. Da kann man ſchon verſtehen,
daß das ſchönheitsdurſtige Auge des jungen
talentierten Malers ſich an ihr ergötzt und er
mit krankem doch ſchließlich geheiltem Herzen
über die Szene geht. Ein Extralob auch der
ſehr natürlich und graziös ſpiele nden Camilla
Spira. Selbſtverſtändlich erhöhen die ſchmiſ-
ſigen Schlager der weltberühmten Operette
den Reiz des auch gut übertragenen Tonfilms
Es ſcheint doch die Tonfilmtechnik immer
größere Fortſchritte zu machen, ſo daß wir
bald einen reſtloſen Genuß des guten Ton-
films erhoffen dürfen,

Der Magiſtrat macht bekannt.
Jm Anzeigenteil unſerer heutigen Num-

mer erſcheint eine Bekanntmachung über
verbilligtes Friſchfleiſch, worauf
wir hiermit alle Jntereſſenten hinweiſen
Außerdem ſind Anordnungen über die Vieh-
ſeuchenentſchädigungsbeiträge 1931 einzuſehen

Die unter dem Schweinebeſtande des Guts-
arbeiters Pohl Stadtgut Werder, ausgebro-
chene Schweinepeſt iſt erloſchen. Die ange-
ordneten Schußmaßregeln nſid wieder aufge
hoben worden.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger Drug
und Verlags anſtalt G. m b H. in erſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionele Leſtung und verant
wort'ich für den Tertteil Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigentell Erhard Schmidt,
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Die Beute enttäuſchte.
Rotehaus. Ein Dieb, der mit den örtlichen

und den Gewohnheiten des
70jährigen Jnvaliden Moll genau vertraut
ſein mußte, ſtieg am Sonntag früh zum
Küchenfenſter in die Wohnung ein. Zunächſt
hängte er ſich einige friſche Würſte, die vom
Hausſchlachten zum Trocknen in der Küche
hingen, griffbereit zum Fenſter hinaus. Jn
der Hauptſache hatte er es aber auf Geld
abgeſehen. Deshalb drang er bis zur Wohn
ſtube vor, die auch gleichzeitig als Schlaf-
raum dient. Beim Oeffnen der Kommoden-
käſten erwachte der alte Mann. Der Dieb er-
griff noch raſch eine Kiſte mit dem erſehnten
Jnhalt, ließ die Würſte hängen und flüchtete.
Er hatte 6000 Mark wertloſe Papiermark
SJnflationsgeld) erbeutet.

Steine gegen einen D-Zug.
Holzweißig. Der Berliner D-Zug wurde in

den Morgenſtunden mit Steinen beworfen,
wobei eine Fenſterſcheibe in Trümmer ging.
Perſonen wurden nicht verletzt. Die Ermitt-
lungen nach den Tätern ſind im Gange. Man
vermutet, daß es ſich um Schulkinder handelt.

Der engliſche Schutzzoll erdroſſelt
die Heiminduſtrie.

Naumburg. Die beträchtliche Zollerhöhung
der engliſchen Regierung auf die haupt-
ſächlichſten Einfuhrwaren hat der Naumbur-
ger Karneval-Heiminduſtrie, die80 v. H. ihrer Erzeugung nach England aus-
führte, den Garaus gemacht. Die Scherz-
artikel aus buntem Papier wurden in vielen
Arbeiterfamilien und im Winter auch in den
Häuſern kleiner Landwirte angefertigt, wo
durch ſich eine willkommene Verdienſtgelegen-
heit ergab. Mit dem Sturz des Pfundes hat
die arbeitgebende Firma jedoch ihren Betrieb
ſchließen müſſen. Hunderte von Heim-
arbeitern ſind um ihre Erwerbsquelle
gekommen. Die Papierinduſtrie beſchäftigte
auch die Jnſaſſen der mitteldeutſchen Straf
anſtalten mit Kleben von Karnevalsſachen,
c bere mit Papierrüſſeln zu Volks-
eſten.

Die Feengrotten in ſtädtiſchem
Beſitz?

Saalfeld. Zwiſchen der Stadtverwaltung
Saalfeld und der Witwe des Beſitzers der
S. Adolf Mützelburg, ſchweben zur
Zeit Verhandlungen wegen der Uebernahme
der Heilquellen und Feengrotten in den Be
fitz der Stadt und des Kreiſes. Die Kreisſpar-
bank und die Stadt Saalfeld, die den Aufbau
der Mützelburgiſchen Unternehmungen finan-
ziert haben, ſind Hauptgläubtger des Nach-
laſſes des verſtorbenen Beſitzers. Jhre For-
derungen ſind durch erſtſtellige Hypotheken
am geſamten Grundbeſitz und an den geſamten

Um das Frettieren zu erſchweren
Nanmburg. Hier wird ab 1. Januar eine

Frettchenſteuer eingeführt, die für jedes
Tier jährlich 42 Mark beträgt. Zur Zah-
lung iſt auch verpflichtet, wer ein fremdes
Frettchen von auswärts entleiht oder in Auf-
bewahrung, Pflege oder Dreſſur nimmt.

Zwei wollen zum Theater
Roman von Haus-Caſpar von Zobektitz.

Copyright 1930 by Carl Duncker-Verlag,
Berlin.

(5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Kann nie ſchaden“, antwortete Peter.
Um ſechs läuteten Glocken auf den

Fluren. Ueberall gingen Türen auf. Män-
ner in Mänteln, Filzhüte auf den Köpfen
ſtürmten heraus Auch ſie hatten meiſt pralle
Mappen unter den Armen. „Hier wird zu
Hauſe weitergearbeitet“ dachte Peter.

„Fetzt iſt Schluß“, ſagte Brögels.
„Macht der Geheimrat auch Schluß?“

„Nein.“
„Machen Sie Schluß?“ „Nein.“

Peter lächelte. „Jch auch nicht Er ging
wieder ſtill in ſeine Ecke. Jetzt fingen ihm
an die Beine weh zu tun. Er bewunderte
den alten Brögels, der doch auch die ganze
Zeit geſtanden hatte. „Was er fann mitß
ich auch können“, dachte er. Und dann:
„Wenn Gertie mich ſo ſähe, würde ſie mi
wahrſcheinlich auslachen vielleicht auch
nicht.
Es wurde dunkel. Auf dem Flur flackte

eine Birne auf. Brögels lehnfe ſich ans
Fenſterbrett und gähnte. Nun kamen keine
Mavppenherren mehr.

Sieben Uhr. Auch Peter gähnte.
Um halb acht ging endlich die Tür auf.
Peter ſtreckte ſich. „Jetzt“, dachte er. Er

rat auf den Mann mit der Stahlbrille zuund verbeugte ſich kurz. „Von Weiher!“
ſagte er ſich vorſtellend.

Der andere ſtutzte: „Sie ſind noch hier.“
„Jawohl!“
„Esg war doch mittags, als Sie mir ge

meldet wurden.“
„Jch habe gewartet.“
„Bis jetzt?“ „Jawohl!-
Einen Augenblick ſah ihn Dannegger er-

aunt an. dann fuhr er fort: „Jch ſchrieb
brer Frau Großmutter bereits daß ich
ine Stellung für Sie habe.“
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Zuchkhaus
für kommunmiſtiſche Hochverräker.

Vorbereitung von Sprengſtoffanſchlägen.

Chemnitz. Der Vierte Strafſenat des
Reichsgerichts fällte am Mittwoch das Urteil
gegen die Chemnitzer Kommnniſten. Wegen
Vorbereitung zum Hochverrat und Vergehens
gegen das Republik-Schutzgeſetz wurden der
Schloſſer Wagner und der Eiſendreher Har
laß zu je zwei Jahren ſechs Monaten Zucht
haus, der Mechaniker Bannack zu zwei Jah-
ren Feſtungshaſt und die Bureauangeſtellte
Goller wegen Diebſtahls zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt.

In der Urteilsbegründung führte Reichs
gerichtsrat Dr. Baumgarten aus, daß der
Prozeß manche bisher unbekannte Tatſachen
über den Aufbau und die Organiſation der
illegalen kommuniſtiſchen Zentralſtellen in
Sachſen gebracht habe, er ſei aber auch für die
Gefährlichkeit der KPD. beſonders charakte
riſtiſch. Es habe ſich gezeigt, daß in Chemnitz
nicht nur eine Zentralſtelle für dieſe Stadt,
ſondern für das ſächſiſche Erzgebirge und
Vogtland geweſen ſei, und daß dieſe in direk
ter Verbindung mit der Zentralleitung in
Berlin geſtanden habe. Jm Bezirk Chemnitz
ſeien, wie man aus anderen Verfahren wiſſe,
Paßformulare für flüchtige Funktionäre be-
reitgehalten worden. Durch den Nachrichten-
dienſt ſeien die anderen politiſchen Parteien
beſpitzelt worden.

Gefährlich ſei die militärpolitiſche Tätig-
keit geweſen. Dies erkenne man vor allen
Dingen an der vorgefundenen Eiſenbahnſkizze
mit ihren Erklärungen und Anweiſungen.
Wenn man bei den Kommuniſten davon
ſpreche, daß dieſe Maßnahmen nur der Ab-
wehr eines Krieges gegen Rußland dienen
ſollten, ſo ſei dies Unſinn. Jn der Gegend
von Chemnitz könne man keinen Krieg gegen
Rußland verhindern. Sobald die Kommu-
niſten vom Kriege ſprächen, meinten ſie den

Bürgerkrieg. Bei den Strafzumefſſungs
gründen müſſe man berückſichtigen, daß die
militäriſchen Aktionen mit den geplanten

Spreugſtoffanſchlägen
nicht nur ſtaatsgefährlich, ſondern auch ge
meingefährlich ſeien. Wer hochverräteriſche
Pläne mit Sprengſtoffverbrechen verübe,
handle ehrlos. Der Staat würde ſich ſelbſt
aufgeben, wenn er gegen hochverräteriſche
Pläne nicht mit aller Strenge vorgehe.

r

Bisher acht Berhaftungen.
Torgau. Die Nachforſchungen nach Waffen

und Munition werden von der Polizei mit
größter Emſigkeit fortgeſetzt. Auch bei neue-
ren Unterſuchungen wurden größere Mengen
Munition und Waffen feſtgeſtellt und im Zu
ſammenhang damit Verhaftungen vorgenom
men. Bis jetzt ſind acht Perſonen verhaftet
worden, die der KPD. angehören.

Kommuniſtiſche Krawalle.
Burgſtädt. Am Dienstag tauchte plötzlich

ein Zug auswärtiger Kommuniſten in Burg-
ſtädt auf und zog vor das Parteilokal der
Kommuniſten in der Albertſtraße. Hier löſte
ſich der Zug in größere und kleinere Trupps
auf, die in rückſichtsloſeſter Weiſe durch die
Straßen der Stadt zogen unter andauernden
„Nieder“ und „Hunger“-Rufen. Die Paſſan
ten wurden von den kommuniſtiſchen Horden
aufs gröblichſte angepöbelt und beleidigt. Die
Polizei mußte verſchiedentlich vom Gummi-
knüppel Gebrauch machen. Es wurde feſtge
ſtellt, daß es ſich um planmäßig vorbereitete
Kunögebungen handelte, da zur ſelben Zeit
auch in Limbach und Mittweida derartige
Krawalle ſtattfanden. Zahlreiche Verhaftun-
gen wurden vorgenommen.
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Wieder Tabakanbau
am Kuffhäuſer.

Ringleben. Hier gehen ernſthafte Be
ſtrebungen dahin, den früher jahrhunderte-
lang gepflegten Tabakanbau wieder aufleben
zu laſſen. Die Landwirte erhoffen durch die
Wiedereinführung des Tabakanbaueg eine
Steigerung ihrer Einnahmen und wollen ſich
deshalb auch zu einem Zweckverband
e Die Genehmigung deregierung ſteht noch aus. In der Ringleber
Flur iſt im letzten Jahre ein Verſuchsfeld
angelegt worden.

Die Stadtverorönetenwahl in
Hohenmöſſen.

Marxiſtiſche Beſcheidenheit.

Hohenmölſen. Wie ſchon gemeldet wurde,
hatten die am Sonntag vorgenommenen
Stadtverordnetenwahlen, die ſich infolge der
Eingemeindung von Zetzſch nötig machten,
folgendes Ergebnis: Sozialdemokraten 738
(846), Kommuniſten 697 (800), Bürgerliche
Einheitsliſte 531 (706). Nationalſozialiſten
467 (243). Kommuniſten und SPD. erhalten
je 5 und Bürgerliche und Nationalſozia-
liſten je 3 Mandate Der Ausfall dieſer
Wahl wird von den beiden Linksparteien als
großer Erfolg in die Welt hinauspoſaunt,
obwohl die SPD. gegenüber der Reichstags-
wahl von 1930 108 und die Komuniſten 103
Stimmen verloren, während die National-
ſozialiſten 224 Stimmen gewannen. Hohen-
mölſen und Zetzſch waren bekanntlich immer

„Jch will keine Stellung.“
„Was wollen Sie denn?“
„Wags für Arbeit?“ „Jede!“
„Was haben Sie gelernt?“

ſchloſſer.“

„So und was wollen Sie
„Fabrikdirektor.“
Wieder ſah ihn der Alte ſcharf an. „Jede

Arbeit, ſagten Sie?“
„Egsz iſt gut. Warten Sie.“
Dannegger ging in ſein Büro zurück.
„Sie haben Glück, junger Mann“, ſagte

Brögels, „immer iſt er nicht ſo.“

„Arbeit.

„Motoren-

werden

innhl„alpohl.

Peter lachte. Man muß nur wollen,
Herr Brögels.“

Da kam Dannegger wieder. Er gab
Peter einen Zettel. „Melden Sie ſich morgen
ſieben Uhr früh bei Werkmeifter Krüger.“
Und ging den Flur hinab.

Jn einer kleinen Kneipe
Paar Würſtchen mit Salat. Satt wurde er
nicht. aber es mußte reichen. Dann ſchrieb
er eine Karte an Gertie Roſe: „FJch habe
Arbeit.“ Sonſt nichts. Er ließ ſich zwei
Pfennige herausgeben, als er die Acht-
vnfennigmarke an der Theke erſtand. Zwei
Pfennige, man konnte nie wiſſen, wofür man
ſie noch brauchte.

aß Peter ein

Einmal mußte es ja ans Licht kommen.
Nur daß es auf dieſe häßliche Weiſe ans
Licht kam. das ärgerte Gertie ſpäter.

Sie hatte Petergs Karte erhalten und ſich
gefreut. „Jch habe Arbeit.“ Sie legte ſich in
die Kiſſen und dachte: „Der gute Peter!“ Ein
aut Teil Stolz war in ihr, das Gefühl: „Das
habe ich erreicht.“ „Arbeit“, das klang nach
Maſchinen, nach Kohlen, nach Oel, aber auch
wach Frühaufſtehen, Kantineneſſen und
Schlafſtelle. Und jetzt war es zehn Uhr, und
ſie lag noch in ihrem weichen, wolligen Bett,
hatte eigentlich nichts zu tun, unz neben ihr
ſtanden Kaffee, Sahne, friſche Brötchen,
Bukter, Marmelade ein weichgekochtes Ei,
Aufſchnitt. Alles zum Ausſuchen. Alles,
um recht behaglich verſpeiſt zu werden. in

größter Ruhe, mit größtem Genuß. Und der

rote Hochburgen und es iſt nicht leicht, in
ſolchen Orten eine bürgerliche Mehrheit zu
erzielen. Daß die Linksparteien jedoch ſelbſt
bei einem Stimmenverluſt von nahezu
15 Prozent von einem großen Wahlſieg
faſeln, iſt ein Beweis, wie beſcheiden ſie ge
worden ſind. Jm übrigen iſt die von einem
Teile der bürgerlichen Preſſe gebrachte Mel
dung, bei der Bürgermeiſterwahl würden
KPD. und SPD. zuſammengehen und einen
ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter wählen,
vollſtändig unzutreffend. Die Hohenmöl-
ſener KPD. denkt gar nicht daran, der SPD.
den Bürgermeiſterpoſten zu überlaſſen und
wird alles verſuchen, um einen ihr nahe
ſtehenden Bürgermeiſter durchzubringen.

Mordverſuch und Selbſtmord
Gexr a. Dienstag früh gab der verheiratete,

35 Jahre alte Arbeiter Richard Schumann in
ſeiner Wohnung in der Bachgaſſe u ſeine
18jährige Geliebte, die Tochter Marie des
Gärtners Horn, einen Schuß ab, der das
Mädchen ſchwer verletzte. Durch einen zweiten
Schuß tötete er ſich ſelbſt.

Schumann, deſſen von ihm getrennt lebende
Ehefrau mit ihren zwei Kindern in Zwickau
wohnt, hatte ſich unter falſchem Namen und
allerlei Vorwand Eingang in die Familie
Horn zu verſchaffen gewußt. Als die Eltern
hinter die Schwindeleien kamen, übergaben
ſie die Sache der Kriminalpolizei und unter
ſagten ihrer Tochter den Umgang mit Schu-
mann. Die Tochter aber kehrte ſich nicht an
das Verbot. Schumann hatte ſich den Re
volver. mit dem er die Tat ausführte, von

Nummer

einem Bekannten ausgeliehen, indem er an
gab, er wolle einen Hund erſchießen. Dieſer
Bekannte wollte am Dienstag früh die Waffe
zurückholen und wurde vor der verſchl. nen
Wohnungstür Zeuge der beiden Schüſſe.

3 tar qher an eee Zähne.
Erfurt. Jm November iſt in verſchiedenen

Städten ein angeblicher Zahnarzt Dr. Erwin
Land auch t der in Heidelbergſtudiert haben wil, in betrügeriſcher Weiſe
aufgetreten. Er hatte ſich Herren gegenüber,
die er in Wirtſchaften kennenlernte, erboten,
für deren Ehefrauen Zähne anzufertigen. Er
ljeß ſich einen Vorſchuß zahlen und wurde
auch in einem Falle fünf Tage frei beköſtigt.
Er gab an, er käme aus Tangermünde, ſeine
Eltern wohnten in Berlin. Darauf iſt erohne Ablieferung der Zähne verſchwunden.
Am 14. November hat er in Magdeburg
einem Zimmerlehrling 9 Stück Zahnkronen
aus Gold angefertigt und ſich dafür einen
Anzug im Werte von 50 RM. geben laſſen.
Land gab dabei an, daß er erſt aus dem Ge
fängmis entlaſſen ſei. Seine Frau, mit der
er in Scheidung lebe, habe ſeine Praxis in
Fürſtenwalde verkauft. Die angefertigten
Zahnkronen fielen nach einigen Stunden
wieder aus dem Munde. Es ſtellte ſich her
aus. daß ſie aus einer Miſchung von Kupfer
und Meſſing hergeſtellt waren. L. hielt ſich
immer nur einige Tage in dem von ihm ge
mieteten Zimmer auf und bezahlte die Miete
auf acht Tage im voraus. Die polizeiliche
Anmeldung verſtand er zu verzögern und
verſchwand dann heimlich.

Ein tragiſcher Fall.
Elben. Bei der Frau, die am Montag bei

Elbeun nackt auf der Landöſtraße aufgefunden
wurde, handelt es ſich um die Ehefrau eines
Magdeburger Einwohners, die ſchon ſeit
Jahren nervenkrank iſt. Die Frau iſt nicht,
wie ſie angab, aus einem Auto geworfen wor-
den. Sie hat am Sonntagabend, als ſie für
einige Zeit ohne Aufſicht war, die Wohnung
verlaſſen. Unterwegs hat ſie wahrſcheinlich,
als ſie müde wurde, ihre Sachen nach und
nach ausgezogen. Denn die Wäſche wurde bei
Barleben gefunden. Kurz vor Elbeu hat die
Frau dann einen Schlaganfall erlitten. Sie
liegt jetzt im Krankenhaus hoffnungslos
danieder. Der zweite Schuh iſt daheim auf-
gefunden worden. Die Fran iſt alſo ſchon nur
mit einem Schuh weggegangen. Es iſt ein
tragiſcher Fall, der nur durch die Begleit
umſtände zunächſt Anlaß zu der Vermutung
gab, daß ein Verbrechen vorliegen könnte.

Es bleibt bei 3 Jahren Gefängnis
Der Prozeß gegen Bankier Rochel-Mueller.

Gotha. Wie wir ſeinerzeit berichteten
hatte die Große Ferienſtrafkammer in Gotha
den Bankier Erich Rochel-Mueller, früher in
Gotha, den bisheriger. Leiter des in Konkurs
geratenen Hofbankhauſes Max Mueller, das
in Thüringen zahlreiche Filialen unterhielt
wegen Depotvergehens, Untreue uſw. zu
einer Geſamtgefängnisſtrafe von drei Jahren
verurteilt. Außerdem hatte das Gericht auf
drei Jahre Ehrverluſt und Aberkennung des
Offizierstitels erkannt Nachdem jetzt das
Reichsgericht die Reviſion gegen das Urteil
der Strafkammer als unzuläſſig verworfen
hat, iſt das Urteil nunmehr rechtskräftig ge-
worden.

Ammendorſf. (Das 70. Lebensjahr
vollendete am 16. Dezember der weithin be
kannte Jnhaber der Speditionsfirma Guſtav
Schröter in Ammendorf.

s sHristal en
Peter hatte wahrſcheinlich m Morgengrauen
irgendeine braune Zichorienlorke herunter-
gegoſſen und dazu Irockenes Brot gegeſſen.
Wie ſo viele. Die Welt war ungerecht. Und
ihre Faulheit war ungerechtfertigt.

Gertie war auf dem beſten Wege Pläne
zu faſſen, die ihr Leben von Grund auf
änderten. Sie war aber auch gleich bereit, mit
den erſten ganz revolutionären Gedanken
wieder zu brechen: nein, Arbeiterin, das
ging doch nicht. Sie machte Konzeſſionen an
die eigene Auffaſſung der Dinge, jene erſte,
aufwallende, ertreme Auffaſſung; ſie ſagte
ſich, daß Bett und Kaffee doch ſehr gute Dinge
wären, ſagte ſich ganz ehrlich. Erwog die
Löſung: „Theater“ und ſpielt ganz ernſthaft
mit ihr. Da trat ihre Mutter zu ihr ins
Zimmer.

Frau Roſe trat an Gerties Bett und hielt
ihr einen Brief hin, einen etwas getönten,
länglichen Briefbogen, der mit einer vor
wärtsgeneigten, krauſen, eckigen Schrift be-
deckt war.

„Bitte lies das.
antworten?“ Ganz
Stimme.

Und Gertie las:
„Sehr verehrte gnädige Frau!

Ich bin keine anonyme Brieſſchreiberin,
ich kann ruhig meinen Namen unter dies
Schreiben ſetzen und tue es. Jch fühle es als
meine Pflicht, Jhnen mitzuteilen, daß Jhre
Tochter ſich hinter Jhrem Rücken auf eineLaufbahn vorbereitet, mit der Sie in Jhrer
Bürgerlichkeit nicht einverſtanden ſein kön-
nen. Sie will zum Theater. Sie nimmt ſeit
Monaten zuſammen mit ihrer Freundin Jſa
von Weiher dramaturgiſchen Unterricht in der
ſelben Schule wie ich. Der Anterſchied iſt
aber, daß ich dies mit Einverſtändnis meinerEltern tue, Jhre Tochter, wie ich erſ ren
habe und was ich verurteile, gegen Jhren
Willen. Da ich aus einem Hauſe ſtamme, in

Was haſt du darauf zu
fremd war Mutters

den man elterliche Autorität n achtet,zwingt es mich, Jhnen von den Vor ac

Jhrer Tochter Kenntnis zu geben, um weite
res Unglück zu verhüten.

Jn vorzüglicher Hochachtung
Jhre ſehr ergebene
Fedora Januſch.“

Gertie ließ den Bogen ſinken. Sie war
ein wenig blaß geworden; ihre Hände zitter-
ten. Frau Roſe wartete eine Weile. Danu
fragte ſie: „Alſo was haſt du zu ſagen
Da platzte Gertie heraus: „Neidiſches
Frauenzimmer.“

„Das dürfte keine Antwort ſein.
Jetzt kam Leben in Gertie. Sie vergaß

ganz den Jnhalt des Briefes, vergaß, daß er
fa im Grunde recht hatte, vergaß, daß ſie ſich
zu den Eltern in Widerſpruch geſetzt, ſie be
logen hatte. Sie ſah nur noch die Gemein-
heit, die hinter den Zeiten ſteckte. „Jawohl.
es iſt eine Antwort, Mutter. Die Januſch
ſchrieb den Wiſch, dieſe Nichtskönnerin, dies
Frauenzimmer

„Was für Ausdrücke!“
„Ach was, dieſer Neidhammel. RNeidtſch et

ſie, weil Jſa und ich was können und ſie
weil Büchner ung Rollen gibt und ihr

nicht.“
„Wer iſt denn nun wieder Büchner?“
„Büchner? Der Regiſſeur vom Hebbel-

theater. Unſer Lehrer.“ „Du gibſt alſo zu,
was in dieſem Brief ſteht?“

„Jawohl, ich gebe es zu. Es iſt wahr.
Aber gelogen iſt, daß die Januſch ihn ſchrieb,
weil ſie es als ihre Pflicht empfand. Solche
Redensart. Aus Neid ſchrieb ſie. Um mich
als Konkurrentin loszuwerden. Ach, es iſt
ſo ekelhaft!“

Plötzlich kam ein Schütteln über Gerties
Körper. Sie hob drohend die Fäuſte, reckte
ſich empor, dann öffnete ſie die Hände wieder,
barg ihr Geſicht in ihnen und begann
e zu weinen. Um Frau Roſes
Mundwinkel zuckte es. Sie hatte die Tochter
lange nicht weinen ſehen, wohl ſeit den Kin-
dertagen nicht. Aber hatten Vater und ſie
Gertie geſtattet, nie gefragt, wo ſie wäre was

täte; ihr immer veriraut. Und nun
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Nachbaeſtadt Halle.
Tokſchläger Riehl

unter Anklage des Diebſtahls.
Der Maurer Riehl, der, wie berichtet,

am Montagnachmittag ſeinen Hau?wört, den
Gärtner Ackermann erſtochen hat, ſtand
bercits am Mittwoch vor Gericht, wo er ſich
wegen Diebſtahls zu verantworten hatte.
Die Verhandlung zeigte ein äußerſt ſeltſames
Bild.

Riehl wohnte gegen Arbeitsleiſtungen miet
frei bei Ackermann. Nach anufänglich gutem
Verhältnis kam es zu Streitigkeiten, infolge
deren Riehl den Ackermann und ſich ſelbſt
wegen anzeigte. Die Rachſucht des

„Riehl ging ſogar ſoweit, daß er ſich ſelbſt
des Meineids bezichtigte, um ſo

Ackermann wegen Verleitung zum Mein-
eid anzeigen zu können.

Zum Mittwoch war nun auf Grund der
Anzeige Riehls Verhandlung wegen Dieb-
ſtahls gegen Riehl und Ackermann angeſetzt
worden. Unterdeſſen kam es zu dem blutigen
Streit, ſo daß nunmehr gegen Riehl allein

verhandelt wurde. Er erſchien ſehr ver-
fallen, mit einem großen Verband um den

Kopf und
beſchulvigte wiederum den toten Ackermann

des Diebſtahls in drei Fällen?
Ackermann ſoll der Anſtifter und Verführer

geweſen ſein, Riehl will nur unter dem
Zwange und dem Einfluß Ackermanns ſich
beteiligt haben. Der erſte Diebſtahl wurde
bei einem halliſchen Gärtnereibeſitzer aus-
geführt; hier holte man angeblich 10 Miſt-
beetfenſter, die man ſpäter in der Gärtnerei

Ackermanns fand. Ackermann hatte indeſſen
eine große Zahl Zeugen benannt, daß er dieſe
Fenſter vom Riehl gekauft habe. Weiter

ſtand ein Fall zur Verhandlung, in dem
Riehl behauptet, mit Ackermann zuſammen
vom Nordfriedhof Roſenſtämme geſtohlen zu
haben, ſchließlich ein dritter Fall, wo in
Brachwitz Pflanzen und Buſchroſen geſtohlen

ſein ſollen. Riehl wurde wegen dieſer drei
Fälle zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt

Bund Königin Luiſe
feiert die hochverehrte Führerin.

Auch Kronprinzeſſin Cecilie als Gratulantin.
Der Bund Königin Luiſe beging am Mitt-

wochabend den Geburtstag ſeiner Führerin,
Marie Netz, mit einer Feier im Stadt-

ſchützenhaus. Unter den Ehrengäſten ſah
man die Kronprinzeſſin Cecilie, Vertreter
des Stahlhelm und des Deutſchen Offizier-

Bundes, des Vaterländiſchen Frauenvereins,
der Deutſchnationalen Volkspartei und vieler
anderer vaterländiſcher Verbände. Nach einem
muſikaliſchen Vortrag ergriff die Schutzherrin
des Bundes, die Kronprinzeſſin, das Wort
und dankte Frau Netz, die am 1. April 1932

von ihrem Poſten zurücktreten wird, für ihre
aufopfernde Tätigkeit und forderte die Ka-
meradinnen auf, der ſcheidenden Führerin
den Dank durch ſelbſtloſe Treue abzuſtatten
Nach den Dankesworten der Frau Netz ſprach

die Ortsgruppenvorfitzende des Bezirks Halle-
Saalkreis. Frau Sennewald, über die
Entwicklung des 1923 in Halle gegründeten
Luiſenbundes. der heute nahezu 100 000 Mit
glieder umfaßt

Für Lebensrettung.
Der Regierungspräſident. in Merſeburg

hat dem Jnvaliden, Herrn Karl Mitt-
mann in Halle, Wittekindſtr. 6, für die von
ihm am 21. September d. J. in Halle aus-
geführte Rettung einer Frau vom Tode des
Ertrinkens ſeine lobende Anerkennung im
Regierungsamtsblatt ausgeſprochen.

Theater. Dramaturgiſcher Unterricht! Was
für Gefahren für ein junges Mädchen Frau
Roſe nahm alle Kraft zuſammen.

„Alſo gut“. ſagte ſie, „du gibſt zu, daß du
Theaterunterricht genommen haſt, daß du uns
dauernd belogen haſt. Du bleibſt jetzt auf
deinem Zimmer, bis Vater zurückkommt.
Dann werden wir weiter miteinander
reden.“

Gertie antwortete nicht. Sie weinte nur.
Wieder wartete Frau Roſe. Eigentlich tat
ihr die Gertie leid.

Da drehte ſie ſich auf den hohen Hacken
ihrer Bettpantöffelchen um und ging aus dem
Zimmer. An der Tür raffte ſie ihre ganze
Energie auf; ſie zvg den Schlüſſel, der innen
ſteckte, ab, ſchob ihn von außen ins Schlüſſel-
loch, drehte ihn zweimal herum und nahm
ihn dann an ſich.

Sie hatte Gertie eingeſchloſſen,

Vor dem Kriege war der Beſuch der
Halloren beim Kaiſer unmittelbar mit dem
1. Jannar verbunden. Eine Abordnung von
drei Halloren erſchien jedesmal im Berliner
Schloß bei der Neujahrstafel. Die Halloren
warteten in ihrer althiſtoriſchen Tracht auf
und ſervierten ihre Wurſt und ihre Eier in
einem beſonderen Gange. Der Sprecher der
Halloren am 1. Januar 1913 war der Siede-
meiſter Karl Moritz; der Hallorenſprecher
beim letzten Berliner Beſuch am 1. Januar
1914 der Siedemeiſter Richard Puppe.

Jm Krieg ſchlief der Brauch aus begreif
lichen Gründen ein. Jetzt wollen die Hallo
ren die alte Sitte des Berliner Neujahrs-
beſuches wieder aufnehmen. Exſtmalig am
1. Januar 1932 wieder wird ſich eine Abord
nung von drei Halloren die Herren Max
Froſch, Paul Moritz und Richard
Puppe nach Berlin begeben und dem
Reichspräſidenten eine Gabe in Geſtalt von
Soleiern, Schlackwurſt und Salz überreichen.
Dabei wird auch ein Prolog übergeben
werden.

Die alten, ſchönen Geſchichten von unſeren
Halloren, von den Moritz, den Ebert und
Puppe und anderen fallen mir ein, als ich
das kleine Häuschen betrete, in dem der eine
der Neufahrsgratulanten wohnt, Eine
ſchmale Holztreppe führt hinauf, durch die
kleinen Fenſter fällt das helle Sonnenlicht des
friſchen Dezembermorgen hinein, recht heime-
lig iſt es in dieſem Hauſe als läge über ihm
noch ein Schimmer von den heiteren und
ernſten Erzählungen aus jenen vergangenen
Tagen: „Aewwer hunnert Jahre iſſes nun
ſchon här

Jm hellen, freundlichen Wohnzimmer ſitze
ich auf dem rotſamtenen Sofa, auf der
Kommode ſtehen allerhand Bilderchen und
Sächelchen, Hausrat aus guter, alter Zeit
An der Wand größere Bilder mit drei ſtatt-
lichen Halloren im Vollwichs. Damals beim
Kaiſer!

Der Schwager ich bin auch mal Student
geweſen und auch hier und da ſitzen wir mit
ihnen noch beim Schovpen zuſammen und
begießen die alte Bruderſchaft zwiſchen Salz-
wirkerbrüderſchaft und Studentenſchaft der
Schwager erzählt:

Sechsmal iſt er beim Kaiſer geweſen. Das
war immer eine feierliche Angelegenheit. Jn
Berlin gab es natürlich erſt eine Reihe von

Halloren grakulieren wieder
Zu Reujahr Beſuch beim Reichspräſidenken.

Anmeldungen und Vorſtellungen, bis ſich das
Tor zum Schloß öffnete. Mit dem Prolog,
den der Sprecher trug und der das Neujahrs-
gedicht enthielt, dem Teller mit den Schlack-
würſten und der kunſtvoll aufgebauten Salz-
pyramide, in der die Soleier verſteckt lagen,
wurden die Halloren empfangen, nach dem
vierten Gang, traten zum Kaiſer, dann zur
Kaiſerin und reichten darauf ihre Gaben an
er Tafel, ſtreng nach der Rangordnung
herum.

Am andern Morgen ging es nach Pots-
dam zu den Prinzen, nochmals zur Audienz
zum Kaiſer, und dann der Schwager
rächelte ein ganz kleines bißchen, wenn er
auch nicht weiter ſich dazu äußerte haben
ſie ſich wohl das große, böſe Berlin ein wenig
angeſehen.

In dieſem h nun ſollen die Gaben
erſtmalig wieder ſeit 1914 dem Reichspräſi-
denten überbracht werden.

„Wollen Sie denn auch zu den Miniſtern
gehen frage ich. „Nein, zu den Miniſtern
werden ſie nicht gehen“. Ob der Reichs-
kanzler von der Schlackwurſt wird eſſen
dürfen und von den Soleiern, ſteht noch nicht
eſt. Aber ein Beſuch beim früheren Direktor
der Saline, Generaldirektor Zell, wird wohl
abgeſtattet werden.

Die Frau des Schwagers iſt eingetreten.
Mir will ſcheinen, ſie ſieht dieſen Beſuch in
Berlin eher als etwas Außergewöhnliches
an als ihr Mann, der von dieſen Dingen mit
ruhiger Selbſtverſtändlichkeit erzählt. Sie
iſt bei ihm einfach ein Stück Tradition, dieſe
Reiſe nach Berlin. Durchaus in Ordnung iſt
es und höchſte Zer, daß der alte Brauch
wieder eingeführt wird. Vater, Großvater
und weiter aufwärt- in der Ahnenreihe
alle ſind mit ihren Gaben bei ihrem Kaiſer
geweſen, haben Mann zu Mann mit ihm ge-
ſprochen und, Männer aus dem Volke, an die

Tafel, an der Prinzen und hohe Fürſtlich-
keiten ſaßen, ſind ſie herangetreten, herum-
gegangen und haben Rede und Antwort ge-
ſtanden.

Die Halloren werden mit ebenſo ruhiger
Selbſtverſtändlichkeit ihrem Reichspräſidenten

ihre Gaben überreichen. Sie ſind geblieben
was ſie waren Männer aus dem Volke
wahrer, guter, alter Tradition, die ihrem
oberſten Herrn Salzpryrramide, Schlackwurſt
und Soleier überbringen ein Symbol, in
Wirklichkeit der Ausdruck unverbrüchlichen
Feſthaltens an der großen Vergangenheit.
an dem Willen, ſie in die an guten, alten
Werten ſo arm gewordene Gegenwart hin-
überzuretten.

Vorleſunasrecht
emeritierter Proffeſoren.

Wie der Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
hat der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung in einem Erlaß
gegenüber in der Oeffentlichkeit aufgetauchten
Zweifeln darauf hingewieſen, daß das den
Profeſſoren ſeit langer Zeit durch die Satzun-
gen der Hochſchulen gewährleiſtete Recht, auch
nach der Penſionierung weiter Vorleſungen
zu halten, durch die letzte Notverorönung in
keiner Weiſe beeinträchtigt worden iſt.

Nach Berlin berufen.
Der durch die Emeritierung des Geheim-

rats Prof. Ulrich Wilcken an der Univer-
ſität Berlin erledigte Lehrſtuhl der alten
Geſchichte iſt dem ordentlichen Profeſſor Dr.
Wilhelm Weber in Halle angeboten wor-
den. Webers Spezialgebiet iſt Hellenismus,
römiſche Kaiſerzeit, antike Religionsgeſchichte.

verſchloſſen. Das war ja lächerlich Sie war
eingeſchloſſen? Unmöglich. Sie rüttelte, ſie
zerrte, die Tür gab nicht nach.

Da ging Gertie langſam an ihr Bett zu-
rück, ſetzte ſich auf die Kante und verſuchte
nachzudenken. Alſo nun wußten die Eltern,
daß ſie bei Karlos Piſtorius Stunden ge-
nommen hatte. War das etwas dabei nein.
Schließlich hatte Jſa Weiher den gleichen
Unterricht und war doch wahrhaftig ein
Mädel aus beſter Familie. Alſo, was konn-
ten die Eltern ſagen? Eigentlich nichts. Der
Fehler war, daß ſie es yeimlich getan, daß ſie
geſchwindelt hatte. Ja, das war der Fehler.

Eine ganze Weile ſah Gertie vor ſich hin.
Dann zog ſie ſich den Frühſtückstiſch wieder
heran, begann ihr Ei aufzuſchlagen, begann
es zu eſſen. Sie goß ſich Kaffee in die Taſſe,
trank. Zwiſchendurch ging ſie noch einmal
zur Tür, verſuchte zu öffnen. Sie war immer

Dann war es aber mit ihrer Kraft vorbei, noch verſchloſſen.
ſie mußte ſich ſchwer auf das Geländer
ſtützen. als ſie die Treppe abwärts ging.

Gertie hörte die Tür zufallen, hörte auch
das Geräuſch des Schließens. Sie überlegte
aber noch nicht, was das zu bedeuten habe.
Sie war vorläufig nur von dem Gefühl ohn-
mächtiger Wut beherrſcht, Wut gegen dieſe
Januſch, und mußt weinen, heulen. Oh, ſie
ſah dieſe kleine ſchwarze Kanaille ganz dent-
lich vor ſich in der letzten Probe, ſah ihre
blitzenden, funkelnden Augen, alg Büchner
Jſa und ſie lobte, ſah tkhren verſchlagenen
Blick, als er mit Jſa ſprach. Und das war
nun die Rache. Woher wußte ſie, daß ſie
den Unterricht heimlich nauhm? Ach, das
hätte ſich wahrſcheinlich herumgeklatſcht.

Was hatte ſie geſchrieben? Elterliche
Autorität? Gertie nahm die Hände vom Ge
ſicht griff nach dem Brief. Er war fort. Alſo
batte Mutter ihn mitge nommen. Und nun
ßelen ihr plötzlich die Geräuſche ein: das
Klirren des Schlüſſels.

Sie ſprang aus dem Bett, ſchob den
kleinen Frühſtückstiſch zur Seite, lief zur
Tür. drückte die Klinke herab. Wahrhaftig:

kam niemand.

„Zum Mittageſſen wird mich Mutter wohl
heolen,“ dachte ſie. Sie wartete. Aber wieder

Sie trat ans Fenſter. Draußen regnete
es. Auch das noch. Faſt kein Menſch auf der
Straße. Wie langweilig eigentlich ſolch ein
Villenort war.
Sie bekam Hunger, aß den Reſt der Bröt-
ſchen, den Reſt des Aufſchnitts. Sie
wieder zur Tür, vergeblich.

Da lag Peters Karte: „Jch habe Arbeit.“
Sie ſaß vor ihrem Toilettentiſch und ſah

in den Spiegel, ſah immer wieder ihr Geſicht
an und ſagte immer wieder zu ſich ſelbſt:J will frei ſein. Jch will arbeiten!“

So ſaß ſie, bis Mutter kam, aufſchloß und
ihr zurief: „Vater iſt da. Komm eſſen. Nach
Tiſch wird Vater mit dir ſprechen.“ Das war
um ſechs, und es dämmerte ſchon.

Nach dem wortlogs verlaufenen Eſſen ging
Vater in ſein Arbeitszimmer. Er forderte
Gertie auf, mitzukommen. An der Tür blieb

er ſtehen, ſah ſie an und ſagte: „Bitte Grete.“
Weiter nichts. Aber Gertie hörte wohl, daß

ging

Neue Vorſtands mitglieder
im Laudgemeindeverband

Der Kreisvertretertag des Verbandes
der Preußiſchen Landgemeinden, Provinz
Sachſen, wählte an Stelle von 4 ausgeſchiede-
ten Vorſtandsmitgliedern auf ſeiner letzten
Tagung einſtimmig dte Herren Gemeinde
vorſteher Berger. Mockritz Vorſitzender der
dreisabteilung Torgau; Gemeindevorſteher
Doering, Uder, Vorſttender der Kreisabtei-
ung Heiligenſtadt; Kreisdeputierter Gut-

knecht, Wachsdorf, Vorſitzender der Kreisabtei-
lung Wittenberg, Gemeindevorſteher Weſe-
nigk. Lauchhammes, Vornſitzender der Kreis-
abteilung Lieben werden zu Mitgliedern des
Heſamtvorſtandes

Geſcheiterte Tarifverhandlungen.
Die geſtern in Berlin ſtattgefundenen Ver-

handlungen zwecks Neuabſchluß des Gehalts-
tarifes für das deutſche Bankgewerbe
wie uns der Deutſchnativnale

er Grete ſagte. Wie in ihrer Schulzeit,
wenn ſie ein ſchlechtes Zeugnis mitgebracht
hatte. Mutter ſperrte ſie ein Vater ſagte
Grete'. Gut, nun wußte ſie den Standpunkt
der Eltern. Jn ihr war nur Ablehnung,
Auflehnung.

So antwortete ſie auf Vaters Fragen nur
mit kurzem „Ja' gab alleg zu, entſchuldigte
aber auch nichts. Nur einmal als Vater von
nicht würdig' ſprach warf ſie kurz ein: „Was
würdig für die Familie von Weiher iſt, dürfte
wohl für die Familie Roſe nicht beſchämend
ſein.“

„Fräulein von Weiher will Schauſpielerin
werden, um ſich einen Broterwerb zu ſichern.
Das iſt etwas anderes. Sie iſt mittellos, ſie
muß Geld verdienen.“

„Und weil ich, das heißt: weil du wohl
habend biſt, ſprichſt du mir das Recht auf
Arbeit ab?“

„Du haſt Arbeit nicht nötig.“
„S doch: man kann auch Arbeit

haben, ohne an Verdienſt zu denken.
gibt einen inneren Trieb zur Arbeit.“
„Dag ſind Redensarten, liebes Kind. Auf
feden Fall verbieten deine Mutter und ich
dir, daß du weiter dieſen Unterricht nimmt.

Wir wünſchen nicht, daß unſere Tochter zur
Bühne geht.“

Gertie ſtand auf.
wohl gehen, Vater

Vater Roſe hatte viele Verhandlungen in
ſeinem Leben geführt, hatte ſie faſt alle er
folgreich durchgefochten; ſie waren mit ſchrift
lichen Verträgen beendet worden, manchmal
auch durch ein Verſprechen mit Handſchlag,
trotzdem er dies ſtets unſicher empfunden
hatte und die ſchriftlichen Grundlagen des-

halb vorzog, manchmal, wenn auch ſelten,
denn er ging gern vorher ſicher, durch einen
Anwalt. Wie er aber dieſe Verhandlung
mit ſeiner Tochter abſchließen ſollte, wußte
er nicht. Er hatte nur das Gefühl, daß mit
ſeinem letzten Satz nichts, aber auch gar
nichts erreicht oder feſtgelegt wäre.

nötig
Es

„Dann darf ich jetzt

Abge
ſehen von dem Streit um die Anwendung der
gehilfen Verband meldet, geſcheitert.

Notverordnung in bezug auf die Sonder-
zulagen, widerſprachen die Vertreter der
Banken der Auffaſſung der Angeſtelltenver-
bände, daß die Parteien das Recht hätten, in
freier Vereinbarung eine von der Notverord-
nung abweichende ſoziale Regelung zu treffen.

Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen.

Es wurden berufen: Pfarrer Prautzſch
in Hardisleben (Thür.) zum Pfarrer in der
Pauluskirchenge meinde in Magdeburg-W.;
Hilfsprediger Roſe in Bertingen (Wolmir-
ſtedt) zum Pfarrer in Hamersleben (Oſchers-
leben) und Hilfsprediger Riebeſel in Bom-
beck (Salzwedel) zum Pfarrer in Bombeck
(Salzwedel). Beſtätigt wurde Sup. Do-
minik in Hohengöhren (Hohengöhren) zum
Pfarrer in Neuhaldensleben (Neuhaldens-
leben), den gleichzeitig der Provinzialkirchen-

rat zum Superintendenten des Kirchenkreiſes
Neuhaldensleben ernannt hat, Pfarrer Rön

ſchwer auf.
iſt gar nicht wohl bei dem allen.

nefahrt in Rhoden (Oſterwieck) zum Pfarrer
in Meßdorf (Oſterburg); Pfarrer Vibrans
in Wegeleben (Halberſtadt) zum Pfarrer in
Annarode (Mansfeld) und Pfarrer Büttner
in Wernburg (Ziegenrück) zum Pfarrer in
Drognitz (Ziegenrück). Geſtorben ſind
am 16. November Pfarrer Lohmann in Etz-
leben (Heldrungen) und am 15. November
Pfarrer i. R. Holz in Wernigerode, früher
in Jhleburg (Burg).

Gewinnauszug
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Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II
1. Ziehungstag 16. Dezember 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
c Hewinne zu 2000 M. 184737 259938 306720

m 45678 111816 12262837305 135842 176757 230650 2561492 293849

48 Gewinne zu 800 M. 3440 32017 39085 43946
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335183 355617

46 Gewinne zu 500 M. 12334 62733 68697 68838
82514 85612 105264 116859 120398 146398 154422
159209 187638 197125 251452 269024 288260
297335 333192 346540 374194 392784 38999650
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In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 339259
6 Gewinne zu 5000 M. 129316
6 Gewinne zu 3000 M. 72012

10 Gewinne zu 2000 M. 40737
384879 389642

36 Gewinne zu 1000 M. 35713 609184
119123 139578 142945 162828 168526
191751 193165 207257 219363 236049

289928 307731 335150
20 Gewinne zu 800 W. 11458 23415 39904 82299

126796 223205 333609 334180 356221 38327846 Gewinne zu 500 M. 11068 28461 31080 51879
102453 126881 133413 134930 142763 174233
174363 175323 185470. 218508 227624 242449
327314 288994 282450 305657 308772 353439
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So fügte er noch hinzu: „Wenn du mir
nichts mehr zu ſagen haſt, nichts verſprechen
willſt bitte.“

Gertie verließ ſein Zimmer und ſtieg die
Treppe hinauf. ohne noch einmal zu ihrer
Mutter zu gehen.

Dafür ging Vater Roſe zu ſeiner Frau.
Sie fragte: „Hat Gertie nachgegeben
Worauf er erwiderte: „Jch habe es ihr

einfach verboten.“
„Und wenn ſie nicht folgt
„Sie wird folgen.“
„Biſt du deſſen ſicher
„Völlig. Wenn ſie ungehorſam iſt, werde

ich ihr die Mittel entziehen, ihr kleines Bank-
konto ſperren Dag werde ich überdies
gleich tun.“

Mutter Roſe ſetzte ſich tief in ihrem
weichen Seſſel zurück. Sie atmete einmal

„Ach, Fritz“, ſagte ſie dann, „mir
Wenn wir

da man keinen Fehler machen.“
3

Am nächſten Morgen ſchien im Hauſe
Roſe das Leben ſeinen gewohnten Gang zu
nehmen. Vater fuhr, wie immer, in ſein
Büro; Mutter lag in ihren Daunenkiſſen
und frühſtückte lange, und in Gerties Reich
hörte man das Badewaſſer ein und aus
laufen.

Vater Roſe befahl dem Chauffeur einen
Umweg zu machen und vor der Bleichröder-
ſchen Stadtkaſſe Unter den Linden zu halten.
Dort hatten ſeine Damen ihre Konten; er
ſelbſt arbeitete geſchäftlich und privat mit
einer der D-Banken, hatte aber abſichtlich für
Mutter und Gertie eine andere Stelle ge-
wählt, weil er für reinliche Scheidung gerade
in Geldſachen war. Nun griff er ein; es be
hagte ihm nicht. Deshalb zögerte er auch
einen Augenblick, bevor er ausſtieg, gab ſich
dann aber einen Ruck: es mußte eben ſein,
die väterliche Autorität ſtand auf dem Spiel.

Fortſetzung folgt.)
c—mSw—
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Adventszeit.

Es rauſcht geheim und zart und ſacht
Ein zauberſchöner Klang durchs Land.
Ein tiefes Sehnen iſt erwacht
Und frohe Liebe hat Beſtand.
Wir wandern durch die ſtille Zeit
Und lauſchen it. der leiyen Wind,
Ob von der Nacht der Herrlichkeit
Die Glocken ſchon zu hören ſind
Wir ſchauen ahnungsvoll beglückt
Zum weiten Himwelsdom empor,
Der bald mit Stecnenalanz ſich ſchmückt

Und Harfen ſtimmt zum Jubelchor.

Mutter und
heranwachſende Töchter.
Es iſt noch gar nicht lange her, daß ein

großer Prozentſatz im Geſellſchaftsleben fehr
ßark verankerter Frauen die heranwachſende
Tochter als ein wenig unbequem empfand.
Wenn es irgend anging, wurde ſie in ein
Penſionat geſteckt. Jn vielen Fällen war das
Verhältnis der Tochter zum Vater ein viel
innigeres als das zur Mutter.

Junge Mädchen ſind ſehr hellhörig. Sie
haben es bald heraus, wenn ihr Erwachſen-
ſein die Eitelkeit der noch jugendlich ſein
wollenden Mutter verletzt. Dann ſchlägt das
Tor zu, und die Kluft wird immer größer.

Aber auch da, wo dieſes Moment ausgeſchal
tet war, wirkte ſich die Verſchiedenheit des
Jntereſſenkreiſes von Mutter und Tochter
irgendwie hemmend aus. Die Mütter be-
tonten zu ſehr das Reſpektverhältnis und
zerſtörten ſich dadurch oft ſelbſt die Brücke zu
der jüngeren Generation. „Meine Tochter
hat gar kein Vertrauen zu mir!“ Dieſe
Klage war gar nicht ſelten im Munde der
Frau von vierzig Jahren. Daß ſie aber viel-

leicht ſelbſt daran ſchuld war, machte ſie ſich
nicht klar.

Der junge, ins Leben ſtrebende Menſch
ſteht die Welt natürlich aus einer ganz ande-
ren Perſpektive als die an Erfahrung reiche
Frau. Ehrliche Verſuche, ſich in das ſeeliſche

Empfinden der Tochter hineinzuverſetzen und
die eigene Einſtellung auszuſchalten, haben

immer noch gute Früchte getragen. Die
Verſchiebung der Zeitgrenzen in der Gegen
wart regelt auch die Beziehung zwiſchen
Mutter und Tochter in günſtigem Sinne.

Die Frauen von heute bleiben innerlich und
äußerlich länger jung als früher. Sport nd
rhythmiſche Gymnaſtik, geſunde Lebensweiſe
und vernünftige Kosmetik rücken das Altwer-
den der Frau um mindeſtens zwei Jahr-
zehnte hinaus. Jn dem elaſtiſchen Körper

wohnt dann aber auch ein ſchwingungsfähiger
Geiſt, der verſtändnisvoll den Zickzacklinien
des jugendlichen Wollens zu folgen vermag.
Der klaſſiſche Ausſpruch des Backfiſches:
„Meine Mutter verſteht mich nicht. Sie gehört
etner anderen Zeit an!“, hat kaum noch Gel-
tung. Die Mutter, die mit der Tochter Vor
leſungen hört und mit ihr zum Schwimmen

und Tennisplatz, in die
Gymnaſtikſchule und zum Tanzkurſus,
nimmt eine ganz andere Stellung ein.
„Meine Mutter iſt meine beſte Freundin!“
Wer das ſagen kann, beſitzt einen koſtbaren
Schatz. Die Freundſchaft zwiſchen jungen
Mädels iſt bekanntlich ein leicht wandelbareg
Etwas, die der Mutter ein feſter Lebenshalt.

Ein gewiſſer Takt im Diſtanz-Halten iſt
natürlich von beiden Seiten notwendig. Man
darf ſich nicht zu betont neben die Tochter
ftellen, um ſein langes Jungbleiben hervor-
zuheben. Auch foll man nicht alles der ganz
fjungen Generation gleich machen wollen.
Ausſtreichen laſſen ſich zwei oder mehr Jahr-
zehnte niemals. Die Würde der reifen Frau
zu wahren, dieſe Kunſt muß einem in Hirn
und Herz wohnen. Der Fluch der Lächerlich-
keit iſt eine böſe Klippe, an der ſchon viele
geſcheitert ſind. Und die Kritik der Jungen
iſt unbarmherzig. Wenn eine Mutter über
haupt auf ihr Kind bauen kann, darf ſie
ſeinem Freiheitsdrange nicht zu ſichtbare
Zügel anlegen. Jhm ganz unbemerkt die
Richtung zu geben, iſt das Aufgabengebiet
der mütterlichen Freundin. Die Achtung vor
der Erfahrung der Aelteren macht die jungen
Mädels guten Ratſchlägen zugänglich.

Eins verſchüttet aber ſofort jedes Zuein
ander: Wenn eine Mutter nicht zu ſchweigen
vermag. Ein Geheimnis, der Mutter ge-
ſtanden, das kein Geheimnis bleibt, vielleicht
weil man es nicht ſo ernſt genommen hat, und
es iſt vorbei mit allem Vertrauen. Man muß
auch ruhig warten können auf die Beichte des
Kindes. Sich nicht hineindrängen in ſeine
Erlebniſſe. Aber dazu gehören ſchon tief
gehende, pſuchologiſche Erkenntniſſe. Bei
aller Freundſchaft darf man aber dvch nie
den Begriff „Mutter“ ausſchalten, der Ge
borgenheit und Ruhe in ſich ſchließt und trotz
Erwachſenſein das Köſtlichſte iſt, das je einem
Menſchen m wurde.

Eliſabeth Brüning.
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Wie ſchützk ſich die Stellenbewerberin
vor Verluſt ihrer Bilder und Papiere

Jn dieſer außerordentlich ſchweren Zeit
für Stellenloſe, die in ihrer Not unzählige
Bewerbungsbriefe wegſchicken, hört man
häufig die Klage, daß dieſe Bewerbungsbriefe
im Falle der Nichtannahme den Bewerbern
nicht immer zurückgeſchickt werden, trotz der
Einlage des Portos und einer Photographie,
die zur Unterſtützung der Bewerbung ver-
langt oder einer ſolchen freiwillig beigelegt
wurden.

Die Portoauslagen bei der Stellen-
bewerbung erhöhen ſich nicht unbedeutend
durch Beifügung des Rückportos, um zum
wenigſten die Bilder wieder in den Beſitz zu
bekommen. Wenn dies nicht geſchieht, tragen
mitunter beide Teile die Schuld. Ganz ge-
wiß kommt es vielfach vor, daß aus Gleich-
gültigkeit für die große Bewerberzahl, die
heute auf jede Vakanz hin ſich meldet, die
Rückſendung häufig unterbleibt. Das iſt ge-
wiß eine große Unterlaſſungsſünde denen
gegenüber, die Porto und Bilder beigefügt
haben und infolgedeſſen den Anſpruch erheben
können, daß man ihnen ihre Bewerbung mit
Bild zurückſchickt. Andererſeits bedarf es
aber auch einer gewiſſen Zurückhaltung ſei-
tens der Stellenloſen, daß ſie die Stellen-
angebote genau prüfen und ſich nur da
melden, wo ſie die verlangtenQualitätenbeſitzen, umdie Stelle
gut ausfüllen zu können. Jn der
Not, in der ſich die Stellenloſen befinden, iſt
es verſtändlich, daß ſie dieſen wichtigen Punkt
manchmal überſehen und ihre Dienſte auch da
anbieten, wo ſie zu hoffen glauben, durch den
guten Willen ihrerſeits evtl. verlangte Ar-
beiten leiſten zu können.

Durch dieſe leicht verſtändliche, aber doch
ganz unrichtige Beantwortung ſolcher
Stellenangebote machen ſie ſich die Be
werbungsarbeit doppelt ſchwer und be-
läſtigen auch die, die die Stelle zu beſetzen
haben, mit einem Angebpotsmaterial, das ſie
gar nicht verlangt haben, weil ſie die ge-

Wo ſollke man
Es iſt eine ganz eigenartige und wider-

ſinnige Tatſache. Immer wieder wird hervor-
gehoben, wie nötig eine gute hauswirtſchaft-
liche Ausbildung der Frau ſei, da der größte
Teil des Volksvermögens durch ihre Hand
gehe früher ſagte man 60 Prozent, heute
hat man gar 80 Prozent errechnet. Ferner
wird in allen Tonarten das Thema variiert
von der Familie als Urzelle des Staates,
die zu pflegen die erſte Aufgabe der Frau
ſei und von der ungeheuren Wichtigkeit, die
auch hierfür wirtſchaftliche Kenntniſſe ſeien
und doch hat es unendliche Kämpfe der deut-
ſchen Frauenbewegung gekoſtet, bis man die
Hauswirtſchaft endlich als Beruf wertete und
ſich anſchickte, ihr im Berufsſchulweſen den
Platz zuzuweiſen, der ihr nach ihrer aner-
kannten Wichtigkeit zukommt.

Zugegeben ſei, daß noch vor einer Ge-
neration, als noch keine Berufstätigkeit die
jungen Mädchen wie heute gleich nach der
Schule in die Betriebe oder Ausbildungen
trieb, in den meiſten Fällen die hauswirt-
ſchaftlichen Unterweiſungen im elterlichen
Haushalte genügten, und auch zu ermöglichen
waren. Heute hat ſich das entſchieden ge-
ändert, und die Einbeziehung des hauswirt-
ſchaftlichen Unterrichts in die Berufs und
Fachſchulen, ſofern er bei letzteren zuſätz-
lich iſt, und dem Mädchen im übrigen die
gleiche Fachausbildung wie dem jungen
Manne gewährleiſtet iſt, kam tatſächlich einem
dringenden volkswirtſchaftlichen und privat-
wirtſchaftlichen Bedürfnis entgegen. Zu be-
dauern war nur, daß dieſer Unterricht, wie
ja das ganze weibliche Berufsſchulweſen
überhaupt, ſo ſehr hinter der Entwicklung
zurückblieb, die die Berufstätigkeit der Frau
in den letzten 30 Jahren nahm.

Denn nach der Reichsſchulſtatiſtik von
1926/27, die heute alſo ſchon längſt überholt
ſein dürfte, und nach der auf fünf berufs-
tätige männliche Jugenöliche vier berufs-
tätige Mädchen kommen, entfallen auf fünf
männliche nur zwei weibliche Be-rufs- und Fachſchüler. Es iſt da alſo
eine ganz erhebliche Zurückſetzung der Mäd-
chen zu konſtatieren!

Am auffallendſten iſt dieſe Zurückſetzung
des weiblichen Berufsſchulweſens auf dem
Lande. So gibt es zurzeit in Preußen an
männlichen ländlichen Forthbildungsſchulen
12 230 mit 286 690 Sch ülern, dem nur 13382
Fortbildungsſchulen für Mädchen mit 36 624
Schülerinnen gegenüberſtehen.

Ein ſchwacher Notbehelf ſind die 161 Wan-
derhanahalisisſchulen, die aber auch nur 14.060

wünſchten Leiſtungen klar und deutlich im
Angebot kundgegeben haben.

Wohl kann eine Stellenbewerberin in
Zeiten, wo das Angebot ſehr knapp iſt, ſich auf
eine Anzeige melden, von der ſie hofft, eine
Stelle ausfüllen zu können. Dieſer Grund
fällt aber heute ganz von ſelbſt weg. weil für
die meiſten Stellungen ſpeziell ausgebildete
und erfahrene Kräfte vorhanden ſind, ſo daß
eine Noteinſtellung anderer, die auf dem ge-
wünſchten Gebiet nicht die genügenden Kennt-
niſſe oder Ausbildung und Erfahrung haben,
in dieſer Zeit fruchtlos bleiben wird.

Leider iſt es auch vielfach der Fall, wenn
Bewerberinnen ihre Briefe nicht zurückerhal-
ten, ſie es verſäumt haben, in dem Briefe
ſelbſt ihre genaue Adreſſe anzugeben und dieſe
nur auf dem äußeren Umſchlag, in dem die
Bewerbung verſchickt wird, aufgeſchrieben
ſteht. Es geſchieht aber bei der Durchſicht
dieſer zahlreichen Bewerbungen zu leicht, daß
der Umſchlag in den Papierkorb wandert, und
es nachher beim beſten Willen für den Be-
arbeiter dieſer Bewerbungen unmöglich iſt,
die Adreſſe noch feſtzuſtellen, wenn ſie ſich nicht
ganz genau auch auf jedem Briefbogen
und vor allen Dingen auf derRückſette jedes eingelegten Bil-
des befindet. Durch dieſe Verfäumnis
kann ſehr leicht die Verwechſlung eines Bildes
ſtattfinden, denn die Zahl der Bewerbungen
iſt in heutiger Zeit ſo groß, daß dieſe Vor
ſicht von jedem Bewerber und jeder Bewer-
berin nicht außer acht gelaſſen werden darf.

Auch undeutlich und unvollkommen an-
gegebene Adreſſen ſind Hinderniſſe für die
Rückſendung, die nicht immer eine Rückſichts-
loſigkeit derer bedeutet, die eine offene Stelle
angezeigt haben. Wenn alles von den Be-
werberinnen geſchieht, was oben ausgeführt
iſt und wodurch eine ſchnelle und ſichere Rück-
ſendung ermöglicht werden kann, ſo iſt zu
hoffen, daß keine Bewerberin auf nicht
zurück geſchickten Brief mit Einlage vergeblich
wird warten müſſen.

Johanna Waeſcher.

nicht abbauen?
Schülerinnen in 6- bis S-wöchentlichen Kurſen
erfaſſen können, ſowie die 184 Mädchenklaſſen
an land wirtſchaftlichen Schulen für junge
Männer mit 4000 Schülerinnen.

Dabei ſollte aber gerade beider
neuerlichen Entwicklung der Ver-
hältniſſe in der Landwirtſchaftauf die Ausbildung der Fraugrößter Wert gelegt werden, da
hier die Frauenarbeit von Jahrzu Jahr an Wichtigkeit zunimmtund zwar in demſelben Maße, wie die Ge-
treidekriſe den Landwirt zwingt, ſich auf
Milchviehhaltung und Milchwirtſchaft, Ge-
flügel- und Kleintierzucht, Gemüſe- und Obſt-
bau umzuſtellen. Ja, namentlich in klein-
bäuerlichen und Siedlerbetrieben hängt oft
genug geradezu die Rentabilität der ganzen
Wirtſchaft von der Tüchtigkeit der Frau ab,
ſo daß es hier weniger denn irgendwo ſonſt
am Platze iſt, ſich auf das bequeme Sprich-
wort zu verlaſſen, „wem Gott ein Amt gibt,
dem gibt er auch den Verſtand“, das man
merkwürdigerweiſe von jeher ſo gern gerade
auf die Frauenarbeit anwandte!
Es iſt daher doppelt bedauerlich, daß man

die laut preußiſcher Notverordnung vom
13. September 1931 und dem Sparprogramm
des Städtetages auf dem Gebiete der Schule
gebotenen Einſparungen offenbar vor allem
auf Koſten der weiblichen Berufs und
Fachſchule machen will. Es beſteht zweifellos
große Gefahr, daß in den Gemeinden, in
denen die Mädchenfortbildung erſt im Ent-
ſtehen iſt, ein Stillſtand, wenn nicht gar ein
Abbau eintritt, während in anderen Ge-
meinden, in denen man nicht ganz ſo weit
geht, doch die Abſicht beſteht, die Einſparun
gen einſeitig zu Ungunſten des
haus wirtſchaftlichen Unterrichts
an den Berufs und Fachſchulen vorzu-
nehmen.

Jedermann hat ſicherlich volles Verſtänd-
nis für die Schwierigkeiten, vor denen die
Gemeinden heute ſtehen, wenn ſie Sparmaß-
nahmen vornehmen müſſen. Daß die Frauen
aber trotzdem an ihrer alten Forderung feſt
halten müſſen, „je dem Mädchen genau
wie fedem männlichen Jugend-
lichen ſeine Fortbildungsſchule
und falls eine Beſchränkung in der Fort-
bildung Jugendlicher nicht vermieden werden
kann. gleichmäßige Anwendung auf
die männliche wie weibliche Ju-
gend, dürfte nach dem vorher Geſagten wohl
ohne weiteres klar ſein.

hat ch en der Siahhéverban d

Volkswirtſchaft iſt.

Halleſcher Fraunenvereine vorkurzem in einer Eingabe an den Magiſtrat,
in der er ausführlich zu den Einwirkungen
der Spakmaßnahmen auf das öffentliche
Fortbildungsſchulweſen Stellung nimmt,
durchaus auf dieſen Standpunkt geſtellt. Fer-
ner wird in der Eingabe betont, daß es ge
rade bei den gegenwärtigen Zuſtänden auf
dem beruflichen Arbeitsmarkt der Un-
möglichkeit für viele junge Menſchen in dem
erlernten Beruf unterzukommen ſehr be-
denklich ſei, den Haus wirtſchaftlichen Unter-
richt vom Lehrplan abzuſetzen, der die Mäd-
chen befähigen kann, ſich unter Umſtänden auf
anderem Gebiete zu betätigen. Wenn auch
in normalen Zeiten die Aufgabe der Fach
ſchule vor allem ſei, die Schüler in ihrem
erlernten Berufe zu vervollkommnen, ſo ſeit
doch in der gegenwärtigen Kriſe nicht aus
dem Auge zu laſſen, die Jugend zu mög-
lichſt vielſeitiger Verwendung ihrer Fähig-
keiten anzuleiten.

Jn der Eingabe wird ferner ausgeführt,
und dieſer Punkt will uns ganz beſonders
einleuchtend erſcheinen, daß bei der heutigen
geringen Entlohnung junger Kräfte es dop-
pelt notwendig ſei, die Jugend, auch wenn
ſie noch beſchäftigt ſei, zu lehren, ihreMittel ſparſam und zweckmäßig
zu bewirtſchaften, ſo daß man, anſtatt
eines Abbaus es begrüßen würde, wenn für
die Zukunft die Einführung entſprechenden
Unterrichtes auch für männliche Ju-
gendliche erwogen werden könnte.
Sicherlich wird der letzte Gedanke zuerſt
eigenartig anmuten, vor allem deshalb, weil
der ferner Stehende bei „hauswirtſchaftlichem
Unterricht“ zuerſt und ausſchließlich an Koch-
unterricht zu denken pflegt. Er wird jedoch
einleuchtend, wenn man ſich einmal den Lehr-
plan dieſes Unterrichtes anſieht, der faſt alle
Gebiete des täglichen Lebens umfaßt.

So iſt zu hoffen, daß wie in Halle auch
anderswo die Frauen auf dem Plane ſein
werden, um ſich die ſo ſchwer errungene Fori-
bildung für Mädchen nicht wieder nehmen zu
laſſen. Man ſollte überall dafür eintreten,
daß, wenn bedauerlicherweiſe abgebaut wer-
den muß, dieſes gerechterweiſe die männ-
liche wie die weibliche Jugend, die in gleichem
Lebenskampfe ſtehen, zu gleichen Teilen
treffen muß. Keinesfalls ſollten die
Frauen aber es ruhig hinnehmen, daß bei
dem Abbau gerade die hauswirtſchaftlichen
Gebiete getroffen werden, die zu pflegen eine
der Vorbedingungen zur Geſundung unſerer

Frieda Tel.

Aus aller Weit.
Die neue Statiſtik der Trinkerhilfe von

Frankfurt a. M. verzeichnet eine ſtarke Zu
nahme der Trunkſüchtigen jugendlichen Al-
ters. Währenö früher kaum ein Alkohol-
ſüchtiger unter 25 Jahren überwieſen wurde,
waren es im Geſchäftsjahr April 1930/31
42 männliche und eine weibliche Perſon im
Alter bis 25 Jahren. Aehnliches wird aus
anderen Städten und Bezirken berichtet.

Jn Moskan ſoll ein Theater für Taub-
ſtumme eingerichtet werden, das ſich „Palaſt
des Schweigens“ nennen wird. Die Koſten
des Baus werden auf eine und eine halbe
Million Rubel veranſchlagt; es wird das erſte
Theater dieſer Art in Europa ſein.

Bezeichnend für die große Not in Künſtler
kreiſen iſt folgender Anſchlag der Aus-
ſtellungsleitung einer kürzlich eröffneten Ber-
liner Kunſtausſtellung: „Mit roter Marke
verſehene Werke ſind erhältlich auch im Kauf
gegen Lebensmittel und Kleidung!“ Alle
Ausſteller haben ihre Bilder mit roten Mar-
ken verſehen. Auch bei einer anderen Ber-
liner Kunſtausſtellung fällt ein Plakat anf
„Tauſch“. Die Künſtler ſind bereit, für ihre
Werke Sachwerte in Zahlung zu nehmen.

Jn Malaug auf Oſt-Java haben zwei
Frauen, die Direktorin der Monteſſori-
Schule, Martha Kranenburg, und Frau Jo-
hanna Land, eine Motorwagen-G. m. b. H. er
richtet mit einem Kapital von 150 000 Florin.
Die „Demmo“, wie die Firma heißt, führt
ganz kleine Motorwagen, welche dennoch 35
Kilometer die Stunde leiſten können, billiger
als Taxis und viel ſchneller als die von Pfer
den gezogenen einheimiſchen Gefährte ſind.
Es iſt das erſtemal, daß europäiſche Frauen
in Oſt- Indien eine Handelsgeſellſchaft ge
gründet haben.

Die alte Mode der goldenen Lilien“, d. h.
die Sitte der Chineſin, ihre Füße künſtlich zu
verkrüppeln, iſt noch keineswegs verſchwun
den, trotz aller Verordnungen und Maß
nahmen der fortſchrittlichen Regierung. Von
72842 chineſiſchen Frauen der ſehr modernen
Stadt Dairen in der Mandſchurei z. B. haben
noch 41 014 Frauen eingebundene Füße, 14 128
tragen erſt ſeit kurzem ihre Füße frei und
nur 17702 haben unverbildete Füße. Doch
dürften in der nächſten Generation die
meiſten Mädchen natnrliche Je haben.
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Hemmungen im Maſchinen
Export.

Wie der Verein DeutſcherMaſchinenbau Anſtalten, der
Spitzenverband der deutſchen Maſchinen
induſtrie. berichtet, gingen von inländiſchen
Abnehmern auch im November Aufträge nur
in geringem Umfange ein. Jm Auslands-
e ank der Auftragseingang noch be
trächtlich unter den Tiefſtand des vorher
gegangenen Monats. Die zunehmende Ver-
ſchlechterung der Lage führte daher zu weite
ren Verkürzungen der Arbeitszeit, zu Ent
laſſungen von Arbeitern und Angeſtellten
und zu vollſtändiger Stillegung ganzer Be
triebe. Der Beſchäftigungsgrad der
Maſchineninduſtrie ſank auf 34,5 Prozent der
Sollbeſchäftigung. Der Bericht führt weiter
aus: Mit großer Beſorgnis verfolgt die
Maſchineninduſtrie die ſchwere Behinderung
des Exportgeſchäftes, welche durch die Zoll
erhöhungen und de Deviſenzwangs-
beſtimmungen wichtiger Abſatzſtaaten einge-
treten iſt. Da im Maſchinenbau zurzeit über
65 Prozent der noch verbliebenen Beſchäfti-
gung in Exportaufträagrn beſtehen, iſt eine
Unterſtützung des deuſſchen Exports in ſeinem
Kampfe um die Erhaltung ſeines Anteils an
der Belieferung der Weltmärkte notwendiger
als femals. Um ſo mebr begrüßt die
Maſchineninduſtrie die in der Notverordnung
der Reichsregierung enthaltenen Maßnahmen
zur Senkung der Selbſtkoſten der Induſtrie
Aber auch für das Jnlandsgeſchäft, das ſeit
Monaten in Erwartung der Preisſenkungs-
maßnahmen völlig darniedergelegen hat, er-
hofft die Maſchineninduſtrie von den in der
Notverordnung vorgeſehenen Maßnahmen
eine Belebung.

Lohnkürzung in der Berimer
Metallinduſtrie.

Der Schlichter für Berlin und die Provinz Bran-
denburg, Reichsminiſter a. D. Wiſſell (Soz.) hat am
Mittwoch nachmittag ſeine Entſcheidung über die
durch die Notverordnung beſtimmte Lohnkürzung für
die Arbeiter der Berliner Metallinduſtrie den Par
teien mitgeteilt. Der Schiedsſpruch des Schlichters,
der nach der Notverordnung endgültig und bindend
gegenüber allen Beteiligten iſt, kürzt die Löhne um
etwa 19 bis 15 Prozent.

Die größte Hupothenbant berichtet
Gewinnergebnis faſt wie im Vorjahr, aber

erhebliche Zinsrückſtände,
In der Aufſichtsratsſitzung der Deutſchen

Central-Bodenkredit Akt Geſ. in Berlin
wurde über die Geſchäftslage berichtet. Das
Gewinnergebnis der abgelaufenen elf Monate
entſpricht annähernd dem des Vorjahres. Da-
gegen betragen die Rückſände auf Darlehns-
zinſen bis zum s Dezember 1931 9,9 Mill.
das heißt 8.16 Prozent des Zinſenſolls des
ganzen Jahres 1930 gegen 3.3 Mill. Zins-
rückſtände am Schluß des Vorjahres, auf
welch letztere bis heute 60 Prozent einge
gangen ſind. Von den geſamten Zinsrück-
ſtänden entfallen überſchläglich 4.49 Mill. auf
ländliche, 406 Mill auf ſtädtiſche beliehene
und 0.37 Mill auf Kommunaldarlehen. Die
Zahl der durchgeführten Zwangsverſteige-
rungen betrug in dem erſten Jahr des
Geſchäftsjahres 335 0.94 Prozent der ins-
geſamt 35 700 Beleihungsobjekte. Zwangs-
verwaltungen wurden in dem erſten Jahr
542 gegenüber 650 für das ganze Jahr 1930
eingeleitet. An beliehenen Grundſtücken hat
die Deutſche Central-Beden im laufenden
Jahr bisher 14 in der Zwangsverſteigerung
übernommen, von denen inzwiſchen ein
Grundſtuck wieder verkauſt iſt. Die übrigen
13 Grundſtücke ſind mit 2.77 Mill. Mark
Hypotheken belaſtet. Das Jahresergebnis
wird im weſentlichen von der Entwicklung
der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe, insbeſondere von der Auswirkung der
Oſthilfenotverordnung, abhängen.

Zur Gründung der Discont-CompagnieDer Bericht der Reviſoren der Brrllaer
Fandelskammer über die Gründung der Dis-
cont-Compagnie liegt jetzt vor Das Aktien-
kapital von 50 Mill. Mark wird von den fünf
Gründern folgendermaßen übernommen:
Deutſche Golddiskontbank 32 Mill., Deutſche
Jnduſtrieobligationen Akt. -Geſ. 4 Mill.,
Deutſche Verkehrs-Kredit- Bank 4 Mill.,
Preußiſche Staatsbank 5 Mill. DDWank
5. Mill. Mark. Vom Abktienkapital ſind
25 Prozent ſofort einzuzahlen. Gegenſtand
der Bank iſt die Pflege des Privatdiskont-
marktes und der Betrtck der damit unmittel-
var zuſammenhängenden Geſchäfte. Dagegen
iſt der Gegenſtand nicht die Annahme von
Depoſiten, die Uebernahme von Effekten-
geſchäften ſowie anderen, nicht der Pflege
des Privatdiskontmarktes dienenden Kredit-
geſchäften. Die Errichtung von Zweignieder-
laſſungen iſt ausgeſchloſſen.

Preisſenkung in der Glühlampeninduſtrie,
Die Glühlampeninduſtrie hat mit Wirkung
vom 16. d. M die Preiſe für Glühlampen
in Deutſchland um 10 Prozent ermäßigt.

Deutſchland größter Exporteur für Phar-
mazeutika. Das Handelsamt in Neuyork
weiſt in einem Bericht darauf hin, daß
Deutſchland an Stelle der Vereinigten
Staaten der größte Exporteur für Medika-
mente geworden iſt. Die Ausfuhr Deutſch-
lands an Medikamenten war im Jahre 1930
um 1 Mill. Dollar größer als die amerika-
niſche, während ſie 1929 noch 2 Mill. nied
riger war. Der Grund hierfür ſei die Preis
rednktion in Deutſchland und die Bereit-
willigkeit zu langfriſtiger Kreditgewährung.

O atrÖrrrrrLoerreccEuy aus Dontnerstag, ben I7. Dezember 2981
300 Millionen Frachkerſparniſſe.

Verbilligte Reichsbahntarife.
Ein wichtiger Teil der im Rahmen der

vierten Notverordnung erlaſſenen Tarif-
ermäßigungen bei der Deutſchen Reichsbahn
iſt am Mittwoch in Kraft getreten, ſo beſon-
ders der allgemeine Kohlentarif und der
Regeltarif einſchließlich des Expreßgut-
Tarifs. Die übrigen Tarifermäßigungen
werden, wie die Reichsbahn mitteilt, ſo ſchnell
wie möglich durchgeführt werden. Die geplan-
ten Güter-Tarifſenkungen im Jntereſſe der
Preisverbilligung werden, wie offiziell er
klärt wird, der deutſchen Wirtſchaft im Jahre
300 Mill. RM. an Frachten erſparen.

Dieſe Maßnahmen wurden der Reichsbahn
in erſter Linie dadurch ermöglicht, daß die Re-
gierungsmaßnahmen auch die Ausgaben
der Reichsbahn vermindern werden.
Die Erſparniſſe an Perſonalkoſten werden
die durch die Tarifermäßigungen hervor-
gerufenen rechnungsmäßigen Minderein-
nahmen der Reichsbahn zu zwei Drittel
decken. Die Einſparungen bei den Material-
preiſen und der erhoffte Mehrverkehr im
Rahmen einer allgemeinen Wirtſchafts
belebung ſollen das übrige Drittel der Ein-
nahmeausfälle einbringen.

Bei der jetzigen Neuordnung des Normal-
gütertarifs ſind die Glieder des Tarif-
ſyſtems durch eine grundſätzlich neue Ab-
ſtimmung der Tarifſkala in organiſch geſunde
Relation gebracht, was zum Aufbau einer
neuen Klaſſenſtaffel führte. Dieſer Umbau
bringt folgende Ermäßigungen: in den Stück-
gutklaſſen l bis III 5 Prozent, bei den Wagen
ladungsklaſſen B, C, D, E je 10 Prozent und
bei P 5 Prozent. Darüber hinaus wird eine
weitere allgemeine Ermäßigung des Stück
guttarifs um 10 Prozent, ſämtlicher Wagen-
ladungsklaſſen um 5 Prozent vorgenommen,
ſo daß die Geſamtermäßigung im Normaltarif
gegen den Stand vom November 1931, jeweils
nach oben oder unten auf volle Zahl ab-
gerundet, beträgt: Stückgutsklaſſen J bis III
15 Prozent, von den Wagenladungsklaſſen A
5 Prozent, B, C, D, E 14 Prozent, F 10 Pro-
zent und G 5 Prozent. Außerdem erleichtert
die Reichsbahn den geſchäftlichen Per-
ſonenverkehr vom 1. Januar ab durch
die Einführung von Netz- und Bezirkskarten
zu Pauſchalſätzen, ſowie durch Herabſetzung
der Gepäckfracht für Muſterkoffer
um 335 Prozent.

Der Stückgutverkehr wird außer der
15prozentigen Ermäßigung noch dadurch
weſentlich beſſer geſtellt, daß die Reichsbahn
zur Herabſetzung der Roll gebühren und
zur Organiſation des Sammelverkehrs eine
in den 8300 Millionen nicht enthaltene weitere
Summe von etwa 70 Mill. RM. aufwendet.
Die Ermäßigung der Kohlenfrachten erfordert
85 Mill. RM. bei einer Tarifſenkung um
12 Prozent. Darüber hinaus werden Hilfs-
maßnahmen für Oſtpreußen getroffen, außer-
dem aber auch für die beſonders notleiden
den Kohlenreviere Oberſchleſiens, Nieder
ſchleſiens, Sachſens und Bayerns.

Ausnahmetarife erhält Holz, bei
dem die Fracht nicht nur im Normaltarif,
ſondern auch in den bisher ſchon beſtehenden
Ausnahmetarifen ermäßigt wird. Außerdem
wird ein Ausfuhrtarif für Grubenholz

geſchaffen. Für die Landwirtſchaft bedeutſam
iſt, daß nicht nur die Tierfrachten um

14 Prozent herabgeſetzt werden, wobei Klein-
ſendungen größere Vergünſtigungen erfahren,
ſondern daß auch eine 14prozentige Ermäß i-

ung für Getreide und Mehl eintritt.
Die ſchon bisher ungewöhnlich begünſtigten
Düngemittel erhalten eine weitere Verbilli-
gung durch Ermäßigung der Fracht für 5 und
10-Tonnen-Sendungen.

Andere Vergünſtigungen kommen den
Wünſchen der Maſchineninduſtrie, der
Textilinduſtrie und der Eiſen-induſtrie entgegen. Auch der Tarif für
Expreßgut hat eine nennenswerte Ver-
billigung erfahren, die Ermäßigung beträgt
hier im Durchſchnitt 15 Prozent.

Tariffenkung

für Kraftwagen.
Der Reichsverkehrsminiſter hat mit ſo-

fortiger Wirkung folgende Aenderung des
Reichskraftwagentarifs angeordnet:

Die im Abſchnitt Jl vorgeſehenen Fracht-
ſätze für Ladungen von bis zu 1000 Kilogramm
und die im Abſchnitt II vorgeſehenen Fracht-
ſätze für die Gewichtsſtufen von 1001—3600
Kilogramm werden um 15 Prozent, die
übrigen Frachtſätze im Abſchnitt II um 5 Pro-
zent ermäßigt. Dieſe Tarifänderung iſt als
Zwiſchenlöſung anzuſehen. Die im Tarif ent
haltenen Tabellen werden deshalb auch zu-
nächſt nicht neu aufgeſtellt. Es iſt beabſichtigt,
den in der Verordnung über den Ueberland-
verkehr mit Kraftfahrzeugen vorgeſehenen
Tarifbeirat in der erſten Hälfte des Monats
Januar einzuberufen. Seine Aufgabe wird es
ſein, zu den zahlreichen, ſeit der Neuregelung
des Güterfernverkehrs mit Kraftfahrzeugen
geäußerten Wünſchen Stellung zu nehmen
und eine Grundlage für die Entſchließung des
Reichsverkehrsminiſters über die organiſche
Neugeſtaltung des Tarifs zu ſchaffen. Die
Tarifarbeiten ſollen ſo beſchleunigt werden,
daß der neue Tarif am 1. Februar in Kraft
treten kann.

Amtlich wird weiter mitgeteilt: Die
Schiffahrtsabgaben auf den Reichs-
binnenwaſſerſtraßen und in den reichs-
eigenen Binnenhäfen ſind mit Wirkung vom
16. Dezember 1931 um mindeſtens 10 Prozent
geſenkt worden. Auf den mitteldeutſchen
Reichswaſſerſtraßen iſt der Abgabenſatz für
die im Linien-Eilgüterverkehr beförderten
Stückgüter ſogar von 14 Rpf. je Tonne auf
11 Rpf. je Tonne und Hebeſtelle ermäßigt;
für die Schiffahrtsabgaben auf den weſtdeut-
ſchen Kanälen gelten wieder die Abgabenſätze
aus der Zeit vor der Erhöhung von 1928. Dar
über hinaus iſt auf dieſen Kanälen der
Schlepplohn für leere Kähne in den hauptſäch-
lich in Betracht kommenden Verkehrs-
beziehungen um 26,6 Prozent, für beladene
Kähne um 12,9 Prozent bis 17,7 Prozent in
den verſchiedenen Güterklaſſen geſenkt worden.
Neben der allgemeinen Senkung bleibt der
bereits beſtehende Lebensmittelnottarif, der
eine Ermäßigung von 10 Prozent vorſieht,
weiter in Kraft.

Benachkeiligung Mikkeldeutſchlands
durch die Rokverordnung.

Ein Geſichtspunkt tritt in der Notverord-
nung bei der erſten flüchtigen Durchſicht klar
in die Erſcheinung, daß nämlich der mittel-
deutſche Wirtſchaftsbezirk eine außerordent-
liche Benachteiligung gegenüber dem übrigen
Reichsgebiet, insbeſondere gegenüber dem
Weſten erfährt. Das prägt ſich zunächſt in
den Beſtimmungen über die Frachtvergünſti-
gungen aus. Bekanntlich werden Sie
weiteren Entfernungen günſtiger behandelt
als die Nahentfernungen. Dies wirkt ſich
dahin aus, daß der Verſand der durchweg
hochwertigen Güter des Weſtens in das
mitteldeutſche Gebiet vordringen kann, wäh-
rend es auf der anderen Seite dem mittel-
deutſchen Bezirk für ſeine weſentlichſten Pro-
dukte nicht möglich iſt, aus dieſen Fracht-
beſtimmungen ſeinerſeits Nutzen zu ziehen.

Ferner iſt eine Benachteiligung Mittel-
deutſchlands hinſichtlich der Sozialver-
ſicherung feſtzuſtellen. Der Reichs-
arbeitsminiſter kann nämlich in der Unfall-
verſicherung beſtimmen, daß bei der Umlage
für die Jahre 1931 und 1932 die Entſchädi-
gungsleiſtungen bis zur Hälfte von den Ge
noſſenſchaften gemeinſam getragen werden.
Er hat zu beſtimmen, nach welchen Grund-
ſätzen der Anteil der Genoſſenſchaften an der
Geſamtlaſt bemeſſen und auf die Mitglieder
umgelegt werden ſoll. Wie bereits in einigen
Zeitungen zu leſen iſt, iſt dieſe Beſtimmung
hinſichtlich des Kohlenbergbaues dahin zu
deuten, daß der Braunkohlenbergbau zu-
gunſten des Steinkohlenbergbaues höher be-
laſtet werden ſoll. Dabei muß man wiſſen,
daß heute bereits im Braunkohlenbergbav
der Anteil der Sozialverſiche-rungsbeiträge an der Lohnſumme
nicht weniger als 32 Prozent aus
macht. Ferner iſt feſtzuſtellen, daß in der
Halleſchen und Brandenburger Knappſchaft
über 50 Prozent der Einnahmen in der
Knappſchafts-Penſionskaſſe an die Reichs
knappſchaft zur Verteilung an die Gemeinlaſt
2gelagrt werden. eſe Beträge ſind
anderen Revieren, insbeſondere dem Ruhr-

zugeführt worden,ſteinkohlenbergbau,

gingen alſo dem mitteldeutſchen Bezirk ver
loren. Obwohl demnach bereits dieſe Benach-
teiligung der mitteldeutſchen Braunkohle
feſtzuſtellen iſt, ſoll in der neueſten Notver-
ordnung eine ähnliche Einrichtung auch auf
dem Gebiete der Unfallverſicherung
geſchaffen werden. Die Ungerechtigkeit dieſer
Maßnahme wird beſonders deutlich, wenn
man ſich vor Augen führt, daß ſich der Braun
kohlentiefban durchweg in einer ſehr ſchweren
wirtſchaftlichen Lage befindet, und daß es
ihm unter den gegenwärtigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſen nur in Ausnahmefällen mög-
ich iſt. rentabel zu arbeiten.

Ferner muß man ſich vor Augen führen
aß

das mitteldeutſche Gebiet die höchſte Arbeits
loſigkeit

im geſamten deutſchen Reichsgebiet aufweiſt,
und daß es infolgedeſſen den milteldeutſchen
Kommunen durchweg viel ſchlechter geht als
den übrigen Gemeinden im Deutſchen Reich
Auch aus dieſem Geſichtspunkt heraus wäre
eine Begünſtigung des ausgeſprochenen Not-
ſtandsgebietes Mitteldeutſchland am Platze
geweſen. Statt deſſen hat man es für ange
zeigt gehalten, das mitteldeutſche Gebiet zu-
gunſten des Weſtens noch weiter in unver-
antwortlicher Form zu belaſten. Die Dinge
dürfen ſo nicht ihren Weg gehen! Je
ſchneller und entſchloſſener ſich der Wider
ſtand im mitteldeutſchen Bezirk gegen dieſe
Zumutung bildet, deſto größer ſind die Aus
ſichten auf eine Berückſichtigung der berech-
tigten mitteldeutſchen Jntereſſen.

Henſchel Sohn A.-G., Kaſſel. Die Auf-
ſichtsratsſitzung der Geſellſchaft, die urſprüng-
lich am 17. Dezember in Kaſſel ſtattfinden
ſollte, wird erſt am 22. Dezember, und zwar
in Berlin (DD-Bank) abgehalten werden.
Bei der Beſprechung der allgemeinen Ge
Welt lage dürfte wohl die Stillegung der

erke in erſter Linie zur Erörterung ge
angen.

ſichtigt
Für die kommenden Monate beab-

die Geſellſchaft, Umbauten vorzu
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nehmen und die Montagehalle nach Mittel-
feld bei Kaſſel zu verlegen. Eine beſondere
Kommiſſion iſt mit der Reorganiſation
des ganzen Betriebes beauftragt
worden. Die Frage nach der Stärke der
Belegſchaft iſt ſoweit geklärt, daß etwa 115
Angeſtellte und 120 Arbeiter weiterbeſchäftigt
werden. Danach werden alſo am 1. Januar
1932 auch 300 Angeſtellte entlaſſen. Ein Teil
der Betriebsangeſtellten ſoll monatlich aus-
gewechſelt werden.

Behauptet.
Berlin „17. Dez. Die Tendenz des außerbörs

lichen Telephonverkehrs war behauptet. Nach den
weiteren Abſchwächungen im geſtrigen Verkehr war
man zurückhaltend. Zuverläſſige Kurſe waren noch
nicht zu hören. Jn den geſtrigen Spätnachmittags-
ſtunden konnte ſich bereits auf einzelnen Gebieten
eine Erholung durchſetzen, die man mit Jnterventio

in Zuſammenhang brachte. Am Geldmarkt war
Tagesgeld mit 76 zu hören. Das Pfund lag mit
3,4518 bis 4616 etwas freundlicher. Man verweiſt anf

die indiſchen Goldſendungen nach England. Für den
holländiſchen Gulden war noch kein zuverläſſiger Kurs

zu hören

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 16. Dez.
Geld Brief G. el Brief3.209 2171 Pfund Stern 4,49 14 68

169 g3 169 97100 italien. Lire 21658 21 87
16, 51 10 60100 ſpan. Peſet. 25 71 85 79
81 97 e2 18) argentin. Peio 3 068 067

100 Belga 58 69 58 71100 ſinniſche M. 5.994 6 006
100 tſchech. Kr. 12.47 12 49 100bulgar. Leva8.987 3.068
100 ſchwed. Kr. 80,67) 80 881 japan. Yen. J
100 norweg. Kr. 78,62 78,68]1 braſil. Milrs. 9,244 0,246
100 dän. Kron. 79,67 79,63] 100 jugſl. Dinar 7,898 7.407
100 öſtr. Schill. 49,96 50. o 100vortug. Esc. 13.24 18,76
100 ung Pengö 64.95 65,07109 Danz. Guld. 82.12 82 28

1 Dollar
100 holl. Guld
100 jranz. Fris.
100 ſchweiz. Fr.

Berliner Produftenbörie vom 16. Dezember
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

r 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen, märk. 212--214 Kl. Speiſeerb. 22. 00 25.50
Roggen märt 190 193 Futtererbſen 16.00 18,00
Braugerſte 152 164 Peluſchken 16.00 18,00
Jnduſiriegerſte 150--152 Adcerbohnen 16 00 18,00
Hafer märt. 134 142 Wicen 16, 00 19,60
Weigenmehi 27,00--31,00 Lupinen blau 10,60 12,00
Roggenmehl Lupinen, gelb 13.00 16.0070 Proz. 25,90—28,00 Seradella neu22 00-—27,00
Weizenkleie 3,25--9,50 Leintuchen 12,00 12,20
Roggentileie 9.75-- 10.25 Erdnußkuchen 12 00- 12.10

Raps Trockenſchnttzen 6,10 6.20Viltor gerbjen 22 60-28,50 Sofja-Schrot 10.50
Beritu 17. Dez. Amtliche Butternotierungen.

Qualita. 07, 2. Qualität 1,00. 3. Qualität 0.90
e Pſund. Tee etig.

Magdeburg, 16. Dez. Juckermarkt. Preiſe ſür
Meißzuder zinſchl Sag und Werbrauchsſteuern für
z kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Dezember 31,80, Januar Tendenz ruhig.

Metallpreiſe in Lerlin vom 16. Dez. ür 100 kg
in Reichsmari). Eleltrolytiupfer wire bars 64 75.,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöden, Wal
oder Drahtbarren 170, do. m Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174. Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 50—52 Feinſilber für kq ſein 43.00 46.00.

Berlin, 17. Dezember. Elektrolytkupfer 65,50.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 17. Dezember

ſür ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wir

fehnſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:

Tafeläpfel 10--25 Mohrrüben s Haſen ausgeſchl.
100 120Eßäpfel 10 16 Kohlrüben 5--6

W. usäpfel 5-10 Rote üben 5-8 Rehfleiſch 80- 170
Kochäpfel 5--10 Kohlrabi Stck. Hirſchfleiſch
Tafelbirnent020 Zwiebeln 3- 10 60
CEßbirnen 10-16 Rapünzchen 40 Stallkaninchen
Kochbirnen 10 Schwarzwurzel 80 90
Aptelſtinen 20- 25 Wilde KaninchenStück 5- 10 Sellerie St. 10 20 70 80
Bananen Porree Bdl. 10 20 Wildenten

Stück 0 10 Peterſilie 560 Stüga 300 200
Mandarinen 76 Kabeljau 22 FajanenWeintrauben Schellfiſch 22 Stüd 120-860

80 60 echte 110 Mollereibutter
Tomaten 25 40 Aal, friſch 180 Stück 70 75
Walnüſſe 35--6( Goldbarſch 22 BauernbutterHaſelnüſſe 00——60 Weißfiſche 40— 300 Stück 60 70
Weiße Bohnen FHrüne Heringe 28 Quari 26 85

20-25 Heringe. Schotten Käſe Stück 6- 20
Senfgurken 50 Stück 16 Pflaumenmus
Preffergurken 50 Bücklinge 60 45- 50Radieschen Schellfiſch, ger 50 Rüben aft 30

Boöch. 3--10 Seelachs. ger. 60 Kartoffeln
Weißtkohl 6 Aal, ger 3500-—300 10 Pfund 30 86
Rottohl 5 68 Karpfen 110 Nierenkartoffeln
Wirſingkohl 5 Enten 90 100 10 Pfd 100Blumenlkohl Gänſe 85 90 Eier Stüd 13-- 14

Kopf 20 80 Hühner 70 80 Zitronen St. 8 6
Grünkoht 5-8 Puter 100 110 Meerrettich
Roſenkohl b TaubenSt. 0 80 Sltange 15 40
Salat Kopfl0-30 Haſen im Fell Rettiche St 5- 15
Spinat 6 10 656 70 Champignons 180

Fleiſch- und Wurltwaren,
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 70 Kamm und Kote-
z. Braten 80 110 letten 80 90 Rot u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes riſch 00 90
z. Kochen 65- 90 leiſch 79 0 eräuch. 60 90
z. Braten!(0 110 Roßfleiſch 40 60 Schinken, roh

Hammelfleiſch 100 180z. Kochen 70 90 Schlackwurſt gekocht 160 180
z. Braten 100 110 140 160 Speck, geräuchert

Ziegenſlechh Knackwurſt ſett 90 100
60 70 80 120 mager 110 180

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null
Saale F. W. Elb F. W.Außitg 16.0, 38 06

09] Dresden 6. 1,09 5
Torgau e 621002 Wittenberg t5. 2, 21

02 Roßlau t6. 46 06
äiten ieBarby 16.1.6305
Magdeburg t. 0. 98 06

Oberpegel 1 2,16 TangerUnterpegel e. O mündel16.-2, 06 i
a Wittenberge 16. 1,9605Sberpege! 16. r e Lengen i. 07Unterpege! 40. s Dömir 16.41.51Havelberg 16.2, 14 Daran lIs. Il
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Donnerstag den 17. Dezember 1

Merſeburg
unter der neueſten Notverordnung.

Gemeinſchaftsſitzung von Wirtſchaftsverband
und Kaufmänniſchem Verein.

Am Dienstag abend hielten der Kaufmän-
niſche Verein Merſeburg und der Wirtſchafts
verband für Jnduſtrie, Handel und Gewerbe
im „Reichskanzler“ eine gut beſuchte gemein-
ſame Verſammlung ab, in der als Vorſitzen-
der Kaufmann Olto Dobko witz zunächſt
eine Debatte über die

Tarifverhandlungen mit der Angeſtellten-
ſchaft

erörterte. Es wurde die durch die Notver-
ordnung hervorgerufene neue Rechtslage feſt
geſtellt und betont, daß bei den Mindeſttarif-
fätzen ein Abſchlag gegenüber den halliſchen
Sätzen erreicht werden müſſe; ſelbſtverſtänd-
lich könnten außerordentliche Leiſtungen auch
durch entſprechende Zulagen belohnt werden
Für die Verhandlungen mit den Angeſtellten-
verbänden, die am Freitag in Halle ſtattfin
den ſollen, wurden als Merſeburger Ver-
treter drei Mitglieder der Verſammlung ge
wählt. Darauf wurden die

Auswirkungen der neuen Notverordnung
für die Ladengeſchäfte

und die r überaus ſchwierige Lage
des Einzelhandels beſprochen. Die vorge-
ſchriebene Senkung von 10 Prozent bezieht ſich
lediglich auf Markenartikel und Kartellpreiſe
für den größten Teil der im Einzelhandel
umgeſetzten Artikel kommt alſo zunächſt eine
10prozentige Preisſenkung nicht in Frage!
Das ergebe ſich umſo notwendiger, als ja
die Erhöhung der Umſatzſteuer eine Preis-
erhöhung bedeutet. Trotz alledem wurde dem
Merſeburger Einzelhandel empfohlen, nichts
zu unterlaſſen, um dem Sinn der Notverord-
nung in Bezug auf Preisſenkung gerecht zu
werden.

Die Tätigkeit des Verkehrsvereins im
Intereſſe der Merſeburger Geſchäftswelt
wurde dankbar anerkannt, wenn es ihm bis-
her auch nicht gelungen iſt, die Einſtellung
der Autolinie in die ſogenannten Grund-
dörfer zu erreichen. Die

Freigabe von drei geſchäftsfreien Sonn
tagen vor Weihnachten

iſt allgemein außerordentlich angenehm emp-
funden worden, und es ſoll den einſchlägigen
Behörden Material übermittelt werden das
die Notwendigkeit beſonders des Kupfernen
Sonntags auch für die Folgezeit beweiſt. Erſt
gegen Mitternacht wurde die intereſſante und
aufſchlußreiche Verſammlung geſchloſſen.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weilßrot.

Nativnaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein Merſeburg. Donnerstag, den 17. De
zember Monatsverſammlung im Lokal. Wich-
tige Beſprechungen zur Weihnachtsfeier.
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Verein ehemaliger Unteroffizierſchüler und
porſchüler. Monatsverſammlung mit an-
ſchließender Weihnachtsfeier am 18. d. Mts.
abends 8 Uhr im Hotel Rülke. Pünktliches
und zahlreiches Erſcheinen ſämtlicher Kame-
raden iſt Pflicht.

Merſeburger Veranſtaltungen
VLichtſpielhaus Sonne. „Die Faſchingsfee“

mit Ernſt Verebes uſw.
Kammerlichtſpicle. „Frauenraub

dagaskar“.
x

MTBV. gegr. 1861. Konzertgemeinſchaft:
Heute 20 Uhr im „Bergſchlößchen“ Haupt
probe. Reſtliche Programme ſind zur Ab-

auf Ma-

931

Unter Vorſitz von r spräſidentWeber tagte am Mittwoch der Provinzial
ausſchuß zu Merſeburg. Der Bericht über
die Finanzlage, den der Ausſchuß ent-
egennahm, zeigte den außerordentlichen

Rückgang der Einnahmen aus Steuerüber-
weiſungen uſw. Es ergab ſich deshalb die
Notwendigkeit, über die bisherigen Etats-
ſtreichungen hinaus anläßlich der letzten

Provinzialausſchußſitzung wurde davon be-
reits berichtet

das Ausgabeſoll bis an die äußerſte Grenze
weiter ſtark herabzuſetzen.

J e der weitgehenden Kürzungen im
Haushaltsplan glaubte der Provinzialaus-
ſchuß von der Ausſchreibung einer Nach-
tragsumlage abſehen zu ſollen, vor
allem auch mit Rückſicht auf die außerordent-
lichen ftnanziellen Schwierigkeiten der Kreiſe
und Gemeinden. Infolge der bereits in der
Auguſtſitzung des Provinzialausſchuſſes vor
genommenen Kürzung ſtanden für Unter-
ſt ütz ung des Kreis- und Gemeinde-Wege-
baues noch 350 000 Mark zur a es
konnten insgeſamt 220 Anträge mit 39 Pro
zent des urſprünglich vorgeſehenen Unter-
ſtützungsbetrages berückſichtigt werden. Jn
einigen Fällen, bei denen ein beſonders
dringliches öffentliches Jntereſſe anzuerken-
nen war, ſo z. B. bei der für den Verkehr
im Harz wichtigen Straße Thale Fried-
richsbrunn ſowie

für die Ammendorfer Strecke bei Halle
bewilligte der Provinzialausſchuß höhere
Beträge.

Eine Ueberſicht über die Verwendung der
im Haupthaushaltsplan 1931 vorgeſehenen
Mittel für Landeskultur ergab daß aus dem
Landesmeliorationsfonds zuſam-
men 86420 Mark für verſchiedene Zwecke
bezahlt worden ſind. So erhielten die Waſſer-
genoſſenſchaft im Land- und Weidengraben-
gebiet (Kreis Jerichow II) 5650 Mark, die
Gemeinde Nienhagen (Kreis Oſchersleben)
für Regulierung der Holtemme 19 250 Mark,
die Bodenverbeſſerungsgenoſſenſchaft für den
Schraden (Kreis Liebenwerda) 10000 Mark
und die Bodenverbeſſerungsgenoſſenſchaft
Groß-Thiemig Krauſchütz (Kreis Lieben-
werda) 10000 Mark.

Die für die Landwirtſchaft ſicher wichtige
Geologiſch agronomiſche Landesaufnahme
erhielt einen Zuſchuß von 3600 Mark.

Ferner konnten zehn Aufforſtungsbeihilfen
und kleinere Beträge zur Förderung des
Vogelſchutzes. der Bienenzucht, zur Bekämp-
fung der Biſamratten uſw. gewährt werden.
11000 Mark Beihilfen wurden aus dieſem
Fonds ſür Umlegungen bezahlt.

Aus den Mitteln des Fonds zur Förde-
rung der Landbwirtſchaft, der von
Provinz und Staat mit gleich hohen Beträgen
dotiert wird, wurden Beihilfen von 170 900
Mark gewährt, und zwar für den Regie-
rungsbezirk Magdeburg in elf Poſitionen
26 670 Mark. für den Regierungsbezirk Mer-
ſeburg in zehn Poſten 28600 Mark. Jm
Regierungsbezirk Erfurt wurde der Bau von
acht Waſſerleitungen mit 51850 Mark unter-
ſtützt; fünf Waſſerleitungen liegen im Eichs-
feld

Dem Merſeburger Landeskulturamt
Provinz ſind zur Unterſtützung von 18 Um
legungen 470090 Mark gewährt worden.

Dreizehn dieſer Seperationen liegen im Re-
gierungsbezirk Erfurt. Für Bodenver-
beſſerungen konnten über das Landes-

o

rechnung mitzubringen. kulturamt in zwölf Poſten 16 780 Maxk ge-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

der

chtige Beſchlüſſe des Merſeburger Provinzialausſchuß
v Nachkrags-Amlage!

i

währt werden. Endlich ſind Zahlungen
uſammen an 91800 Mark aus dem
lußregulierungs-Fonds, der eben

alls von Provinz und Staat zu gleichen Tei
len geſpeiſt wird, zu nennen. Für Waſſer-
Dränagegenoſſenſchaften und Deichverbände
wurden im Regierungsbezirk Magdeburg
an 16 Stellen 50 340 Mark, im Regierungs-
bezirk Merſeburg an zwölf Stellen35 880 Mark, im Regierungsbezirk Erfurt
an drei Stellen 5600 Mark ausgeworfen.

Ferner wurde der Haushaltsplan über die
Ausgaben der Lebensverſicherungsanſtalt
Sachſen-Thüringen- Anhalt für das Rech-
nungsjahr 1932 nach Vorbereitung durch
den Verwaltungsrat der Anſtalt feſtgeſtellt.

Der Etat ſchließt mit 670 000 Mark und läßt
u. a. die ſtärkere ſteuerliche Belaſtung des
Jnſtitutes im neuen Rechnungsjahr erkennen

Der Preußiſche Miniſter für Volkswohl-
fahrt hat für eine dreimonatige Heimunter-
bringung von 100 Kindern aus ungünſtigen
Wohnungs- und Wirtſchaftsverhältniſſen den
Betrag von 10000 Mark zugeſagt.
vorſchußweiſe Bereitſtellung der Mittel ſei-
tens der Provinz wird es ermöglicht, die
Kinder bald in geeigneten Heimen unterzu-
bringen. Um mittelloſen und würdigen Für-
ſorgezöglingen einen Weihnachtsurlaub zu
ermöglichen, ſtellte der Provinzialausſchuß
für Reiſekoſtenbeihilfen einen Betrag zur
Verfügung. Auch wurde

dem Provinzialverein vom Roten Kreuz
für Sachſen eine Beihilfe von 1000 Mark
zur Durchführung des Harzſanitätsdienſtes
bewilligt.
Für Bürgermeiſter Borchardt früher

Nordhauſen), der als Oberbürgermeiſter nach
Forſt gegangen iſt, wurde Schulrat Benda
(Weißenfels) ſtellvertretendes Mitglied des
Preußiſchen Staatsrates. Als Nachfolger
von Bürgermeiſter Borchardt im Provingzial-
landtag wurde der Kaufmann und Stadtra:
Richard Philipp-Nordhaufen feſtaeſtellt.

Der Provinziallandtagsabgeorönete La-
gerhalter Paul Bohn-Kirchmöſer hat ſein
Mandat niedergelegt; für ihn tritt der Amts-
vorſteher Karl Linnecke-Güſen in den Pro
vinziallandötag ein.

Marie Richter
Blöſien. Am 15 Dezember verſtarb die

älteſte Einwohnerin unſeres Ortes, Witwe
Marie Richter, geborene Buſchendorf. im
hohen Alter von 88 Jahren. Nachdem ſie
ihren letzten Geburtstag noch ziemlich rüſtig
feierte, warf ſie kurze Zeit danach Alters-
ſchwäche auf das Krankenlager, von dem ſie
ſich nicht wieder erhob.

Vom land wirtſchaftlichen Verein.
Reichardts worben. Jn dieſen Tagen beging

der landwirtſchaftliche Verein ſein Herbſt-
vergnügen. Nach einem Lichtbildervortrag
über „Amerika und ſeine Landwirtſchaft“
folgte ein flottes Tänzchen. Eine beſondere
Note erhielt der Abend noch dadurch, daß er
zum Ehrenabend für den Land- und Gaſtwirt
Bernhardt Böh land wurde, der an dieſem
Abend ſeine 50jährige Zugehörigkeit zum
Verein begehen konnte. Namens des Vereins
wurde der Veteran der Landwirtſchaft durch
den Vorſitzenden geehrt und Winterſchul-
direktor Hein- Merſeburg überbrachte für
die Landwirtſchaftskammer ein Diplom. Der
Verein ſelbſt kann im kommenden Winter
die Feier ſeines 75jährigen Beſtehens feiern.

Durch

Nummer 296

Das Winkerſporkwekker!
Die Schneefälle haben ſich ſeit geſtern überall gebeſſert. Jn ſämtlichen heulen Gebir

gen waren ziemlich ſtarke Schneefälle zu ver
eichnen. Die Schneedecke hat ſich durchſchnittt auf 10 Zentimeter erhöht. Die Tempe-

raturen ſind überall weiter fgruckogag e
Abgeſehen von den weſtdeutſchen Gebirgen
beſtehen jetzt in den deutſchen Gebirgen in
mittleren und höheren Lagen günſtige
Schneeſportmöglichkeiten.

Braunlage: Schneedecke 6 Zentimeter, Neu
ſchnee 3-5 Zentimeter; Grad; wolkig;
Sport mäßig.

Torfhaus: Schneedecke 15 Zentimeter; Neuſchnee 3--5; --4 Grad; wolkig; Pulverſchnee;
Sport, gut.

Oberhof: Schneedecke 18 Zentimeter; Neu
ſchnee 11--13; --8 Grad; wolkig: Pulver-
ſchnee; Sport mäßig.

Jnſelsberg: Schneedecke 25 Zentimeter;
Neuſchnee 16——20; --8 Grad; wolkig; Pulver
ſchnee; Sport ſehr gut.

Maſſerberg: Schneedecke
Neuſchnee 6—-10: --6 Grad;
ſchnee; Sport gut.

Neuhaus: Schneedecke 10 Zentimeter. Neu
ſchnee 6—10, 10 Grad, leichter Schnee-
fall, Pulverſchnee, Sport gut.

Gehlberg: Schneedecke 15 Zentimeter, Neu
re 6—-10, 5 Grad, wolkig, Pulver-
chnee, Sport gut.

Friedrichroda: Schneedecke 18 Zentimeter,
Neuſchnee 6—10, 6 Grad, wolkig, Pulver
ſchnee, Sport gut.

Schmücke: Schneedecke 20 Zentimeter; Neu
ſchnee 6—10; --7 Grad; wolkig; Pulverſchnee;
Sport gut.
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Sinkender Waſſerſtand.
Reichardtswerben. Trotz des verhältnis-

mäßig n Jahres macht ſichjetzt in einzelnen Teilen des Ortes ein ſtarkes
Zurückgehen des Grundwaſſerſtandes bemerk-
dar, ſo daß Brunnen 1,5 Meter geringeren
Waſſerſtand als normalerweiſe haben. Allem
Anſchein nach findet ein ſtärkeres Abziehen
zur Zeit durch die Kohlengruben des Geiſel-
tales ſtatt. Wenn vorläuſig auch keine Waſſer-
kalamität zu befürchten iſt, ſo erfordert
dieſe Erſcheinung doch aufmerkſame Beobach-
tung.

20 Zentimeter;
wolkig; Pulver-

Hammeldiebe am Werk.
Schkeuditz. Jn der Nacht zum Mittwoch

wurde wiederum ein Einbruch verübt und
diesmal auf dem Fabrikgrundſtück der Firma
Schäfer und Hirſch, aus dem ſich die
Täter drei Hammel holten. Die verſchloſſene
Stalltür war gewaltſam aufgebrochen worden.
Die drei Tiere ſind anſcheinend lebewd fort
geſchafft.

Einbruch im Zigarrengeſchäft.

Schkeunditz. Jn der Nacht zum Dienstag
drangen Diebe in das Zigarrengeſchäft Kn ö-
ſing, Bahnhofſtraße 50 ein und ſtahlen
etwa 55 M. bares Geld, ſowie eine größere
Menge Zigarren und Zigaretten. Der Ein
bruch muß etwa um 3 r morgens er
folgt ſein; denn um dieſe Zeit ſind in der
Nachbarſchaft Geräuſche gehört worden, denen
man aber nicht nachgegangen iſt.

Geringes Jagdergebnis.
Großgoddula. Rittergutsbeſitzer Freiherr

von Fritſch veranſtaltete am Dienstag die
übliche Holzjagd, auf der von 7 Schützen
nur 35 Faſanen, 4 Haſen, 3 Kaninchen und
ein Reh zur Strecke gebracht wurden. Das
iſt ein gegenüber den Vorjahren geradezu
klägliches Reſultat.

Berlin Wien Paris.
Luſtſpielabend des Landestheaters beim

Theaterverein Merſebuxg.

Berlin Wien Paris, Jnbegriffe dreier
Reiche vielleicht auch dreier Kulturen. Kein
ſchlechter Gedanke alſo dieſe drei Hauptſtädte
in ihren typiſchen Menſchen ſich uns vorſtellen
zu laſſen, ſo wie ſie lachen und wie ſie ein
wentg auch weinen. Sehen wir nun vb
Courteline, Schnitzler. Stemmle wahrheits-
getreue Jnterpreten der Seele ihrer Länder
ſind. Wobei als erſtes (wenn auch unwich-
tigſtes) feſtzuſtellen wäre. daß bei der geſtri-
gen Vorſtellung des Merſeburger Theater-
vereins verkehrte Welt war; das heißt, man
wielte Paris Wien Berlin“.Nicht zum Schaden des Geſamteindrucks üb-
rigens, dieſe Umſtellung der Reihenfolge.

G. Courteline „Bourbouroche“.
Man nehme einen Wohlbeleibten wie Be

tagten von Pariſer (d. h. franzöſiſchen) Spie-
ßertyp etwa der Jahrhundertwende, laſſe ihn
Herz und Portemonnaie an eine beides be
dürſtige jugendliche Wittib hängen, und der
Dritte im Bunde wird nicht fehlen. Dies
jedenfalls iſt der Welt Lauf, zumal im ſatt-
ſam bekannten Sündenbabel. Und das gibt
den Vorpurf nicht nur für Courtelines Luſt-
ſpielchen ab. Typiſch gewiß für Paris der
ungebetene Hausfreund mit dem ſo gro-
testk verrutſchten Ehrenſtandpunkt und nicht
minder echt die Adele, gezeichnet als Canaille
im Superlativ. Unmoral mit Grazie in ihrer
Naivität verſöhnende Unverſchämtheit
und dann die tragikomiſche Rolle des
Hahnreis. Monſieur Boubouroche liebt
nämlich die doppelt ſich tröſtende Witwe wirk
lich. läßt ſich von ihr betrügen ohne es zu
ahnen von der Ueberführten aber belügen.
ohne es ahnen zu wollen (was nach Mag
nus Hirſchfeld auch anderwärts vorkommen
ſoll). Und des Menſchen Wille iſt innerhalb

Madame Abdelens gutbürgerlichen vier Wän
den ſein Himmel reich
Arthur Schnitzler „Abſchiedsfouper“.

Ein Akt. ein Bild eine Stimmung da-
gegen bei Schnitzler. dem jüngſt erſt Verſtor-
benen. Leicht genommen das Thema: Er
iſt Jhrer überdrüſſig will Jhr als Kavalier
von Graden das Abſchiedswort durch ein
Sektſonper verſüßen. Leicht beſchwingt die
Handlung: Sie kommt, ißt und trinkt mit
Liebe und kommt ihm noch liebenswürdi-
ger mit dem Abſchiedgeben zuvor da der neue
„Er“ bereits gefunden. Und leichtfertig auch
der Ausklang ſolches Jntermezzos: ein Auf-
brauſen bei Jhm ganz vbenhin (wer wäre
nicht eitel?). Sie übermütig lachend entglei-
tend währenddem der weiſe Freund des Ent-
liebten fröhlich ſchmunzelt voller vielerfah-
rener Schadenfreude. Moral, Unmoral
Problematik? Bitte wir ſind in Wien und
bei Sacher! Und gkeich hinter den ſchwarz-
gelben Grenzpfählen ſoll gut verbürgten Ge
rüchten zufolge der Balkan beginnen ganz
beſtimmt aber iſt noch kein Oeſterreicher an
geknicktem Herzen in die Grube gefahren.

Robert Adolf Stemmle
„Und Bonte ſchweigt dazu

„„„Daß die „Reichsdeitſchen“ (wie die An-
ſchlußbedürftigen ſo ſchön uns benennen) im-
mer alles gleich ernſt nehmen müſſen! Da
ſteht ein altberlinſcher Wurſtmaxe in
GroßBerlin an irgendeiner Straßenecke zu
irgendeiner ſehr nächtlichen Stunde verkooft
ſeine Heeßen und quatſcht dabei Blech mit
Philoſophie. Da iſt weiter ein Mann des
Volkes (ſo von der biederen Sorte), ißt
Würſtchen bezahlt ſogar mit Edelmut eine
für den arbeitsloſen Freund und Laubenmit-
bewohner.
Mädel die auch mitwohnen will, was zu
Handgreiflichkeiten führt, weil ſie des
Freundes des Geliebten (ausgerechnet) hol-
des Schweſterlein ſein muß. Doch „Der

Da iſt drittens das ſüße kleine d

Menſchiſt gut!“ nach Wurſtmaxens unent-
wegter Theorie: man einigt ſich auf mißver-
ſtandene und doch ſo freudige Ueberraſchung.
Ende gut, Menſch iſt gut, wer hätte da
Zweifel? „Bonte ſchweigt dazu er
Aſſozie des redegewaltigen
ſophen kennt die Welt viel zu lange um über
ſo was noch ein Wort zu verlieren.

Was uns in Anbetracht des Urauf-
führungs-Tatbeſtandes nicht geſtattet iſt.
R. A. Stemmler wurde in Berlin ent-
deckt, als er dramatiſierte Schultendenz auf-
führen ließ; die Kritik gerade der für Erzie-
hungs- Revolten ſonſt ſtets günſtig voreinge-
nommenen Preſſe war damals einigermaßen
abſprechend. Sein jetzt, fernab von Berliner
Federn, aus der Taufe gehobener Einakter
ſpricht an, trotz überflüſſiger Anſpielungen
auf Zeitprobleme. Wenn nur etwas weniger
kitſchiger Edelmut triumphierte, und ſo die
Glasbrenner-Typen nunbeſchwerter würden
Der Anfang iſt gut es kann was draus
werden!

Johanna Blum, Schweizer, Krüger.
Was die Darſtellung durch die Kräfte de

Mittel- und Oſtdeutſchen Landestheater an
betrifft, ſo darf ſie als zumeiſt über dem
Durchſchnitt liegend bezeichnet werden. Zu
erſt und vor allen zu nennen: Johanna
Blum! Mag ſie in „Boubouroche“ nicht
zur Genüge durchtriebene Kanaille ſein
für den dumm-dreiſten Typ der „anſtändigen“
re Kokotte muß man ſchließlich be
ſondere Veranlagungen beſitzen. Aber ge-
radezu blendend gibt ſie die Annie im „Ab-
ſchiebsſouper“, die liebe, luſtige, leichtſinnige
Ballettratte, die mit vergnügtem Kichern über
alle Hinderniſſe im Leben hinwegtänzelt. Zu
nichtsſagend a die Rolle der kleinen Blon-
en in der Berliner Szene hier kann die

Blum lediglich W ausſehen und mit
verheißungsvollen Augen klappern. ein
bißchen wenig alſo Eine Charakterrolle
gab es bei urteline: eben den Boubou-

Wurſt-Philo-

roche. Armin Schweizer gibt hier, was
in ſeinen Kräften ſteht und daraus wird ein
überzeugender liebeshöriger Bürgersmann,
wenn auch das Groteske der Rolle leichte
Uebertreibungen nahelegt. Schweizers Type
des Bonte iſt köſtlich echt nur hat er hier
vom Vorhangaufgang bis Aktſchluß lediglich
den Schnabel zu halten. Als Wurſtmaxe
echteſter Berliner Prägung feiert Willi
Krüger Triumphe; in Boubourvoche iſt er
außerdem ein würdiger Alter der aus purer
mitleidender männlicher Solidarität dem be-
trogenen Liebhaber die Augen zu öffnen ver-
ſucht. Und dann zu Georg Völkel als
Wiener Kavalier und Rudolf Koch-Riehl
dem weltweiſen Freund dazu: beide vorzüg-
lich, vor allem die unauföringliche Reſonanz
der Handlung beim Kavalierskumpanen. Gut
auch Franz Bonnett in Maske und Dar-
ſtellung des leider edelmutstriefenden
Berlin r Arbeiters. Ein Kabinettſtück übri-
gens uoch im „Abſchiedsſonper“, der diskret
lächelnde Oberkellner Heinz Horand näm-
lich.

Und zum Schluß: die Regie.
Drei Stücke drei Regiſſeure, wie ſichs

gehört. Am einheitlichſten wohl das „Ab-
ſchiedsſouper“, für das Heino Thiele zeich-
net Tempo, Schwung. Grazie! Und dann
auch Hugo Grau-Hamm's „VBonte“ wie
aus einem Guſſe; nur die Prügelſzene iſt be
ängſtigend (für die Kuliſſen) ausgiebig. Loe
Dahl mit dem „Boubouroche“ hat es nicht
leicht: denn dieſer „Einakter“ beſteht aus
zwei Akten. deſſen erſter faſt ohne Handlung.
Auch hätte der Annie wohl noch manche Hilfe
mit Rat und Tat zu Teil werden dürfen!
Die Bühnenveränderungen gingen erfreulich
und erſtaunlich raſch vor ſich die Bühnen-
bilder von Loe Dahl konnten ſich (trotz
Wandertruppe und Laſtomnibus) mit denen
feſt rrtegrer Bühnen meſſen. Das Ti-
n e henen vehetungewöhn rz m Beifall u
hatte recht damit I. N.



KreisWeihnachisbeihilfe für Erwerbsloſe?
Mücheln. Zu Beginn der Sitzung e

die Einführung der beiden kommuniſtiſchen
Stadtverordneten Hoffmann und Han
nig durch Bürgermeiſter Heine und ihre
Verpflichtung mit gende Es wurde ſo
dann beſchloſſen, die Schulbeiträge für die
Berufsſchule auf 15 M. für Gewerbetreibende
und 1,10 M. für Nichtgewerbetreibende für
jeden beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten
feſtzuſetzen; freiwillige Schüler zahlen 1,80 M.
freiwillige Auswärtige 2,70 M. Den Jahres-
rechnungen der Stadtſparkaſſe für 1929 und
1930 erteilte man Entlaſtung, desgleichen
erfolgte einſtiimig Entlaſtung für die Jahres
rechnung 1929/30 der Realſchule. Der vor
liegende Fluchtlinienplan an der CErumpaer
Landſtraße wurde genehmigt.

Das für die Volksſchule bei der Mittel
deutſchen Landesbank zu Magdeburg auf
genommene Darlehn in Höhe von 40 009
Mark, von denen 5000 M. bereits zurück
gezahlt ſind, wurde b.i 2 Prozent jährlicher
Tilgung verlängert.

Hierauf erfolgten verſchiedene Kenntnisnah-
men über Wiedereinführung der
Wohnungszwangswirtſchaft, Ein-
führung erhöhter Bierſteuern und der Ge
tränkeſteuer, Einſparung zweier überplan-
mäßigen Lehrerſtellen an der Schule in
Möckerling, Ablehnung der Eingemeindung von
Stöbnitz und St. Micheln-St. Ulrich ſowie
Nichtdurchführbarkeit der geplanten Kanali-
ſation als Notſtandsarbeiten.

Anſchließend wurde ein Dringlichkeitsantrag
der Kleinpächter auf Herabſetzung der Pacht
preiſe von Stadtverordneten Kittelmann
begründet; den Antrag ſchlägt eine Herab-
ſetzung von 50 M. auf 35 M. für Jnhaber
bis zu 20 Morgen vor. Bürgermeiſter Heine
hielt eine derartige Herabſetzung für zu hoch,
da der Ausfall für die Stadt zu großwerden würde; er erbat uederweiſang an
die Plantagenkommiſſion, was auch ange
nommen wurde.

Zum Schluß lag noch ein Dringlichkeits
antrag der Erwerbsloſen vor, der in ver
Hauptſache folgendes verlangte:

Uebernahme der Nothilfeeinrichtungen (Spei-
ſung) durch die Stadt, Bewirtſchaftung durch
arbeitsloſe Frauen bei tarifmäßiger Bezah-
lung für dieſe Wegfall der Pflichtarbett
und Zahlung einer Winterbeihilfe von 30
bis 40 M. je Familie. Die Mittel ſollen aus
den Ueberſchüſſen des Elektrizitätswerks ge-
nommen werden, außerdem wären an die
Gruben (Treuhandgeſellſchaft) keine Gelder
der Stadt für Mieten mehr zu zahlen. Bür-
germeiſter Heine erwiderte hierauf: Die
Fürſorgebehörde wäre der Kreis; an ihn
müſſe man ſich wenden.

Die Stadt ſei nicht in ver Lage dieſe Gelder
aunfzubringen, da der Etat ſowie ſo ein
Deſizit an w iſe.

Wenn bei den Speiſungen ſich Mängel ge-
zeigt hätten ſo müßten ſie zur Kenntris
der Verwaltung gebracht werden, damit Ao-
hilfe geſchaffen werden könne. Schließlich
machte Stadtverordneter Körper den Vor-
ſchlag, der Bürgermeiſter möge ſich mit dem

nachten geholfen werde. Dieſer
wurde dann mit 10 Stimmen bei

geſchloſſene Sitzung.

Für treue Mitgliedſchaft.

Krieg, mitEhrenvorſitzenden des Vereins,

Müller (82 Jahre) eröffnete.

ſchaft das Jubiläumsabzeichen. Für die Wai
ſen wurden 32 M. geſtiftet.

Demonſtranten verhaftet.

2073 Schweine, zuſammen 3423 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 23 Rinder, 112 69 Igr; Der t eher Menſchen
Kälber, 74 Schafe, 529 Schweine. n. die akad miſche Beruſsbera ung
Ochſen 116,30 Uhr: OrcheſterkonzertOchſen (35- 38, 30 34, 2529, 117,30 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
Bullen 27—80, 25—26, 23-24. 17,50 Uhr. Wirtſchaftsnachrichten
Bullen (28—31, 25—27, 2224 Anſchl.: Wetter und Zeitdi 96--98 99 95 18--21. 12 18,00 Uhr: Lieſt unſere Jugend noch MärchenKühe 80 ihr. Sprachen funeen 5-19, 1550 er. Jiriſchaſtsſragen19,00 Uhr: Au AusſichtFärſen (34 36 288 T T S h fgaben und Ausſichten der

Kreis ins Einvernehmen ſetzen, daß den Er
werbsloſen in irgendeiner Form zu Weih-

Antrag
7 Ent-

haltungen angenommen. Hierauf erfolgte eine

Möckerling. Am vergangenen Sonntag fand
die Monatsverſammlung des Landwehrver-
eins ſtatt, die der 1. Vorſitzende, Kamerad

Begrüßungsworten an den
Kamerad

Geyer- Cracau und die beiden Altvetera-
nen Matthes (87 Jahre) und Kamerad in

Kamerad
Henze überreichte dem Vorſitzenden das
Kriegerehrenkreuz 1. Klaſſe und dem Kame-
raden Hartmann für 25jährige Mitglied-

Kundfunkprogramm

ſiegel. Auf dieſe Bezugſcheine darf von den
ausgegeben werden, tragen das ſtädt. Dienſt-
ſiegel. Auf dieſe Bezuſcheine darf von den
Verkaufsſtellen nur Friſchfleiſch abgegeben
werden. Wurſtwaren ſind von der Ver-
Mengen Friſchfleiſch als 1 Pfund. Die Be
zugſcheine ſind nicht übertragbar. Erſtmalig
werden Reichsbezugſcheine für 4 Wochen mit
der Gültigkeitsdauer vom 13. Dezember 1931
bis 9. Januar 1932 ausgegeben. Der Bezug-
ſcheinabſchnitt für die erſte Woche hat eine
Gültigkeitsdauer bis 26. Dezember 1931. Eine

für Wohlfahrtserwerbsloſe am Sonnabend,
den 19. Dezember 1931, von 8--13 Uhr

und Sozialrentner am Montag,

Freitag, 18. Dezember.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.

Bad Dürrenberg. Am Dienstag demon-ſtrierten in den hieſigen Straßen kommu- 6,30 Acht z
niſtiſche Arbeitsloſe Erſt die Anwendung des 00 Uhr Wirtſchaſt achrichten
Gummiknüppels konnte die Demonſtranten 10,05 ühr: Wetterdienſt. Verkehrsfuntk d
von der Straße vertreiben. Die Rädels- Tagespro ramm S unführer mußten feſtgenommen und dem Merſe (0,10 Uhr: Wex die Feitun bringt
burger Amtsgericht übergeben werden. 1100 ühr: Werbegachrichteg g

e r ür die Landwirtſchaft

5 r: MittagskonzertLeipziger Schlachtviehmarkt 33 r Aer eitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſevom 17. Dezember 14/00 ühr: Kunſtberichte

Auftrieb: 280 Rinder (dav. 35 Ochſen, 91 Buller 14,30 Uhr: Studio des Mitteldeutſchen Rund
124 Hühe, 30 Färſen, 532 Kälber), 537 Schafe funks

15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.

billigung ausgeſchloſſen: desgleichen geringere

Verwendung der Abſchnitte nach Ablauf der
aufgedruckten Gültigkeitsdauer iſt unzuläſſig.

Die Ausgabe der Reichsbezugſcheine findet

der bekannten Reihenfolge und für Kriegs-
beſchädigte (Zuſatzrenten-Empfänger), Klein

i en 21. De

11,30 Uhr:

zember 1931, von /.8 bis 13 Uhr im Ver
al un sgebäude III, Chriſtianenſiraße Nr. 23
tatt.

kenntlich gemacht.
Der Ausgabeort iſt durch Aushang

Merſeburg, den 16. Dezember 1931.
Der Magiſtrat.

Viehſ uchnentſchädigungsbeiträge 1931
Das Verzeichnis der beitragspflichtigen

Eigentümer von Pferden, Eſeln, Mauleſeln,
Maultieren und Rindvieh liegt in der Zeit
vom 18. Dezember 1931 bis einſchließlich
31. Dezember 1931 im Rathaus am Markt,
Erdgeſchoß, Zimmer 1, während der Dienſt
ſtunden zur Einſicht aus.

Berichtigungsanträge können während dieſer
Zeit dort geſtellt werden.
IX. 341/31.

Merſeburg, den 15. Dezember 1931.
Der Magiſtrat.

Freitag, 18. Dezember.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft.
9,00 Uhr: Berliner Schulfunk.

10,10 Uhr: Schulfunk
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten

Lehrgang für praktiſche Landwirte
12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft

Anſchl.: Schallplatten.
Anſchl.: Wetter (Wiederholung)

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten
14,00 Uhr: Von Berkin: Konzert
15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,40 Uhr-
16,00 Uhr:

Jugendſtunde
Pädagogiſcher Funk

16,30 Uhr: Nachmittagskonzert aus Leipzig

deutſchen Roparationspolitik (D)

17,30 Uhr:
18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
18,55 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
20,00 Uhr:
20,30 Uhr:

Hören muſikaliſcher Formen
Volkswirt chaftsfunk.
Hochſchulfunk
Wetter für die Landwirtſchaft
Wiſſenſchaftl. Vortrag für Aerzte
Die Welt des Arbeiters.
Segovia ſpielt Gitarre
„Straßenrondo“

z aB. 19,30 Uhr: Klavierkonzert 21,30 Zei z rgelmuſikKuber c 2 r r. St Fielt Gitarre hre Jeitgentzſſrze Orgeln
20,30 Uhr: Straßenrondo 22,20 Uhr: Wetter, Tages u. Sportnachr.

Schafſee 28 32, 24- 27. 19- 20. 2321,30 Uhr: Zeitgenöſſiſche Orgelmuſik Anſchl.: Max Hanſen ſingt für die
22,15 Uhr: Nachrichtendienſt Berliner Winterhilfe

Schaſe (2—96 Anſchl. Unterhaltungsmuſik Danach Tanzmuſik
Schweine 41 42, 39 40, 37 38, 35——36, 30 34 Familiendrucksachen al W30-37, erhalten Sie sofort im eSchweine (43 42—-43. 40 41, 38 39, 85—37 t a o er Merseburger Tageblatt ken r emähGeſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber mittel, Kreisblett) enSchafe langſam, Schweine ſchlecht.

50 Hühe, 15 Färſen, Kälber), 70 Schafe,
44 Schweine.

NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de
vorhergehenden Marktes.

Erlei'ung eines Beſitzzeugniſſes
Die Stadtgemeinde Merſeburg beabſichtigt,

das bisher buchungsfreie Grundſtück
Gemavkung Merſeburg, Kartenblatt 5, Par-
zelle 1565/68 4 Quadratmeter Bauſtelle
„Rabben“ an der Ecke Eiſenbahn-Clobicau r
Straße

in das Grundbuch eintragen zu laſſen und
hat zu dieſem Zwecke die Ausſtellung eines
Beſitzzeugniſſes beantragt.

Etwaige Einwendungen gegen die beab-
ſichtigte Eintragung ſind innerhalb einer
Friſt von 14 Tagen, beginnend mit dem Tage
nach der Veröffentlichung, bei der unter
zeichneten Ortspolizeibehörde, Rathaus am
Morkt, Zimmer 19, ſchriftlich oder zu Proto-
koll geltend zu machen.

Merſeburg, den 12. Dezember 1931.
P. I. A. 2/31

Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Schweinepeſt.
Die unter dem Schweinebeſtande des Guts-

arbeiters Pohl, Stadtgut Werder ausgebrochene Schweinepeſt iſt erloſchen. Die ſ. t
angeordneten Schutzmaßregeln werden hier-
mit wieder aufgehoben.

P. 192/31
Merſeburg, den 10. Dezember 1931.

Der Ob rbürgermeiſter als Ortspolizeribehörde.

Erſatz für einen ausgeſchiedenen Stadt-
verordneten.

Der Stadtverordnete Otto Wirth, der vom
Wahlvorſchlag der Reichspartei des Deut-
ſchen Mittelſtandes (Wirtſchaftspartei) gewählt
war, ſcheidet aus der Reihe der Stadt-
verordneten aus, da er zum unbeſoldeten
Magiſtratsmitglied gewählt und durch den
Herrn Regierungspräſidenten beſtätigt iſt.

Gemäß t 8 des Gemeindewahlgeſetzes vom
12. Februar 1924 (GS. 1924, S. 99) in der
Sei vom 26. Juni 1931 (GS. 1931, S. 1160) die ei
wird die Erledigung dieſer
macht

Falls die Abſicht

telle bekannt ge

Amtl. Bekanntmachungen

der Stadt Merſeburg

mehr Zuſchlagsempf
t, die Reihen folge ſ

Magiſtrat binnen 2 Wochen, vom Tage nach
dieſer Veröffentlichung ab gerechnet, durch
die Mehrheit der noch wahloerechtigten Un-
terzeichner des Wahlvorſchlages ſchriſtlich mit
geteilt werden.

Merſeburg, den 15. Dezember 1931.

110/76. Der Magiſtrat.
105 e RGO. ordne ichAuf Grund des 8

hiermit folgendes an:
Der Betrieb des Friſeurhandwerks und

die Beſchäftigung von Arbeitern (Gehilfen,
Geſellen und Lehrlingen) in dieſem Gewerbe
wird am 3. Weihnachtsfeiertag dieſes Jahres,
Sonntag, den 27. Dezember 1931, ausnahms-
weiſe von 8--11 Uhr vormittags geſtattet.
Die Beſtimmungen meiner Anordnung vom
24. November 1925 I. e. 3907/25 (Reg.
Amtsblatt 1925 Stück 48) über den Betriebt
dieſes Gewerbes am erſten Feiertag bleiben
unberührt

Merſeburg, den 5. Dezember 1931.
Der Regi rungspräſident.

V.: gez. Corneel.
I e. 1724/31 K

Veröffentlicht:
P. 227/31

Merſeburg, den 16. Dezember 1931.
Der Oberbürgermeiſter als Orispolizeibehörde.

Verbilligtes Friſchfleiſch.
Auf Veranlaſſung der Reichsregierung kann

ab 13 Dezember 1931 wöchentlich je 1 Pfund
friſches Rind oder Schweineſleiſch zu einem
Preiſe der 30 Pfennig unter dem Tagespre. ſe
liegt, gegen Reichsbezugſchein in den Fleiſch
verkaufsſtellen des Stadtbezirks, die durch
Aushang als ſolche kenntlich gemacht ſind,
abgegeben werden. Bezugsberechtigt ſind die
Hauptunterſtützten der Wohlfahrtsfürſorge,
Empfänger von Zuſatzrente nach dem Reichs
verſorgungsgeſetz, Sozial- und Kleinrentner,

nen eigenen Hausſtand führen.

i mit 4 und
ungern können 2 r

ntlich 2 Pfunne zum Bezuge von
der auf dem Wah chlage ſtehenden Be
werber zu ändern, muß die Aenderung dem

Überſtand: 120 Rinder (davon 20 Ochſen 35 Bullen

Weihnachtsgeschenke

EInm9ge rührte Vertreter ges cn t 1
Hersteller Schinkes wWermmutweinkefieref,

Za haben in Apoiheren. 070 gen
Wein vad Feinkasfhancengen

von bleihendem Wert sind

Nähmaschinen
in Nußbaum und Eiche, mit schriftl. arbeiten
Garantie zu folgenden fabelhaft ſucht

günstigen Preisen: SLangsehiffel iel 98 Dennaugeschitichenmode Vor SSchwingschitſchen-Mod. hie Fteluns.
Zentralschiſſchen-Mod. Um frdl.crse ba 2versenkbar W

3 versenkbar
Günstige Teilzahlung zu

Sonderbedingungen

Junges Mädchen
geſt. auf gute Zeug
niſſe, in allen Haus

wegen Auflöſ.
des Haushaltes zum

Kochkenntniſſe vorhd.

bittet M. Müller, zur
Zeit bei Fr. Baronin
v. Helldorff,
bei Nebra a. U

Die besten Waschledernanoschune

ab Mk. 6.00
Echt Wildleder ab Mk. 7.25
Stoffhandschuhe,

entzüchende Neuheiten, zeit-
gemäbe Preise.

Gustav C

bewandert,

od. ſpäter
Etwas

Zuſchriften
Haſie, Gr. Ulrichstraße 97 (net. Hall. Hachr chten)

Zingſt

h Lassen Sie sich alles Nähere in
meinem Geschäft sagen und die

Maschinen Vorführen.

S cChfit e
inh. Alexander Gieseier

Sangerhausen, Aschersleben
Eisleben

Todesfall

Laden.

Merseburg, Bahnhofstraße 17
Fines der bedeutendsten Geschäfte

Geſchäfts
grundſtück

in kleiner
(Nähe Markt) wegen

Beſonders geeignet f.
Schuhmacherei

Gr. Kunden
kreis vorhanden. An
gebote unter R 1135
an d. Exp. d. Ztg. S

Ferkel
Stadt

zu verkauf. zahl.

mit und Maſttiere, off. freibl.

T seiner Art in Deutschland. 7

raſſ.

alles per Liter, loſe)
Rhein, Pfalz-, Moſelweine: Fl el
30er Hortweilerer 0.65
30er Gaubickelheimer 0.75
30er Nierſteiner Domthal 1.00
30er Obermoſeler

Friſchfleiſch erhalten.
Die Reichsbezugſcheine zum Bezuge von

Junges Mädchen
erfahren im Geſchäft
und Haushalt,

Beſchäftigung.
ngebote unt. T 3515
an die Exp. d. Z.

Notver kauf! Empiehle wieder eine Auswahl hoch

n a J tragende undRaco, amaſten o weserſchieg- c ende
ücher, 13 Parade Kühe

Tarragona rot, ſüß 0.95 teien 2ke b J73 aus Privat bill. zu m den Kälbern e
Wermutwein P. verkauſen. Auch ge u 5Malaga 1.40 Samos 1.40 J teilt. Angeb. erbet. le r Fertxel jehhr prais

unt. A 24932 an die
Heſchſt. d.

Gärtnerlehrling
ntell., kann Oſtern

in anerk.
unter günſt. Bedin-

30er Nitteler Kliinberag Empfehle einen friſchen Transport prieg-gungen eintreten. mpfehle port priegJ. Deutſche Rotweine: Wohnung, Verpfle- nitzer Milchvieh, hochtragende und friſch
30er Dürkheim. Feuerberg 0.90 gung, Behandl. aut. miſchende

30er Jngelheim. wen 0.95 o a nSchaumweine: rtenbaubetrieb,Apfelſchaumwein 1.50 Man9en ger vor K ſ he
Erdbeerſchaumwein 2.25 7„Horn“ Hausmarke, gar. 2500 Mark mitFlaſchengärung, Trauben ypothek mögl. ausſchaumwein. 3.75 e ernaus i. FrieWilhelm Horn, 6. 3. Arndtſtr. 33 re a. 30. Dez. zu billigen Preiſen.

Alleinverhau für Merſebur O. geſucht. Anal-Markthalle, Jnh. Villn Aönnau ervei. unt. A c
Bahnhofſtraße

an die Geſch. Heydenreich, Tele on t gnwern

Zeitung. e 2

ſucht und Verp. billigſt.
und Nachbeſtellungen.

J aus weltbekannten Zucht-

gebiet. (Weſtf. Hannov.)
liefert direkt an Private feder gew. Stück-

Tiere ſind ſeuchenfrei, breitbucklig,
jangeſtreckt mit Schlappohren, beſte Zucht

6 8 wöch. 5--6 M. 8-- 10 wöch. 6--8 W.
10-- 12 8--10 M. 12--15 10- 14 W.
pro Stück ab Station. Garantie für
prima Tiere, beſte Freſſer, ſowie geſunde
Ankunſt noch 10 Tage nach Empfang.
Bei Nichtgefallen verfüge anderweitig
daher keinerlei Riſiko für Käufer. Fracht

Tauſ. Dankſchreiben

Vlehverſand Fortkord, SchloßHolte 85(Weſtf.)

wert zum Verkauf.
Fa. Rich. 6chmidt, Frankleben

Telefon Groß-Kayna 217
Zta.
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Turnen Sport Spiel
Turnerweihnachksglocken!

Wenn die Weihnachtsglocken läuten, zieht
auch in die deutſchen Turnvereine Weihnachts
ſtimmung ein! Es iſt nicht zuviel geſagt
wenn man behauptet, daß in allen 13 000
Turnvereinen der Deutſchen Turnerſchaft
des älteſten und größten Verbandes für
Leibesübungen, in allen ihren Abteilungen
für Männer, Frauen und Jugendliche. Schü-
ler und Schülerinnen Weihnachtsfreude hei-
miſch iſt und zum Ausdruck kommt. Oft ge-
nug wird ſie geradezu zu einem

Kennzeichen turneriſcher Jnnenkultur, denn
die Art und Weiſe, wie ſolche Weihnachts
feiern durchgeführt werden, läßt anf den
Geiſt und das Leben und das Weſen der
Vereine ſchließen.

Iſt das Weihnachtsfeſt im allgemeinen das
Feſt der Liebe und Freude, ſo auch im Turn
verein. Wieviel Freude wird den Mitglie-
dern durch ihre Vereine beſchert? Hier er-
kennt man ſo recht, wie der Turnverein ſeine
r zu einer großen Familie zuſam-
menſchmiedet. Dabei erweiſt ſich, daß das
Streben nach deutſcher Volks gemeinſchaft die
ſich die DT. zum Ziel ſetzt, kein bloßes Gerede
iſt. Unter den Lichtern des Weihnachts-
baumes ſitzt der einfache Arbeiter und Hand-
werker neben dem Gelehrten und Beamten.
Alles turneriſche Wollen eint ſich im Turn-
verein im Zeichen des Weihnachtsgedankens.
So wird der Turnverein Ausdruck einer
neuen Volksgemeinſchaft, die der ruhende
Pol in der Erſcheinungen Flucht ſein wirft

Nicht Volkszerſplitterung, nicht Trennung,
ſondern Einigung und Zuſammenführung
ſind die Symbole des Geiſtes, der in den
Turnvereinen im allgemeinen und auf
ihren Weihnachtsfeiern im beſonderer
lebendig jſt.
Wie geſtalten ſich ſolche Weihnachtsfeiern?

Sie ſind einfach und ſchlicht gehalten; ſie ſind
eingeſtellt auf die innere Anteilnahme der
Feiernden und wollen in ſchlichter Weiſe den
Menſchen zum Menſchen bringen. Der Stern
turnbrüderiſcher Gemeinſchaft leuchtet über
ihnen! Der Verlauf einer ſolchen Weih

Deutſche Ski-Meiſterſchaften.
Starke Auslandsbeteiligung in Sicht.

Für die Meiſterſchaftsveranſtaltung des Deutſchen
Skiverbandes vom 21. bis 15. Februar zu Schreiber
hau, in deren Rahmen nach einjähriger Pauſe auch
die Deutſchen Heeres Meiſterſchaften wieder zum Aus
trag kommen ſollen, ſind Verhandlungen im Gange,
die eine ſtarke Auslandsbeteiligung verſprechen. Feſt
ſteht bereits jetzt, daß der befreundete Hauptverband
Deutſcher Winterſportvereine in der Tſchechoſlowakei
ſowie der rein tſchechiſche Verband mit ſtarken Auf-
geboten erſcheinen werden. Auch die Termine der
Oeſterreichiſchen und wer Meiſterſchaften liegen
ſo günſtig, daß auch von dieſen Verbänden Beſuche
erwartet werden dürfen.

Dresden oder Saarbrücken?
Ueber den Austragungsort des Zwiſchen-

rundenſpiels um den Pokal des Deutſchen
Fußball-Bundes zwiſchen Brandenburg und. Süd-
deutſchland iſt immer noch keine Entſcheidung gefallen.
Der Verband Brandenburgiſcher Ballſpielvereine
möchte ſeiner Mannſchaft keine allzu weite Reiſe zu
muten und hat daher das zunächſt vorgeſchlagene
Saarbrücken als Austragungsort abgelehnt. Nun
erhebt ſich der Plan, den Kampf in einem neutralen
Landesverband zu verlegen. Demnach wurde als
zweiter Austragungsort Dresden vorgeſchlagen. Der
Vorſtand des DFFB. hat nun darüber abzuſtimmen,

nachtsfeier iſt etwa folgender: Man ſingt die
guten alten Weihnachtsweiſen, einige Mit
glieder ſorgen für gute Muſik oder für Ein
zel- oder Chorgeſänge; ein Weihnachtsſpiel
wird aufgeführt; vielleicht werden auch gute
turneriſche Vorführungen dargeboten. Dann
aber kommt der

Höhepunkt des Abends: der Weihnachts
mann, der nach altem Brauch ſeine Gaben
verteilt.

Dem fleißigen Turner und der begeitterien
Turnerin und den treuen Mitarbeitern an
der Vereinsleitung bringt er ſeine Gaben.
Unter Umſtänden aber geißelt er in verſöhn-
licher und humorvoller Weiſe manche kleine
Charakterſchwäche des einzelnen. Man muß
ſolche Weihnachtsfeiern erſt einmal mitge-
macht haben. um zu wiſſen welcher Geiſt bei
ihnen lebendig iſt. Man muß einmal die

Weihnachtsfeiern der Kleinen und Kleinſten
erlebt und das frohe Lenuchten der Dank-
barkeit und Begeiſterung

geſehen haben, das in den Augen der Ju-
gendlichen zu ſehen iſt! Aber auch der Aeltere
der auf der Höhe des Lebens ſteht, wird
wieder einmal mehr mitgeriſſen von dem tie-
fen Erleben einer ſolchen turneriſchen Weih-
nachtsfeier.

Daher iſt eine Weihnachtsfeier im Turn-
verein i nStück deutſchen Kulturlebens, be-
gründet auf dem deutſchen Charakter. Es iſt
eine neue Form des Gemeinſchaftslebens und
doch urälteſte Ueberlieferung aus den rein-
ſten Quellen des deutſchen Volkstums.

Man wende nicht ein, daß die Notzeit eine
Weihnachtsfeier überflüſſig macht! Jm

Gegenteil: Grade in der Notzeit trägt ſie da
zu bei, die Bande enger zu ſchmieden, die
alles, was turneriſchen Geiſtes und Sinnes
iſt, zuſammenzufügen. Einer für alle, alle
für einen! Dieſes Wort findet gerade in
ſchwerſten Tagen unſeres Volkes in den
Turnvereinen auf ihren Weihnachtsfeiern be
ſondere Exfüllung!

in welcher der beiden Städte das Spiel am 10. Jan.
zur Durchführurg gelangen ſoll

„Cilly“ und „Jrmgard“ auf der
Heimfahrt.

Schneller als man erwarten konnte, iſt in dem
Befinden der deutſchen Tennismeiſterin Etlly Auſſem,
die, wie gemeldet, in Santiago (Chile) ſchwer er
krankte, eine Beſſerung eingetreten. Dadurch iſt es
der Kölnerin wöglich geworden, in Begleitung von
Jrmgard Roſt die Rückreiſe nach Deutſchland anzu-
treten.

Um Hein Domgörgens Erbe.
Vier Kandidaten für die Enropameiſterſchaft.

Die Meldeliſte für die Europameiſterſchaft
im Mittelgewichtsboxen, die nach der Titel-
aberkennung Hein Domgörgens neu ausge-
ſchrieben worden war, iſt geſchloſſen. Vier
Bewerber haben ſich bei der Jnternationalen
Box-Union gemeldet, und zwar der deutſche
Meiſter Erich Seelig-Berlin, der frühere
Titelhalter Poldi Steinbach-Wien, der
Jtaliener Enzo Fiermonte und der fran-
zöſiſche Meiſter Marcel Thil, der ſich nun doch
entſchloſſen hat, ſeine Amerikareiſe auf einen
ſpäteren Zeitpunkt zu verſchieben. Am

22. Dezember tritt in Paris der Dringlich-
keitsausſchuß der J. B. U. zuſammen, um von
den vier Kandidaten, die das Erbe Hein
Domgörgens antreten wollen, zwei für den
Titelkampf auszuwählen. Man geht wohl
nicht fehl in der Annahme, daß der Ausſchuß
in erſter Linie Marcel Thil berückſichtigen
wird. Als Gegner für Thil dürfte der Ex-
europameiſter Poldi Steinbach beſtimmt wer-
den, der bekanntlich den Titel im Auguſt
dieſes Jahres an Domgörgen abtreten mußte.

Anerkannter Schwimmrekord.
Der Verbandsſchwimmwart hat eine neue deutſche

Höchſtleiſtung offiziell anerkannt. Es handelt ſich um
den Rekord, den Elfriede Saſſerath- Rheydt am
6 Dezember in Düſſeldorf im 200-Meter-Rücken
ſchwimmen mit 3:09,8 aufgeſtellt hat.

Weihnachtspreis von. Dortmunö
Eine intereſſan e Beſetzung hat das 75-Kilometer-

Dauerrennen um den Großen Weihnachtspreis erhal-
ten. das die Hauptnummer der Radrennen am
26 Dezember in der Dortmunder Weſtfalenhalke
bildet. Jn den drei Läufen treffen der gerade erſt

aus Amerika rä Stranz g.Möller; der neue Bahnmatador érich re r
noch ein vierter Fahrer zuſammen. Das Rahmen
programm iſt den Amateuren vorbehalten, die ein
Malfahren, ein Mannſchaftsomnium ſowie ein 150
RundenMannſchaftsfahren beſtreiten.

Unſere Eishockeuſpieler in Amerika
Deutſchlands Nationalmannſchaft ſtark beſchäftigt.

Die deutſche Eishockey Nationalmannſchaft tritt
am 15. Januar die Reiſe nach Amerika an und wird
ſich „drüben“ über Mangel an Beſchäftigung nicht zu
beklagen brauchen, denn außer den Wetitkämpfen im
Rahmen der Olympiſchen Winterſpiele ſind noch ſieben
weitere Spiele vorgeſehen, die ſich auf die großen
Städte des amerikaniſchen Oſtens verteilen ſollen.
Jn erſter Linie wurde dieſe Tournee zwecks Finan
zierung der Olympiafahrt abgeſchloſſen, denn die
Mittel, die Reichsausſchuß und Verbände hier zur

ſtellen können, würden eine Teilnahme
deutſcher Eishock yſpieler an dem Olympiſchen Tur
nier in Lake Placid nicht geſtatten. Die Wettſpiel-
reiſe i USA. wurde dergeſtalt e daß vor
Lake Plactd drei nach den Winterſpielen vier Tref
ſen zur Abwicklung gelangen. Der genaue Reiſeplan
ſteht zwar noch nicht feſt, es iſt aber als ſicher anzu
nehmen, daß Neuyork, Chicago, Boſton, Philadelphia
beſucht werden.

Ueber die Zuſammenſetzung der Nationalmann-
ſchaft ſteht bisher feſt, daß Lincke (Tor), Jänicke,
Rudi Ball, Korff, Römer die ſämtlich dem Berliner
Schlittſchuhklub angehören ſowie die Münchener
Schröttle, Strobel und Slevogt an der Amerikafahrt
teilnehmen wert en. Zu ihnen geſellt ſich der jetzt
in Amerika lebende ehemalige BSCer Orbanowſtki.

Amtliche Saalegau- Nachrichten
Verbindliche Mitteilung Nr. 33.

1. Beſchlüſſe vom 14. Dezember. 3) Betr. Wer
tung der Spiele des VfL. Alsleben die Mit
wirkung des Spielers Willy Leipziger. ie Spiele
in denen Leipziger für den PfL. Alsleben mitſpielte,
beſtehen zu Recht, da dem Verein eine fahrläſſige
Handlungsweiſe bei der Aufſtellung des Spielers nicht
nachgewieſen werden konnte. b) Betr. unberechtigte
Spielteilnahme im Spiel 156 Jahn L. Mignon am
8. November 1931. Mignon Halle erhält zur Abgabe
einer Erklärung eine letzte Friſt bis zum Montag,
dem 21. Dezember. Betr. Spiel 9 Sportbrüder
Braunsdorf am 29. November 1931. Die in Verb.
Mitt. Nr. 32 mit vorgenommene Wertung des Spieles
wird bis zur Einleitung des anhängig gemachten Ver-
fahrens wieder aufgehoben.

2. Zur Adreſſentafel. Fußball-Sport-Verein Gtm
ritz-Raunitz (Adreſſe fahne Hahn jun., Gimritz bei
Wettin) hat um Aufnahme in den Verband nach-
geſucht. Wir bitten, den Verein mit Spielabſchlüſſen
zu unterſtützen.

3. Betr. Verhalten bei ſpielunfähigen Plähen. Be
reits unterm 25. November hatten wir die Anord-
nung zu F 269 der Verb. Satz. bekanntgegeben. Das
Verhalten vieler Vereine am letzten Spielſonntag gibt
uns Veranlaſſung, dieſelbe nochmals zur Kenntnis zu
bringen: Jſt die Benutzung des Platzes im einzelnen
Falle, wo es ſich um den Beſuch eines auswärtigen
Vereins handelt, wegen eingetretener Witterungsver-
hältniſſe aller Vorausſicht nach unmöglich, ſo hat der
bauende Verein unverzüglich, ſpäteſtens aber bis zum
Termintage, früh 9 Uhr, nötigenfalls telegraphiſch
den Gauvorſtand, den beſuchenden Verein ſowie den
Schiedsrichter abzuſagen. Tritt im vorſtehenden Falle
die Frage der Unbeſpielbarkeit des Bodens erſt nach
dieſem Zeitpunkt ein, ſo entſcheidet hierüber der
Schiedsrichter (vgl. S 283) unter Zuziehung eines Ver-
treters des bauenden Vereins. Bei Ortsgegnern ſind
Abſagen unzuläſſig. Dazu wird angeordnet:
Zeichen der wirtſchaftlichen Not der jeder einzelne
Verein unterworfen iſt, ſoll der bauende Verein recht-
zeitig entſcheiden, ob die Benutzung ſeines Spiel-
feldes möglich iſt. Dadurch können dem reiſenden
Verein unnötige Fahrtkoſten erſpart bleiben. Tritt
die Unbeſpielbarkeit des Platzes erſt nach 9 Uhr ein
und iſt damit zu rechnen, daß der reifende Verein
telephoniſch oder telegraphiſch vor ſeiner Abreiſe noch
u erreichen iſt, ſo iſt unbedingt Benachrichtigung er-ferdertich Vereine, die dies unterlaſſen, werden für

die entſtandenen Fahrtkoſten in Zukunft haftbar ge-
macht. Ueber vorgenommene Spielabſetzungen iſt der
Gau Telephon Halle 3282 19 am Spieltage, evtl.
ſchon früher, zu benachrichtigen.

4. Betr. Austragung der Spiele. Wir haben Ver
anlaſſung, die Schiedsrichter auf Beachtung der DFB.
Regel 3 Abſatz 4 beſonders hinzuweiſen. Jn der
jetzigen Jahreszeit iſt damit zu rechnen, daß die Spiel-
felder infolge Eisbildung, Schneeſchmelze, Regen
Schlamm uſw. nicht ſpielfähig ſind. Die Schieds-
richter werden daher angewieſen, vor dem Spielbeginn
zu prüfen, ob eine einwandfreie Durchführung des

Jm,

Spieles gewährleiſtet iſt. Nach Möglichkeit ſollen je
doch die Spiele der 1. Vereinsmannſchaften zur Durch
führung gebracht werden, wenn es die Bodenverhält
niſſe zulaſſen und die Geſundheit der Spieler in keiner
Weiſe gefährdet erſcheint. Die Schiedsrichter der
Spiele, die vor der 1. Vereinsmannſchaft angeſetzt ſind,
haben daher die Pflicht. zu prüfen, ob die Platzver
hältniſſe die Austragung mehrerer Spiele geſtatten.
Sollte aber eine Verſchlechterung der Bodenverhält-
niſſe zu erwarten ſein, ſo ſind die Spiele der unteren
Mannſchaften nicht zum Austrag zu bringen, ſondern
das Spielfeld iſt für die 1. Mannſchaft zu ſchonen.
Bei Vereinen, die mehrere Spielfelder zur Verfügung
haben, beſtimmt der bauende Verein als Platzbeſitzer
die Benutzung. Die Schiedsrichter haben nach s 266
keinerlei Beſtimmungsrecht. Die Ausführungen unter
Ziffer 3 werden hierdurch nicht berührt.

5. Wohltätigkeitsſpiel einer Städtemannſchaft am
27. Dezember gegen Wacker Halle, WackerPlatz, Spiel
beginn 14 Uhr. Mannſchaft: Küſter (Fav.); Müller
(98), Hartmann (Sportfr.); Hädicke (98), Böttger
(Sportfr.), Wetterling (Bor.); Raap (698), Groſſe
(Bor.), Häußler (Sportfr.), Meißner (Bor.), Arlt
(Bor.). Erſatz: Capſer (Bör.), Raap (98), Schubert
(Bor.). Die aufgeſtellten Spieler melden ſich 13.15
Uhr auf dem Wacker-Platze bei Herrn Riemer.

6. Wohltätigkeitsſpiel zweier Gaumannſchaften am
27. Dezember in Merſeburg, 9erPlatz, Spielbeginn
14 Uhr. A-Mannſchaft: Herrfurth (99); Kugler
(VfL.), Bach (99); Fiſcher (VfL.), Piwon (VfL.),
Brödel (99); Roßburg (99), Grieb Swatſchina
VfL.). Fritſche (VfL.), Sander (VfL.). B-Mannſchaft:
Raſpe (959) Harport (Meuſch.), Tänzer (Pr.); Flohr
(Meuſch.), Kunth (Preuß.) Wirth (Röſſen); Albrecht
(Preuß.), Bretſchneider (Preuß.), Meiſter (Meuſch.),
Mackwitz (Röſſen), Hermann (Röſſen). Erſatz:
Röſiger, Thon (99), Aſſer (VfL., Kloß (Meuſch.), Will
now (Röſſen). Die Mannſchaften melden ſich 13.15 Uhr
im 99er-Klubhaus bei Herrn König.

7. Wohlrätigkeitsſpiel einer Gaumannſchaft am
27. Dezember in Neumark gegen SV. Neumark, Spiel-
beginn 13.15 Uhr. Mannſchaft: Scheller (Kayna);
Troitzſch (Braunsd.), Röthling (Beuna): Krummer
Müch.), Ernſt (Braunsd.), Kolb (Kayna); Röber

(Müch.), Peetz (Kayna), Gaudig (Beuna), Gruhle
(Mücheln), Goitka (Braunsd.). Erſatz: Altmann
(Mücheln), Müller (Beunag). Meldung der Mannſchaft
13.15 Uhr bei Herrn Jänicke im Gaſthaus Benndorf.

8. Die Vereine werden gebeten, die Spieler ſofort
zu benachrichtigen. Abſagen werden nicht erwartet.
Schuhe und Strümpfe hat jeder Spieler ſelbſt mitzu
bringen, die Torwächter vollſtändige Ausrüſtung. Jn
Merſeburg ſpielt die A- Mannſchaft im 99erDreß, die
B Mannſchaft im Preußen-Dreß

Jn Reumark ſtellen Neumark und Kahna die Spiel
kleidung für die Gaumannſchaft.

9. Spielverbot beſteht am 20 Tezember in Halle und
Merſeburg ab 13 Uhr, am 27. Dezember in Halle,
Merſeburg und Geiſeltal ebenfalls ab 13 Uhr für alle
Sportarten, Riemer. Großmann.

Unſichtbare Mächte.
(Spionage im Weltkriege.

Von A. Agricola.
Jm Kriege Nachrichtenoffizier zur beſonderen
Verwendung im Stabe des Chefs des

Generalſtabes des Feldheeres.
Fortſetzung.

Ein ſehr ernſtes Memorandum hatte der
Tſchekachef Felix Dſierſchinſkti der Räte-
regierung vorgelegt und auf die zunehmende
Anarchie und Herrſchaft der Straße hinge-
wieſen. Es hieß im „Memorandum n. a.
„Nach jahrhundertelanger Sklaverei hat ein
grenzenloſer Freiheitsrauſch das ruſſiſche
Volk ergriffen. Baldigſte Einführung ſtreng-
ſter revolutionärer Diſziplin iſt ein Gebot
der Stunde, da ſonſt das ſo ſtarke rück-
ſtändige Volk in Verkennung der Vorgänge
und Entwicklung nicht nur die Feinde,
ſondern auch die Freunde des Volkes hinweg-
fegen könnte.“

Die „roten Garden“ wollten von Diſziplin

nichts wiſſen. JSie waren weder gegen einen inneren
noch einen äußeren Feinz verwendöbar, n
ſehr richtiger Erkenntnis der Dinge ſchritt
Trotzki mit fieberhafter Eile an die Organi-
ſativnen von Kräften, auf die die Räteregie-
rung ſich ſtützen konnte.

Heute iſt Trotzki, aus der Räteunion anus-
gewieſen, längſt eine gefallene und erledigte
Größe. Damals war er Lening rechte Hand.
Mit der ihm angeborenen eiſernen Ernergie
ſchuf er eine Truppe, in der die Regierung
neben der Tſcheka eine Stütze hatte, auf die
ſie ſich unbedingt verlaſſen konnte. Nu
einigen Mongten. Eine Leiſtung, wie man ſi
in der Geſchichte ſelten ein zweites Ma
findet. Schon Ende 1918 war es mit ſeiner
Organtſation ſo weit, daß die Regierung die
Herrſchaft der Straße nicht mehr zu fürchten
brauchte

ZIn ſehr kurzer Zeit gelang es mir, ein
dichtes Netz von Vertrauensleuten über 14 Jahren. Wenn

Nußland zu ziehen. Jch hatte in allen
größeren Städten, in allen Gegenden meine
vorgeſchobenen Poſten. Manchmal hatte ich
täglich über zehn Meldungen. Auf welche
Weiſe ſie an mich weiterbefördert wurden.
ſoll hier nicht näher auseinandergeſetzt wer
en. Sogenannte Reiſeagenten, beſonders

zuverläſſige Leute, waren dauernd unterwegs,
um die Verbindung mit meinen Vertrauens
leuten aufrechtzuerhalten. Sie arbeiteten
teils nur gegen Reiſeſpeſen, alſo ehrenamt-
lich. Jn R. ſelbſt hatte ich zahlreiche ehren-
amtliche Vertrauensleute in der Haupt
ſache Balten die mir bei ihnen eingegan-
genes Nachrichtenmaterial aus Rußland
weitergaben.

Eine Tages meldete ſich bei mir ein Herr
im French. Da ich immer mit eventuellen
Provokationen der Ententeanhänger in Ruß-
land rechnen mußte, erklärte ich mich einver-
ſtanden den Fremden In empfangen, wenn
er ſich vorher nach Waffen durchſuchen läßt.

„Bitte ſehr“ ſagte der Fremde. Waffen
hatte er nicht bei ſich, und ſo ließ ich ihn dann
zu mir hineinführen.

„Sie ſind ſehr vorſichtig“, begann er,
„aber die Vorſicht war mir gegenüber nicht
nötig. Jch weiß, warum ſie es anordneten.
Jch bin niemals Anhänger des Krieges
gegen Deutſchland geweſen. Den Wahnſinn
unſerer kurzſichtigen Politiker, nein, ich will
ſie Verbrecher nennen, bezahlen wir fetzt mit
dem Bolſchewismus. Rußland iſt zerſtört.
Ich habe mich als ehemaliger Generalſtabs-
offizier aus zwei Erwägungen heraus den
Bolſchewiſten zur len geſtellt. Erſtens
trat ich in bolſchewiſtiſche Dienſte, um über
alles, was die Bolſchewiſten militäriſch
machen, für den Fall einer Kräfteprobe mit
nationalen Elementen vollkommen im Bilde
u ſein. bin nicht der einzige,

r von dieſem Geſichtspunkte ausgehend an
Todfeind des ruſſiſchen Volkes, den Bolſche-
wiſten, in Dienſte tritt. Zweiteng waren es
Familienrückſichte Jch bin ar verir e eiheiratet. W n nd vonmich nicht ſelbſt in die

Dienſte der Bolſchewiſten geſtellt hätte, wäre
ich ſicher ſchon längſt erſchoſſen worden. Was
ſollte aus meiner Frau und unſerem kleinen
Kind werden? Sollten ſie verhungern, nach
dem man mich erſchoſſen hat

Nun wiſſen Sie die Gründe
Jm weiteren Verlauf des Geſpräches bot

er ſich mir an, fortſaufend alle militäriſchen
Maßnahmen des Volkskommiſſariats für
Heerweſen zu. melden und mir eine ganz
genaue und ausführliche Dislokation der in
der Organiſation befindlichen roten Armee
zu geben. Jch ſollte ihm lediglich einen be
ſcheidenen monatlichen Zuſchuß ſeiner
Familie wegen geben.

Der erbetene beſcheidene Zuſchuß ſtand in
keinem Verhältnis zu ſeinen Leiſtungen.
Hauptmann „ſo hieß der Fremde, war
mein bedeutendſter Agent im Kriege. Viele
Agenten haben mir im Verlauf des Krieges
wertvolle Meldungen gebracht und doch
keiner im entfernteſten ſo wertvolle Meldun-
gen wie dieſer Hauptmann. Da er nach
dieſer Unterhaltung unz beſonders nach den
erſten Meldungen vollkommen von mir ab-
hing, hatte ich keine Befürchtungen, ihm
meine Petersburger Deckadreſſe zu geben
über die die Meldungen an mich am ſchnell
ſten gelangen konnten.
Da wir ſeit dem Frieden von Breſt-

Litowſk keine Nachrichten mehr durch Ab-
fangen von Funkſprüchen bekamen, waren
wir lediglich auf Agentendienſt angewieſen.

Daß wir die ruſſiſchen Funkſprüche im
Kriege entziffern konnten, war ein ganz be-
ſonderer Glückszufall. Wir mußten aber
andererſeits jeden Moment damit rechnen,
daß das Entziffern den Ruſſen bekannt wird,
daß bzw. die Entente die Ruſſen darauf hin
weiſt, daß ihr Syſtem ſo leicht zu entziffern
iſt. Für dieſen Fall mußten erprobte und ge
ſchickte Agenten ernen bereitſtehen. Was
Aufſtellung von ormationen im Hinter
land Stärke der Erſatzformationen uſw. an
betrifft, waren wir nur auf Agenten, auch
trotz der Funkſprüche, die in dieſem Falle
ver angewieſen

Jch habe daher, trotz der Funkſprüche,
niemals daran gedacht, meine Agenten etwa
aus dieſen Gründen nach Hauſe zu ſchicken.
Von den Agenten im Hinterlande, die über
militäriſche und politiſche Vorgänge be-
richteten, alſo von den Fernagenten ſchon
gar nicht zu ſprechen. Hier gab e recht
keine Funkenſtationen, die ſolche Meldungen
bringen konnten.

Aber auch mein Vertrauensmann inPetersburg auch ein ehemaliger General
ſtabsoffizier meldete ſehr gut. Er meldete
viel über die politiſche Lage, da er in bolſche
wiſtiſchen Dienſten in gehobener Stellung
ſtand und auch gute Beziehungen zu den ant'
volſchewiſtiſchen Gruppen beſaß. Außerdem
war er Vertrauensmann einer ruſſiſchen
deutſch-freundlich geſinnten monarchiſtiſchen
Gruppe. Dieſe beiden Offiziere ſchickten mir
ſehr ausführliche militäriſche und politiſche
Berichte, die ſie zwiſchen den Zeilen ganz
harmloſer Briefe mit Geheimtinte ſchrieben
und an meine Deckadreſſe in Petersburg
richteten.

Mein Bote, der an dem Grenzübe bei
Narwa ſehr gute Beziehungen hat rzweimal wöchentlich nach Petersburg und holte

alle Poſt. Mein Hilfsoffizier, Spezialiſt auf
dieſem Gebiet, entwickelte dann nach Ein
treffen die Briefe.

Jm Juli 1918, alſo nach einer Arbeit von
9—4 Monaten, hatte ich bis in alle Einzel-
heiten die genaue Truppenverteilung und
Stärke der roten Armee in Rußland. Auch
ein ganz ausführliches Bild über die inner-
politiſche Lage und ungefähre Stärke der
weißen, d. h. antibolſchewiſtiſchen Truppen
ohne einen einzigen Funkſpruch.

(Fortſetzung folgt.)

Reiſende.
„Run, Herr Kollege, haben Sie viel Er

folg i gari auf Jhrer leten Tour?“
h, ich habe recht wertvolle Beziehungen

angeknüpft!“
„Tröſten Sie ſich, Lieber,auch nichts verkauft wein i ab



Nach hartem Todeskampfe
liebe Gott heute morgen 5

Leiden
In tiefem Schmerz

lieben Mann, meinen herzensguten Vater,
unseren guten Bruder, Schwager und Onkel

den Fleischermeister

franz Klotz
im 49. Lebensjahre von seinem schweren

Minna Klotz
Gertrud Klotz
im Namen aller Hinterbliebenen

Merseburg, den 17. Dezember 1931.

Beerdigung findet Sonntag, 12 Uhr, von der Kapelle
des Stadtfriecdhofs aus statt.

erlöste der
Uhr meinen

unsere gute Mutter,
Schwägerin und Tante

geb. Reinicke
im 77. Lebensjahre.

Karl Wiegand

Otto Wiegand

Kötzschen und Frankfurt (Main),
den 16. Dezember 1931.

Dienstag 22 Uhr verschied nach jahrelangem mit
großer Geduld ertragenem Leiden meine liebe Frau,

Schwiegermutter, Großmutter,

Berta Wiegand
in tiefer Trauer

Friedrich Wiegand

Minna Wiegand geb, Thieme

Pauline Wiegand geb. Philippi
und 2 Enkelkinder

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 19. Dez.,
14 Uhr, v. Trauerhause, Kötzschen, Dorfstr. l, aus statt.

Heute früh
Leiden meine liebe Frau, unsere gute Tante, Schwester
und Schwägerin, Frau

Margarete Taube
geb. Heilmann

im 54. Lebensjahre.
in tiefe

Franz Taube
Merseburg, den 17. Dezember 1931.
Dammstraße 15

Beerdigung findet Sonnabend, 3.45
Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Mittwoch abend, 11.15 Uhr,
nahm Gott unsere liebe

Renatezu sich in die Ewigkeit, im
Alter von 1 Jahr 7 Monaten

In tiefem Schmerz
Wilh. Slegmund
Clata Slegmund geb. Steiner.
DieBeerdigunhg findetSonnabd.

um 2 Uhr vom Trauerhause,
Schmale Straße 22, aus statt.

h
Am 14. d. Mts. verschied unser

ſangijähriges Mitglied

Verein ehem.
Aritliteristen in
Merseburg u.

Landesobersekretär

Otto Thürmer
Antr. zur Beerdigung: Freitag,

245 Uhr, Altenburger Friedhof.

r DT—ZJ

Kkeute Vortrage
Donnerstag, den 17. Dez., abends

Uhr in Müllers Hotel, Bahnh.
Thema

Wie ich meine Zucker-
krankheit heilte

Vergeſſen Sie nicht dieſen wichtigen
Vortrag zu beſuchen.

Für die Feſttage laſſen Sie Jhre
Flaſchen und Korbflaſchen füllen mit

deutſchem Rot od. Weißwein

per z von RM. O. S an imPfalzweinhaus Ernſt Meier

(aus der Bialz MerſebS Schmole SuoßeDas erwünſchte und e San

5.30 Uhr verschied nach langem, schwerem

m Schmerz

Uhr, von der

Beamker

einige Monate

2 300 RM.Sicherheit ausreich.
vorhanden. Offerten
unter C 2083 an die
Exp. d. Bl.

Helle
Werkſtatt u.
Lagerräume

mieten geſucht. Ang
m. Preis und Größe
unter C 2085 an die
Exp. d. Bl.
2 leere

Zimmer
neu vorger, ſofort
zum l. Januar 1932
an veſſeren Herrn od.
Dame zu vermjeten

an die Exp. d. Bl
Wohnungen

z Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. größer,
vermietet z. Werks-
mieteſatz an
Werksfremde
Verwaltungsſtelle der
Gagſah, Blanckeſtr. 10,

Fernruf 2842.

mit Küche von
Ehep. mit einem
Kind zu mieten
geſucht. Offert
m Preisangabe
unter C 2081
andie Exv.d. Bl.

Guterhaltener

Puppenwagen

Le
rer unter C 2080 an

die Exp. d. Bl

(national) ſucht für

mögl. Stadtmitte. zu

Offert. unt. C 2084

2 Jimmer

Lichtspielhaus Sonne
Täglich die entzückende Tonfilmoperette

Hie Faschingsfeemit Ernſt Verebes u. Anny Ahlers in den Hauptrollen.
Anfang 5,45 und 8,15 Uhr

Union- TheaterAb Freitag, d. 18. Dez. Das große Doppelprogramm!

J. Charlle ha r ſeinem beſten Film
l SDer Senat Seoiſimn Alibi

Nach dem gleichnamig. Roman. Anf. 6,30 u. 8,15 Uhr.

Sonntag 2Uhr Sonne: gugendvorſtellung, Charlle Chaplin

Backartikel
kaufen Sie preiswer t und gut bei

Thams Garfs
WeizenMehl 5-Pfd.Btl. 148, 138, 110, 908Sultaninen Pfund 76, 68, 45.

e ber25000
Schokoladen-lebkuchenpakete

gratisIn der Zeit von Freitag, den 18. Dezbr. 1931 bis Sonntag,
den 20. Dezbr. 1931 erhält jeder Kunde, der im Werte von

RM. 100 in einer meiner Verkaufsstellen einkauft
ein Schokoladen-Lebkuchenpaket,
enthaltend 4 Stück mit la Schokolade überzogene Leb-

kuchen in Glashautpackung

gratis!Nutzen Sie diese günstige Einkaufsgelegenheit!

Gottharöstr. 28

Dürrenberg, Neuer Mark
Clohſcauerstr 16

Kokosraſpel Pfund 383
la Mandelerfatz Pfund 385Süße Mandeln Pſund 1.28Bittere Mandeln Piund 38
Blau-Mohn 38.8Margarine Pfund 68, 48, 355Kokosfett Pjand Tafei 358
Backpulver 3Päckchen 255Vanillezucher 6Gpäckchen 25Zitronat, dickfleiſchige Ware Pfund 1.10
Korinthen, gereinigt u. entſtiehlt Pfund 58
la Walnüſſe. Pfund 60, 45, 35la Haſelnüſſe Pſund 68, 583
Süße Apfelſinen Stück 58

Fabrik Pauf

Prüfen Sie selbst

Beiiſeierm
Deiiteaseh sProvinz Sachsen, Angerstrabe 4 G

gendet Ihnen nur allerbeste
gtreng reelle Qualitäten
BettreGern bedeuteud billiger zu

Fabrikpreisen
Ferner prima BETT- INLETT
Proben u. Preisliste umsonst u portofrie

tover,

und verlangen Sie

GuterhalteneThams Garfs Jeden Freitag

e
I 10930 er Edenkobener Pfalz M. O. 33

1930 er Dürkheimer Rotweln M. O. 38
M 1930 er Spaniſcher Rotwein M. O. 50
M Zfarragong, halbſüß M. O. 50

je Liter vom Faß
J 1930 er Edenkobener Berg M. O. 85

1930 er Malkammerer Pfalz M. 1.00
M 1829er Guntersblumer Berg M. 1.4.0

1929er Rierſteiner Domtal M. 1. 50
1927 er Winkler Stelnacker M. 2. O gamgica-RumVerſchnitt.
1930 er Dürkheimer Rotwein M. O. 751 Batawig ArrakVerſchnitt

Flaſchen werden mit 10 Pfg. Pfand berechnet

1930er Oberingelheimer Rotw. M. O 90

1930er Montagne Span. Rotw. M. 0O0

1929 Montagne Ausleſe M. 1.40
1927 er t Fullen, Bordeaux M. 2.06
Alter Tarragong, halbſüß M. 1.00
Alter Malaga, dunkel M. 1.40
Original gnſel Samos
Weinbrand Verſchnitt
Deutſcher Weinbrand

Adolf Frank, Merseburg
Gegr. 1845 nur Burgstraße 3 Gegr. 1845

2um Stollenbacken!
Extrea r
Zuckerfeines Stollenmehl,sPpfd. Btl. u 353

Sultaninen 1 Ppfd. 35Voſinen 1 Pfd. 284Mandeln, ſüß. Pfd. 30
Pfd. 35Walnüſſe gute 3 Pfd. 95

388Haſelnüſſe 46
Cocosraſpel. 8

388Süße Mandarinen 203Mandelerſatz
Blaumohn

Grieß 25Süße Apielſinen 2048Korinthen 53 Friſche Zitronen 3 Stck. 10
Eier, geſunde Ware Stück 638
Cocosfett 3 Pfd. nur 959Schweineſchmalz Pid. 453 m

Rollmops i. Rem. Doſe 60
Bratheringe Literdoſe 63
Hlſardinen Doſe 188fg. Schnittbohnen 2 Pfd.Doſe 48

und 38

Lebkuchenherzen m. Schokol.
Paket, Jnhalt 10 Stck. 35.8

Baumbehang Pfd. 15.Schok.-Ring, glu, betr. Pfd. 25

Cremeringe m. Schok. Pfd. 255 Ma 7gob. Allerlei 2 Pfd.Doſe 48Kaufladenfüllung fo 18 ausget. Erbjſen, Karotten uſw.)

Weihnachtsſchokolade 100g-Tſl. 204

Sonder- Angebotvorzügl Rot u. Leberwurſt Pfd. 654Den Fleiſchſalat Pfd. 753
Sprotten 1 Pfd d.Kiſte nur 304
Senfgurken ganz vorz. 2 Pfd.Doſe 454

um Backen8 nur unſere Margarine Sonnenblume

1Pfd. kostet e nur G3-
Uedermeler

Merseburg

Mandolinedaran STeser, rauft vei unseren Inserenten Schlachtefeſt
Paul Wahl,

Gut erhaltene
Nähmaſchine

zu kaufen geſucht!
Offert. unt. C 2082

an die Erp. d. Bl.

Puppenſt., Schlafzt.
u. Küche m. Möbe
u. Geſch verk billi

Ranniſcheſtraße 8
(Laden).

Gr. n. Pferdeſtall
mit Licht zu verk.
Gr. Wallſtr. 5 p. l.

Rhodeländer
9 Hühner, 1 Hahn,
3ler. Ia Tiere, billig
zu verk. Schmidt,
Thomaſiusſtr. 50.

Gute pianos

billigst!
Unsere Preise

sind weit über
die Vorschrift
der Notverord-

nung hinaus
gesenkt!

Bequemste!aten-
zahlungen, dem

Gehaltsabbau
durchaus ange

pobt.
Pianohaus

Haercher 4 [0,

Halle
(gegründet vor

99 Jehrem,
WVaisenheauuingl b

W fronckepietz

Stroh u.
Futterrüben

zu verkaufen.
Meuſchau Nr. 4.

Grüne
Wellenſittiche

und 1 Paar
zebrafinken

verkauft
Fiſcherſtraße 7.

1 Schwein
zum Hausſchlachten
zu verkaufen. Zu erfr.
in der Exp. d. Bl.

Arbeitſame. unnavh.
Frau, 41 Jahre, ſ.
n frauenloſem Haus

halt Wirkungskreis
zwecks ſpäterer

Heirat
Off. unter R 1116 an
die Exp. d. Zig.

Angorakätzchen

Clobicauer Straße 9

hat abzug. Halle a S.,
Dieskauer Straße 6,.

erterre in.

Restaurant
„Zum alten fFritz“

pPietzsch, Obere Breite Str. s

Gut bürgerlicher Mittagstisch
Kalte und warme Spelsen u
jeder Tageszeit. Dienstag
und Freitag Schlachtefest,

Jeden Freitag und Sonnabend
Eisbein mit Sauerkohl Salz-
rippchen mit Kartoffelsalat,

Aus meiner Hausschlächterei
empfehle ich pa. Fleisch- u.
Wurstwaren unter bvilligster
Berechnung.

Die besten
Kamelhaarschuhe

für Damen Mk. 4. 50
Pantoffel-ezentrale
Merseburg, Oomstr. 3

Miele-
Waschmaschinen
als praktische Weihnachtsgeschenke
von bleibendem Wert
halten stets vorrätig:

Gebr. Seibicke
9 Eisenhandlung 0

Woche für Woche und Monet
für Monat Obermösßige Aus-
gaben für Ihre Wäsche zu
machen oder durch Rei-
ben, Zerren und Bürsten
die Gewebe frühzeltig zu
zerstören

maschine

Schnell
Sauber
Schonend

wssoht

C Sparsam.nr Wiese Preis bei
angenehmen Zahlungsbe-
dingungen muß auch Sie
interessieren.

„Miele
finden Sie in den ein-
schlägigen Geschäften.

Miele-Fabrikate

10 Preissenkung
kw, Auswahl erleicht Zahlungsbedir gung

Justus Lpuel Nachfs.
Herseburg

den t
Preiſe
noch w

Jn
tarife
liner
dabei
rungsſ
erklärt
unter
ſchaftli
Was b
Ausſch
möglic
benutzt
luſtwi:
Der
großer
in die
zugrei
ſtändi—
1. Jan

dikats
ſchleſi
Die

reiſe
enku
Finar
ten.
werde
Fina
er de
tätsm
Geéebis

Es h
traue
Vern
ſo m
grun
Preis
Forn
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